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Selbst derOrk mit schmutzgen Pfoten 
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Ausgabe 
Sept./Okt. 2002 
PHE/PER 32 HaI und Baronien; Organ der Ge- Verantwortung berufener Feind allen Dunkelsinns! 

�chlt(krnsftatzm übrr ßarrth 
DämonrnkaisIT <Oalotta spricht inffl11alische Drohungrn aus � 

TrugbildIT und Illusionrn such(11 die �etropole heim � praios hilft 
GARETl-!. Es kam aus dem 
Nichts: Erneut wurde die 
leuchtende Kaiserstadt 
unvorbereitet von einer 
magischen Attacke aus 
den Schwarzen Landen 
getroffen. Finstere Trugbil­
der verbreiteten dieser 
Tage Furcht und Verwir­
rung. 

Achtung! Meisterinformationen zum 
Abenteuerband Kreise der Verdammnis 

Scheinbilder, Phantasma­
gorien und Angstgeräu­
sche auf, nahmen Gestalt 
an und verschwanden wie­
der. Niederhöllisches Cha­
os drohte in Alt-Gareth 
auszubrechen, bis niemand 
mehr wusste, was wirklich 
war und was Täuschung. 

Die hier genannten Ereignisse werden in dem Abenteuer 
Kreise der Verdammnis vertieft. Sollten Sie dieses noch als 
Spieler erleben wollen, ist es ratsam, die folgende Meldung 
nicht zu lesen. 

Eingeläutet wurden die Tage der Il lusio­
nen am 25 .  Firun 32 HaI: Die Wintersonne 
wollte eben die verschneite Stadt aus dem 
tiefsten Winter befreien, als sich der Him­
mel über Alt-Gareth beängstigend schnell  
mit kalt wallenden Wolkenwirbeln verdun­
kelte. Als die Düsternis über Gareth fast 
greifbar wurde, formten sich die Schwaden 
zu einem monströsen Gebilde: Augen, eine 
Nase, eine Stirn unter einer Kapuze. Ein 
Gesicht! Dunkel und drohend senkte sich 
die mächtige Himmelserscheinung über die 
Häuser und Plätze. Plötzlich dröhnte eine 
Stimme herab und hallte von den Häusern 
wider: 

>,ECRE 1 000 JAHRE SIND VORBEI, GARETHER! 

ICH, GALOTTA, TRÄGER DER SIEBENSTRAH­

LIGE:-\ DÄ�IONEi\;KRONE UND DES REICHS­

,CH\\'ERTES SILPION, ERBAUE EINE METRO­

P( 'LE. GEGE:-\ DIE GARETH NUR MEHR EIN 

PRl)\'I:-\ZDORF SEI;\! WIRD: YOL-GHURMAK, 

D.\S DRITTE BOSPARAN, DIE KAPrIALE DER 

HORlZO:-\TE. 
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ZITfEIU! FÜRCHTET UM Al .LES, WAS WAR UND 

WAS TSTI 
DIE GRÖSSE TRANSYSILIENS WIRD EUCH VER­

SCH\\'I�DE� LASSEN. IcH KAM NACH GA­

RETH, SAH ES UND HABE ES FÜR UNVOLLKOM­

ME" BEFC�DE". EURE EIGENEN ÄNGSTE 

WERDEi\; ZU FLEISCH WERDEN UND EUCH VER­

TREIBE�, EHE MEINE TRUPPEN AUFMARSCHIE­

REN AUS ALLEN WEITEN, HÖHEN UND TIE­

FEN DERES . STIRB, GARFTH! ERST UNTER DEM 

NAL'vIEN KHOLAK-lZAI SOLLST DU WIEDER AUF­

ERSTEHEN!« 

Die Fratze öffnete das Maul und fuhr mit 
wirbelnden Schwaden auf den Zwölfgöt­
terplatz nieder. Ein eiskalter Sturm fegte 
über das Pflaster, dann verzog sich der 
Spuk langsam. 
Schon allein diese gewaltige Himmelser­
scheinung hatte das Volk in den Straßen, 
die Reichen in den Palästen und die Ad­
ligen auf den Zinnen aufgeschreckt. Doch 
es sollte noch schlimmer werden: Ab der 
folgenden Nacht tauchten immer mehr 
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» Ja> das Kätzchen aufdem vereisten Baum 
da,  das  war ganz traurig. Es  hat so ge­
maunzt, da habe ich dann den Apfelkorb 
hingestellt und bin hinaufgeklettert. Und 
als  ich dann oben war, floh das Kätzchen 
vor mir auf einen dünnen Ast. Und dann 
. . .  dann blickte es mich aus toten Augen an 
und verrottete vor meinen Augen! Dann 
brach der Ast . . .  « 
-Ondwina O kdarn,  M agd im Hause  
Groterian 

» Harmlos begann es: Am Mannloch des 
Angbarer Tores schien ständig j emand zu 
klopfen.  Doch j edesmal,  wenn ich durch 
das Sichtgitter sah, stand dort niemand. 
Schließlich trat ich hinaus und rief nach 
dem Strolch, der sich hier einen Scherz 
erlaubte. Da brachen hinter mir die Nie­
derhöllen los: Ein mächtiges Gebrüll er­
hob sich auf der Innenseite des Stadtto­
res und ich hörte und sah, wie Monster­
klauen das  Tor zertrümmerten und ein 

Bannformel wider 
Schwarze Zauberei 

Häufig gesehen wurden in diesen 
Tagen das abwehrende Zeichen der 
Pmiosscheibe, häufig gehört das Ge­
bet Sanct Gi/born Gm Pro Nobis. Ge­
gen Galottas Namen schmetterten 
Hesindegläubige die Bannformel des 
Hl. Argelion: 

Verdammt sei dein W irken vor 
Varsinor, Mada und Nandus! 
Verdammt seist du, der du Madas 
Gabe nicht mit der Weisheit ihrer 
Mutter verbindest! 
Vergehen soll dein Zauberwerk, wie 
der Körper ohne Geist vergeht! 
Vergehen sollst du im Angesicht 
�rsinors Weisheit! 
Arcana Magica inutilis erit! 

ogrisches Gurgeln meinen Namen rief . . .  
Da b i n  i c h  dann fortgelaufen, in  d e n  Gar­
delbach gestolpert und habe mir das Bein 
hier gebrochen.« 
-Gardist Fenrik, Nachtwächter am An­
gabarer Tor 

» Plötzlisch waren da sswei Türen . Nich 
nur eine! Wirklisch. Iche also, abbezählt: 
Praiosch' Krause, Travias Schuh - raus biss 
du.  Un rumms! Ich voll gegen die Wand. 
Wasch? Quatsch, ich war doch nicht be­
drunken . . .  « 
-der blaue Helmbrecht, stadtbekannter 
Säufer 
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» Ich bin noch nie so viel gelaufen, bei Praiosl 
Überal l ,  wo ich hin kam, waren sie schon 
da: Zwillinge von mir in der Prachtuniform 
des städtischen Herolds, die schelmischen 
Schwachfug und himmelschreiende Un­
wahrheiten hinausposaunten: "Alle Duka­
ten sind fortan ungültig, es gilt nur noch 
die a lanfani sche  Dublone ."  - "Dexter 
Nemrod ist  zum Feind übergelaufen." -
"Kaiser Hai ist  zurückgekehrt! Er hat die 
Jahre in einem Feenwald verbracht, die ihm 
den Leib eines neunjährigen Mädchens ge­
geben haben." 
Jedesmal,  wenn ich diese Trugbilder - die 
mich im Übrigen nicht sonderlich gut ge­
troffen haben, meine Nase ist viel kleiner­
endlich erreicht hatte, lösten sie sich in Luft 
auf Gewiss  ein Dutzend Mal musste ich 
auf diese phantasmagorischen Hochstap­
ler auf den Plätzen losgehen .«  
-Barsilomeus, amtlicher Herold und Aus­
rufer der Stadt Gareth 

» Tordochai-Orks! Sie waren wieder 
d a ,  grö h l t e n  m i t  l a ngen 
Mähnen durch die Gas-
sen ,  h ieben axtschwin­
gend H a u s tü re n  e i n .  
Überal l  verbreiteten sie 
Sch recken und trieben 
Bürger vor sich her. Selbst 
ich wusste oft nicht, ob 
der Jüngling, dem sie dort 
den Hal s  durchschnit­
ten, auch eine Illus ion 
war oder nicht. Selbst als  
ich demonstrativ zeigen 
konnte, wie schnell die Il­
lu s ionen durch meine  
Schwerter starben, zeig­
ten sich viele Bürger nicht 
überzeugt. Die echten 
Schwarzpelze hätte ich 
damals während des Or­
kens t ru m s  g e n a u  s o  
schnell getötet, sagten sie. 'i 
Ja, werde ich denn alt?« � 
-Melcher Dragendot,  
Ritter und Schwertmeister 

» Diesmal nicht, dachte ich. Viermal haben 
mich schon Illusionen von Dieben zum Nar­
ren gehalten, so dass ich wie der Difar hin­
ter ihnen her bin. Als diesmal ein dreckige.s 
Gassenmädchen ganz offen fünfN usspa­
kete unter den Arm klemmte, habe ich nur 
geduldig gelächelt. Erst, als sie um die Ecke 
war, bemerkte ich, dass sie diesmal echt ge­
wesen war. «  
-Lechilde Gerrich, Nuss- und Zucker­
stangenverkäuferin 

» Der Drache war rot geschuppt, hatte dre: 
Köpfe, und eine entführte Jungfrau \\:ir 

an seinem Hals angekettet. Jeder kannce 
die Sagen von Sedragonil, Malgorrzata unJ 
Fuldigor, j eder rannte um sein Leben. DL� 
Lindwurm spie Rauch und Feuer an der; 
Himmel, kreiste einige Male über den H3i...­
sern und ließ dann gewaltige Flammen: -
hen hinter der Kaiserlichen Münze niede­
gehen, wo bald ein helles Inferno brannc:,-. 
Ich hatte schon gehofft, dass es wieder nu� 
eine Il lusion sei ,  doch bei den Zwölter. -
das Feuer war echt! Die Kaiserliche .\fün ze 
musste geräumt werden, es dauert einl;e 
Zeit, b is  der Brandherd unter Kontrol e 

war.« 
-Oldebor von Weyringhaus von der Rau:-­
mark, Burggraf 

Erst nach einigen Tagen gelang es .  d!<:'" 

Quelle für diese mächtigen Illusionszauber 
ausfindig zu machen und zu zerstören.  
Schergen von Galotta hatten diese Welle 
von Trugbildern initiiert und gemahnen 
uns daran, dass der Feind auch hier hinter 
den Mauern der größten Stadt der Welt. 
mitten unter uns weilt. 
Von Galottas Drohung a larmiert, ritten 
Späher in  alle Richtungen aus ,  \\-urde 
schnellstmöglich Kunde von Trollpfone. 
Schwarze Sichel und Drachensteine ein-
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geholr. Doch gab es keine Anzeichen einer 
herannahenden Armee der Finsternis. 
Sei \\'achsam, Gareth! 

Strellina von Liepenberg, 
Primar-Redakteurin des 

Aventurischen Boten 
(A W) 

Arkane Expertise 
betreffs der Trugbilder 

Magister extraordinarius Coldrahan 

Honorald, Wiederentdecl(er des 

Invercano-Cantus und Lehrer an der 

Bannakademie zu Ysilia bis zu deren 

Vernichtung, gibt uns die Ehre zu ei­

ner Stellungnahme: 

»Erneut überraschen uns die Gegner 
aus den Sinistrokratien mit Zaube­
rei in operationellem Maßstab, 
diesmal mittels der Magica Phan­
tasmagorica. 
Dies zeigt, welch unermessliche 
Kraftguellen die Schwarzen Scher­
gen aufgestoßen haben, indem sie 
gegen die Schöpfung freveln und 
die göttergegebene Ordnung ver­
derben. 
Remarkabel ist vor allem die Qua­
lität der Illusionen: Sie zeigen auch 
Komponenten der Clarobservantia 
und Controllaria implement, so 
dass sie nicht nur aus den Ängsten 
und Imaginationen der Garether 
Bürger gespeist wurden, sondern 
auch als real empfunden werden 
konnten, will meinen: Sie betrafen 
Auge, Ohr und Tastsinn und konn­
ten - gleichsam einer Halluzinati­
on - gar temporär Schaden anrich­
ten. 
Gegen Angriffe dieser Art gibt es 
kaum einen Schutz als Götter­
vertrauen und Standhaftigkeit. 
Zweifellos hat der verruchte Galotta 
damit seine Macht demonstriert, 
doch war dies seine einzige Absicht? 
Zudem: V ielmehr galten bislang 
Dämonologie, Geistesbeherrschung 
sowie Objekt- und Apparaturmagie 
als höchste Künste der Zauber­
schmieden Yol-Ghurmaks. 
\\'enn nun schon eine illusionäre At­
tac ke derart potent ist, was vermag 
dann erst ein Schlag, der mit den ge­
nannren :\litteln ausgetragen wird?« 
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Verborgene Pläne - Was will Galotta? 

Verdächtig still schien es in Transysilien geworden zu sein. Obwohl führende 
Wehrheimer Strategen den Fall der weißtobrischen Enklave für unvermeidlich 
hielten, hat es keinen großen Angriff von Galottas gewaltiger Streitmacht gege­
ben. Noch immer stemmen sich die Frauen und Mannen Herzog Bernfrieds 
gegen die Finsternis. Es gibt Vermutungen, doch keine Bestätigung, dass die 
angeblich von Galottas Weltsicht nicht sehr überzeugte Marschallin Lutisana 
von Perricum damit zu tun habe. Ein schwarzer Vorhang scheinr vor den Linien 
des Dämonenkaiserreichs niedergegangen zu sein, und niemand weiß, was da­
hinter vorgeht: W ie wir aus gut unterrichteten Quellen erfahren haben, hat die 
Kaiserlich Garethische Informations-Agentur offenbar kürzlich einen oder meh­
rere wichtige Späher in Transysilien verloren. 
Galotta sieht sich, von Hass auf die Familie Kaiser Hals erfüllt, als neuen Kai­
ser des RauIschen Reiches und nutzt Reichsinsignien, Propaganda und das Erb­
recht, um den Garether T hron besteigen zu können. Gleichzeitig sieht er sich als 
wahren Erben von Borbarads weltlicher und magischer Macht. Bislang sind 
seine bestens gerüsteten Truppen und fliegenden Dämonen nur wenig zum Ein­
satz gekommen. 
Die Eroberung des Sichel stiegs und des Kleinwardsteins durch Zwölfgötter­
getreue hat Yol-Ghurmak kaum zu einer Reaktion veranlasst, dagegen werden 
die Silberminen der Schwarzen Sichel, die maraskanischen Eisenlieferungen, 
einige seltsame Lehmgruben und sogar bestimmte Wälder in Sichtweite Ebelrieds 
lid los überwacht und erbittert verteidigt. Die Lavagruben und Dunkelschlote 
der Dämonenschmieden speien unentwegt schwarzen Rauch, die Hüttenwerke 
hallen von dämonischen Hammerschlägen wider und die Stadt wächst ins 
Unermessliche. Etwas Gewaltiges wird hier geboren, das noch kaum zu erahnen 
ist. Doch wenn es die nimmermüden Essen des Schänders der Elemente verlässt, 
werden die Dämonenknechte jubeln. 
Reichserzmarschall Leomar vom Berg hat einige Einheiten vom Arvepass und 
von der Trollpforte nach Salthel und Weißtobrien verlegt, da er hier offenbar 
eine Gefahr erkannt hat. Bei allem guten Willen sollte jedoch nicht der tote Blick 
eines untoten Drachen vergessen werden, der ruhelos über die Trollzacken 
schweift ... 

Ulcthe :Soronias steht broor 
BORONIA (BARONIE DEVENSBERG), IM PERAINEMOND. Drei Götterläufe sind verstrichen, 
seit die Boron-Kirche mit der Errichtung eines Mahnmals an der Trollpforte begann (der 
Bote berichtete in den Ausgaben 81 bis 83). Zum vierten Jahrestag der Schlacht wird es 
nun endlich soweit sein: Die Weihe des Haupttempels steht bevor. Der Rabe von Punin 
selbselbsten wird die Liturgien vollziehen. 
Noch lange nicht abgeschlossen ist der Bau der fünf benachbarten Tempel für die Alvera­
niare Borons sowie der Schreine des eigentlichen 'Totentanzes'. Ursprünglich geplant war 
eine Bauzeit von anderthalb Jahren für das gesamte Monument. Über die Gründe der 
Verzögerung gibt es mannigfaltige Gerüchte. Mangel an Baumaterial soll noch das gering­
ste Problem gewesen sein. Dass sich die Geweihten neben dem Bau auch noch um zahllose 
ruhelose oder verwirrte Seelen zu kümmern hatten, habe die Errichtung des Tempels gera­
dezu in den Hintergrund treten lassen. 
Aedin zu Naris, als Sprecher des Schweigenden Kreises gleichzeitig Leiter des Tempel­
baues, wollte derlei Gerüchte weder bestätigen noch dementieren. V ielmehr ließ er 
verlauten: "W ir sind der Stachel in seinem modernden F leisch, der Nachtalp in seinen 
ruhelosen Träumen. Er kann unser Werk verzögern, doch er kann es nicht verhindern." 
Kein Zweifel, auf welches niederhöllische Wesen jenseits der Trollpforte diese Sätze ge­
münzt sind! Der Warunker Kreatur gilt auch die unerbittliche Botschaft über dem gen 
Ost�n gewandten Tor des künftigen Tempels zu Boronia, die selbe Inschrift wie am Raben­
tem pel zu Punin: "Du schuldest der Welt noch einen Tod." 

Oliver Baeck 
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A U S D E N R E I CH S P R O V I N ZEN 

)Koscha )prinz auf :Brautfahrt 
ANGBAR/GREIFENFURT. Hat man solcherlei schon erlebt! Ein hochedler Brautwerber 
von Fürstenblut näherte sich - die verehrte Dame aber weilt ihrer Residenz fern. So 
mühen sich nun der durchlauchte Freier Edelbrecht vom Eberstamm und seine stol­
ze Gesellschaft, nicht verfrüht am Hofe der auserkorenen Markgräfin Irmenella ein­
zutreffen, während unter den Lehnsleuten der Greifin der Unmut über die Fremden 
und ihr Ansinnen wächst. So berichteten es Stimmen aus der Gefolgschaft des ko­
scher Prinzen aus dem Greifenfurtschen. 

Nach Wochen und Monaten der Vorbe­
reitung war der  prächtige Eberstammer 
B rautzug gen Norden gezogen. Am Zu­
sammenfluss  von Ange und Bre i te  pas­
s ierte man den Platz ,  wo s ich i m  Jahr 
des  Orkensturmes d ie  Legion Thurani­
en au f des  Kaisers Geheiß versammelt  
hatte, bevor s ie  hinauszogen in die nebli­
gen Wälder  Greifenfurts und dort vom 
Ork vernichtet wurden. Prinz Edelbrecht 
l ieß halten und absitzen. Man sprach ein 
Gebet für die Seelen der Tapferen ,  d ie  
auf den Wal l s tätten des  Orkkrieges ihr  
Leben gegeben hatten. Des Nachts stan­
den doppelte Wachen an dem un heiml i ­
chen Orte. 
An den Grenzen se iner  Grafschaft er­
wartete Herr Ja l l i k  von Wenge n holm 
se inen Prinzen und  Heermei s ter  und  
war  ihm e in  guter Führer b i s  h ine in  in s  
Gre ifenfurtsehe. Die  Re i se  verl i ef  un­
b e h e l ligt vom Je rge nqu e l l  oder  dem 
Menschenfresser  Goro, der  gle ichfa l l s  
i m  Wengenhol m s c h e n  s e i n  Unwesen 
tre ib t. Als  m a n  d i e  B re i te gen O sten 
überschritten hatte, erbat  man d ie  erste 
Nacht  im m a rkgräfli c h e n  Lande  a u f  
dem An wesen  der  Ju n keri n v o n  Alt­
Nardesfe ld  Gastung. Die  edle  Frau war 
mit  dem j ungen Edelmann Zweizwie­
beln ,  e inem Gefolgsmann des  Prinzen 
verwandt. Herr von Zweizwi�beln über­
nahm darob die  Vorste l lung des  Prin ­
zen und der anderen Herrschaften,  die 
sogleich bescheiden um Obacht und Brot 
baten. 
Zugleich aber war d ie  Junkerin eine Ver­
wandte des verfemten Jergenquel l ,  und 
mancher  i n  Wengenholm hatte  s i e  in  
d e r  Ve rgange n h e i t  v e r d ä c ht igt ,  dem 
Schurken ob a l ter  B l u tsbande  w i l l e n  
d a n n  und w a n n  Unterschlupf gewährt 
zu haben. E in ige Koscher  hielten die 
Wahl  des  Nachtquart iers  so für e inen 
gar  gelungenen Streich des  Grafen Jal­
l ik  und fe ixten ,  a l s  d ieser  es übernahm,  
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der J unkerin für d ie  traviagefä l l ige Gast­
freundschaft zu danken. 
Denn wahrl ich ! Des  freienden Prinzen 
Gese l l schaft zäh lte be inahe 60 Damen 
und Herren von Geblüt ,  die  dem Prin­
zen Gele i t  gaben,  und natürl icherwei­
se zumindest  d ie  doppelte Anzahl  von 
Pagen, Pferdemägden, Köchen und Tros­
sknechten, hinzu die edlen Rösser, Hun­
de, Trossgäule und zwölfZwergenponys 
(welche die zwei Dutzend s i lbernen Ki ­
sten mit  den.Brautgaben trugen,  mi t  de­
nen der  Prinz Herz und Hand se iner  
Angebeten gewinnen wollte ) .  Was al l  d ie ­
se aber  an e inem Tag speisen und trinken 
wol lten,  auch ohne der  Völlerei  zu frö­
nen ! Die  Junkerin von Alt- Nardesfe l s  
ward b la s s ,  a l s  ihr  d ie  Hausvögtin nach  
Lebewohl und Abre i se  der  Brautwerber 
Bericht erstattete. 
An dertags machten der Zug auf  dem 
Gut des  Ritters Fi rut in Rast. Dieser, e in  
a l ter  Gefolgsmann der  Markgräfin und 
zuvor ihre s  Vaters, t i schte  den Koschern 
nichts als e ine karge Mahlzei t  auf und 
sprach entschuldigend: "Die  Mark ward 
vom Schwarzpelz b i s  aufs B lut geschun­
den." 
"Das  wis sen wir, denn mein Vater und 
die unsrigen s tanden Euch bei  in  j enen 
Tagen", entgegnete Prinz Edelbrecht und 
l ieß die  letzten a l s  Wegzehrung mitge­
führten Hühner und Ferkel schlachten. 
"Habt Dank, auch wenn Ihr  nicht viel 
wisst von dem, was dies Land heuer noch 
bedrängt", antwortete der Ritter ein we­
nig mürrisch. 
Erst a l s  man in a l l e r  Früh zum Auf­
bruch rüstete, erstrahlte d ie  Miene des  
Hausherrn. "Ihr müsst  Euch nicht  e i len,  
Prinz von Kosch", sprach er, a ls  die  Gäste 
eben se in  Anwesen verl ießen. " Ihre Er­
laucht wei l t  ohnehin nicht in  Greifen­
furt. Sie i s t  gen Süden zu e inem Konvent 
des gareti schen Adel s  gereist. Die Greifin 
sorgt für die Mark und hat Wichtigeres 

zu tun,  als  wie eine Glucke aufeinen ' I  .­
zen Gockel zu warten." 
Da verschlug's den Brautwerbern aus dem 
Kosch die Sprache, so sehr, dass  s ie nicht 
einmal den Grobian für seine freche Rede 
tadelten. 
"Unmöglich könnt Ihr j etzt nach Grei­
fenfurt !  Wen n  Frau Irmenel la  nicht dort 
i st, macht  Ihr Euch zum Gespött !" ,  r ie­
ten des Prinzen Getreue ihrem Herrn. So 
gab e s  nur  eins:  Höchst  vertraute und 
gewinnende Boten wurden e i lends  zum 
Adelskonveht gesandt. Derweil zogen der 
Prinz und die Seinen so langsam als mög­
l i ch  d urch die  B rei tenau,  in manchem 
Schlängel über Rittergüter und B arons­
burgen auf Greifenfurt zu. Gleich dem 
Ritter Firutin aber  s ieht n icht  j eder Edel­
herr die durchlauchte Gesellschaft als \\"ill­
kom m e  G ä s te a n ,  u n d  d a s  Lan d\'olk 
macht  grimmige Mienen,  wenn die  r.:.o­
scher nahen. In einem Weiler wurden gar 
zwei Koscher Pagen und ein zwergi eher 
Trosskutscher des Nachts von Dortbur­
schen durchgebläut !  Schon dreimal mie­
tete der  Prinz derwei l  für teuer Gold ei ­
nen ganzen Landgasthof und die umlie­
genden Äcker für se ine  Gese l l schaft an. 
Und man munkelt ,  dass nicht nur die 
Vorräte der Greifenfurter Gastgeber. son­
dern auch die  p rinz l i che  Schatul le  bald 
so leer  i s t  wie der  Kreuzerbeutel e i nes 
Lehrburschen am Tag nach der Angba­
rer Warenschau. 

Fiele STegen 

Von ctna I1ctcr 
in drn l10rdmarkrn 
,Beine hoheit Jast G>orsam Dom @ro· 

Ren Fluss ffierte im 'Jj)helmond seinen 60. 
Tsata!i. 

Stolz ragte die Festung des Herzogs der 
Nordmarken, E i lenwld-über-den-Was ­
sern, über d i e  prächtig geschmückte Stadt 
Elenvina auf Herausgeputzt hatte sich die 
alte Stadt und selbst das Immanstadion \\"ar 
in ein Tjostenfeld verwandelt worden, denn 
Jast Gorsam vom Großen Fluss hatte zum 
Anlass  seines Tsatages zur großen Herzo­
gen turnei geladen. 
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.-\us den heimischen Nordmarken,  aber 
auch aus dem Kosch, Darpatien, Weiden 
und von noch weiter her kamen die Gäste, 
unter ihnen viele wackere Ritter- Selbst vom 
:\ ordmärker Heer in Tobrien war eine klei­
ne Gesandtschaft gekommen. 
Und schließlich begannen die Kämpfe. Ei­
nen Praioslauf vor Seiner Hoheit Tsatag 
fand der Buhurt statt, am Tage darauf die 
Tjoste. Wer mag den Aufruhr der Zuschau­
er beschreiben, als schließlich eine Weidener 
Rittsfrau, Erkenhild von Pechstein-Wet­
tershag, für ihre Mannschaft im Buhurt den 
Sieg erstritt! 
Wohl  meinte es auch der Herr Praios mit 
den Feiernden: Strahlend hell schien sein 
Licht auf die Streiter und l ieß Banner und 
Wappenschilde bunt und strahlend auf­
leuchten. Hart kämpften die Streiter, zum 
offensichtlichen Wohlgefallen Seiner Ho­
heit, dem man nachsagt, noch immer einer 
der besten Tjoster des Mittelreichs zu sein. 
Manche Überraschung barg die Turnei. Ei­
ner der größten Favoriten, der bornländi­
sche GrafWahnfried von Ask, schied be­
reits im ersten Durchgang aus. 
Spannend blieb es aber weiterhin, und eine 
nach dem anderen fanden sich j ene Strei­
ter am Boden wieder, deren Sieg die Zu­
schauer erwartet und oftmals gewünscht 
hätten. Und so siegte nicht jemand, dessen 
Name alt und von ehrwürdigem Klang 
gewesen wäre, sondern j ener, der am 
geschicktesten die Lanze zu führen und am 
besten zu reiten verstand: ein darpatischer 
Burgvogt mit Namen Tiro von Friedwang­
Havensgaard. 
Seine Hoheit  selbst rettete die Ehre der 
Nordmarken ,  a l s  er außerhalb der Tur­
n i erwertung gegen d e n  S i eger i n  d i e  
Schranken zog. B e i  dem folgenden Gestech 
wollte keiner der beiden Kontrahenten zu­
rückstecken, und sie drangen derart uner­
bittlich aufeinander ein,  dass schließlich 
beide vom Pferd stürzten, worauf der Her­
zog den Edlen  i n  e inem spannenden  
Schwertkampf zu  Boden streckte. Groß 
war da der Jubel der Nordmärker, und man 
feierte den Herzog und ließ ihn hochleben. 
Am Abend dieses ereignisreichen Tages 
lud der Herzog seine Gäste in den gro­
ßen Saal der Veste Ei lenwid, um oie Ge­
sandtschaften zu empfangen und Recht 
zu sprechen, ehe man zu Ti sche ging. 
:\ahe dem Herzog saß der Vogt zu Gräf­
l ich Gratenfels ,  Odumir von Ibenburg­
Ibenburg, welcher unlängst zum Graten­
felser Schwertführer ernannt worden war. 
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Zu Seiner Hoheit Linken aber saß  d ie  Siegerin de s  Buhurts, zu seiner Rechten der  Gewin­
ner der Tjoste. 

Am Ende des Banketts l ieß Seine Hoheit zur Freude aller einen trefflichen Wein, das 
Gastgeschenk der darpatischen Gesandtschaft, kredenzen. Der weitgerühmte Koscher 
Rittersmann und Sänger Wolfhardt von der Wiesen ergötzte die Gäste mit einer trefflichen 
Ode, Rahja zur Ehr, und zufrieden hob Seine Hoheit seinen güldenen Kelch, den ersten 
Schlucke zu tun, bot aber stattdessen höt1ich der Weidener Ritterin den Ehrenschluck. Ein 
Glück, wie hernach die Nordmärker meinten - ein wüster Scherz, so sprachen die Weide­
ner. Die Jungfer indes tat den Schluck, fuhr auf, Schaum vor dem Munde, und brach tot 
zusammen. 
Große Aufregung war da im Saale !  Nur den umsichtigen Befehlen Seiner Hoheit und 
dem folgenden Eingreifen der Flussgarde war es  zu verdanken, dass kein Blut vergossen 
ward'. 
Auf Geheiß des Herzogs aber suchten nicht nur dessen Gardisten, sondern auch die 
Damen und Herren des Adels  auf der nunmehr abgeriegelten Herzogenburg nach dem 
Hintermann dieses feigen Attentats. 
Wie groß aber war das Entsetzen, als sich erwies, dass  im Gefolge der Streiter aus dem 
bedrängten Tobrien ein Geschöpfder Schwarzen Landen gekommen war, unerkannt und 
wohl getarnt unter der Maske eines engen Vertrauten des Herzogs selbst. Verbissen setzte 
sich das götterlästerliche Geschöpf zur Wehr, als seine hexenhafte Maske ihm genommen 
ward' ,  doch wenig sollte es ihm nutzen: In t1ammende Wut geriet Seine Hoheit, und mit 
einem gewaltigen Streich seines Schwertes Guldebrandt erschlug er das Gezücht der Fins­
ternis! 

Mit e inem Dankgottesdienst im Namen Borons ,  des Schweigsamen, beschloss s ich die 
Tsatagsfeier zu Elenvina. 
Als Dank aber an die wackeren Helden, welche den Unhold zur Strecke brachten, verfügte 
Seine Hoheit, dass  eine Tafel mit  den Namen der Streiter in der Wehr-Halle des Herrn 
Praios zu Elenvina aufgestellt werden solle. Und wieder einmal war zu sehen, dass das Böse 
nicht schläft - aber auch, dass, wenn alle Provinzen zusammenhalten, j eder Feind gemein­
sam besiegt werden kann. 

Nils Sträßinger & Tina Hagner 

Mit Dank an alle Teilnehmer des NKK 2002, live gespielt am 02. bis 04.08.2002 
auf der JUHE in Balingen, die es geschafft haben, unserem Plot Leben einzu­
hauchen. Nächstes Jahr sehen wir uns wieder! 
Mit einer tiefen Verbeugung 

Nils Strößinger & T ina Hagner 

eigenartigES )BEtragrn EinES 
�(hustrnnctstcrs in �ibur bringt langE 

unbemcrkten DiEbstahl zu TagE? 
Geheimnisvoll scheint der Vorfall in der kleinen Stadt Sibur, wobei es erst dem un­
vergleichlichen Temperament eines Zwergen zu verdanken ist, dass man überhaupt auf 
die Tat aufmerksam wurde. Freundlicherweise stellten uns die Offiziellen der Stadt zur 
Ausfertigung dieses Artikels einen Auszug aus den Verhandlungsprotokollen zur Verfü­
gung: 

Zornes rot, als wolle ihm gleich im nächsten Moment überschüssiger Druck entweichen, 
den er im Innern seines starrsinnigen Dickschädels angestaut hatte, stand der auf Pilger­
fahrt befindliche Angbarer Schlappent1icker vor Esqurio Calvino v. Firdayon-Schelf, der 
Vögtin Stadtrichter. Immer wieder strömten Volk und hohe Leute in  den morgendlich 
frischen Gerichtssaal hinein, denn es hatte sich schon herumgesprochen: An der Grabplat-
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te des Erzmaschalls im Praios-Tempel der 
Stadt sei  angeblich die B rünne vertauscht 
worden. 
Zwischen dem unverständlichen Gebrum­
meI, das das Verständliche stets begleitete, 
schallte dem Richter ein wiederholtes "Das 
hab' ich doch schon gesagt" entgegen. Stän­
dig knurrte der Zwerg dem Großgewach­
senen vor, dass ihm erst kürzlich � vor un­
gefähr 67 Götterläufen � sein Vetter Grom­
borlosch Sohn des Ambralosch von der To­
tenbrünne des Erzmarschalles berichtet 
habe. Auf die erneute Frage des Richters, 
wie der ursprüngliche B rustpanzer denn 
nun genau ausgesehen haben soll ,  nahm 
das Gesicht des Verschrobenen eine immer 
violettfarbenere Tönung an. Irritiert btick­
ten sich die Gerichtsdiener an, a ls  hätten 
sie vor einem großen Kessel Wache zu ste­
hen, der j eden Moment bersten könnte. 
"Bei Angrosch, so klein und elfisch sind eure 
Köpfe doch gar nicht", donnerte das kleine 
schratige Wesen, wobei keiner der Anwe­
senden ahnte, wo er die Luft für solches 
Gebrül l  herzunehmen vermochte. "Den 
halben Tag schon erklär' ich es euch Gro­
ßen schon", wies  er auf  e inen j u ngen 
Praios-Novizen, der sich im Publikum die 
heftig erröteten Wangen hielt. 
"Und wenn Ihr, Jüngelchen", polterte er 
den Vorsitzenden an,  "Euch nicht immer 
mit Eurem Tüchelchen vor Eurer Nase die 
Luft zum Denken nehmen würdet, hättet 
Ihr es vermutlich schon längst begriffen." 
Aufdie abermalige Beleidigu ng wurde dem 

Zwergen auf den Wink Esquirios nochmals 
eine kleine Kasse unter die Nase gehalten, 
in welche er mit seinen schwieligen � und 
vor Erregung zittrigen � Händen einige Sil­
bertaler klirren ließ. 
"Und woran hat Er nun bemerkt, dass  es 
angeblich eine falsche Brünne ist?", klang 
es gedämpft hinter dem Schnupftuch des 
Horasiers hervor, der ob des eigenwil l i ­
gen Geruchs des Kleineren ganz einfach 
nicht anders wollte � oder konnte �, als 
sich ein schützendes Spitzentüchlein vor­
zuhalten. Es war den Anwesenden, als roll­
ten große Steine über den g,eJ?f1asterten 
Boden der Gerichtshalle, als der Angroscho 
ganz langsam, dass es auch nun � zum 
zigsten Male � wirklich j eder verstehen 
musste, seine Stimme erhob, die im Vergleich 
zu seiner Größe ein gigantisches Organ zu 
sein schien: "Also, in Hesindes Namen für 
Euch nochmal, bevor ich es Euch einbläu­
en muss wie dem Praiosbübelchen. Mein 
Vetter Grom borlosch Sohn des Ambralosch 
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erzählte mir bei der Feuertaufe unseres Vet­
ters Ranbrolosch Sohn von Kramodlosch 
gerade als der gefüllte Puterich ... " 
"Er möge die Einzelheiten dieser eigenartig 
archaischen Tradition doch weglassen", fiel 
ihm der Richter abermals ins Wort, worauf 
der Zwerg wieder einmal um das kleine bis­
schen Fassung rang, das  ihm noch geblie­
ben war, und erst einmal groß und breit 
erklären musste, dass die Feuertaufe das 
wichtigste Ereignis  im Leben eines An­
groscho darstelle ... 
Es war spät geworden und durch die lan­
gen Fenster der Gerichtshalle sank das gelb­
goldene Licht des abendlichen Praios her­
ein. Die Schatten waren lang geworden und 
der Saal hatte sich merklich geleert. Immer 
noch erschüttert saß der Praios- Novize auf 
seiner Bank. Die Wangen schmerzten ihm 
wohl nicht mehr al lzu sehr, so dass  er s ie 
s ich nicht mehr'ständig hielt  und den deut­
l ichen Abdruck von kurzen, dickenZwer­
genfingern in seinem Gesicht preisgab. Auf 
dem Pult des Stadtrichters waren bereits 
mehrere leere Flakons Duftwasser aufge­
reiht, deren Inhalt ihren Weg ins Schnupf­
tuch des Vorsitzenden gefunden hatten. 
Müde, das Kinn auf die Hände gestützt, 
hörte er von weit her die Ausschweifungen 
seines Diebstahlzeugen, der unmittelbar vor 
ihm auf einem kleinen Schemel saß und 
mit  großzügigen Gesten gerade bei  der 
Nachspeise angekommen war: " ... und 
dann, dann also, als er gerade so in den Apfel 
aus der Schnauze eines der Spanferkel biss � 

ich glaube es waren Ferdoker Rotbäckchen, 
eben jene Rotbäckchen, aus denen man dort 
immer Apfelwein macht, wo sie doch aber 
auch gut zu Apfelkompott zu verarbeiten 
wären, mit getrockneten Weintrauben und 
Mandelsplittern ein wahrer Hochgenuss � ja, 
da hat er es gesagt, dass die Einlegearbeiten 
und Zierrnuster der Brünne aus Bronze seien 
und nicht aus Messing, wie jetzt die Toten­
brünne des Erzmarschalls beschlagen ist." 
So also kam heraus, dass des Erzmarschalls 
Brünne, die nach seinem Tode die herr­
schaftliche Grabplatte schmückte, durch ein 
g,eschicktes Imitat ersetzt worden war., und 
zwar nach der letzten gründlichen Reini­
gung vor vier Monden. Wann genau und zu 
welchem Behufe, bleibt allerdings so unklar 
wie des Angroschos Aussage. 

Stefan Trautmann 

Meisterinjormationen zu diesem 
Artikel jinden Sie auj Seite 11 

Foyer anschlag 
auf die 

<exzellenzen 
zmoer ßondra� 

Orden! 
BURG AARENSTEIN, WEIDEN. Während des 

IX. Konventes der Orden der Schwerter 

zu Gareth. 

" Schnell ,  eilt Euch, die Großmeister. s ie 
wurden in einen Hinterhalt gelockti", pol­
terte die j unge Frau in j enen Raum hein­
ein, in dem sich die Teilnehmer des vor kur­
z e m  b e e n d e t e n  O r d e n s konv e n t s  d e r  
Schwerter z u  Gareth befanden. 
Nach einem kurzen Augenblick des Ent­
setzens stürmten die Angesprochenen mit 
gezogenen Schwertern in j ene Richtung. 
die ihnen die Botin gewiesen hatte. 
Niederhöllischer Gestank schlug ihnen ent­
gegen, als sie sich dem Ort des feigen Hin­
terhalts näherten. Cleo Ptolemansuni. die 
Großmeisterin der Schwerter zu Gareth.lag 
bereits am Boden, während ein Dämon mit 
langer schwarzer Kapuze und feuerrotem 
Schwert auf sie eindrang. Adran Breden­
hag von Aarenstein, Großmeister des Or­
dens vom Zorne Rondras, welcher erst am 
Vortage durch seinen Mentor Tiro Aaf\\'ul­
fingen von der Seefeste zum Knappen der 
Leuin  geweiht worden war, focht noch 
wacker gegen seinen dämonischen Gegner. 
einem finsteren Gesell mit feuerroter Frat­
ze, aus dessen Stirn mehrere Hörner her­
ausdrangen. Doch war es auch hier bloß 
eine Frage der Zeit, bis der tapfre Adran zu 
Boden gehen würde. Doch Hilfe nahte' 
Mit einem wütenden Fauchen wandten 
sich die niederhöll ischen Kreaturen dem 
heranstürmenden Volke zu, welches aus Or­
denskriegern beider Orden, Söldnern des 
Sturmbanners als auch einigen Gästen des 
Konvents bestand. J ust in jenem Augenblick, 
a l s  auch von Aarenstein zu Boden ging, 
waren die Retter heran und trieben die 
Dämonen \'on den Verletzten weg. Ihre 
Exzel lenz Ptolemansuni  rührte sich nicht 

Fortsetzung guf ,sEitE 21 
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ßt ronQ uis ta 1 
Omled brfreit - nückcrobf111nll �üd,almedes brllonnrn? 

GARETH/PUNIN/OMlAD. Turbulent war sie 
gewesen, die Zeit seit der Schlacht im Dja­
fardal, dem Tal der Dornen am der Kai­
serpfalz Cumrat gegenüberliegenden Ya­
quirufer (AB 94, S. 1 7ff.). Es war der erste 
der Name· nlosen Tage, an welchem die 
heißblütige, doch erbittert geführte Aus­
einandersetzung zwischen Streitern des 
Reiches und des Emirats Amhallassih 
stattfand - und wem schwante nicht Üb­
les bei diesem Gedanken? Auch wenn die 
Geweihtenschaft der Zwölfgöttlichen Kir­
chen die denkwürdigen Ereignisse, wel­
che zum überraschen­
den Ende dieser Aus­
einandersetzung ge­
führt hatten, in der 
Folge weitestge­
hend ergründen 
konnte (AB 96, S. 
13ff.) , wundert es 
nicht, dass besag­
ter Zwölferkampf 
erst der Aus­
gangspunkt für 
da Kommendes 
war. 

"Vivat Almada!", er­
scholl es überall in der 
Königsstadt, während 
die Streiter des Reiches, 
in der Mehrzahl Ma­
gnaten des südlichen 
Kön igre i c h e s ,  n a c h  
d e m  Kampf in Punin eingezogen waren. 
Stark gezeichnet von der unerwarteten 
Wucht der Novadi-Attacken waren die tap­
feren Männer - denn nur kurze Zeit nach 
dem Gefecht war auch die stolze Ratsmei­
sterin Punins, Damna Rinaya d i  Madjani,  
ihren schweren Wunden erlegen. 
Und als nun die Puniner den Leichnam 
ihrer streitbaren Ratsmeisterin erblickten­
der ebenfa l l s  gefa l lene Dom Fermiz v. 
\ "iryamun war direkt von der Walstatt auf 
die Flogglonder Stamm burg seiner Fami­
:ia \-erbracht worden -, verstummten sie in 
borongefälliger Trauer. Doch nur für kurz. 
Gemäß des Almadanischen Dual ismus,  
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nach  dem e in  j edes Ende  zugleich einen 
Anfang darstellt, erhoben sich nach der 
Totenzeremonie aufdem Platz des Schwei­
gens erste Stimmen aus dem anschwellen­
den, wutgeladenen Getuschel, und bald 
schon ertönte es in der ganzen Metropole: 
"Reconquista!" 
Zwar wird man die Berichterstattung des 
Aventurischen Boten als  eindeutig werten 
dürfen, dergemäß die Almadaner keines­
fal l s  a l s  Sieger aus der Schlacht hervorge­
gangen waren, und selbst das erzielte Patt 

war nur durch j enes übernatürliche Ereig­
nis  erreicht worden. In der Seele des glut­
äugen Almadani aber war der Sachstand 
eindeutig: Götter und Ahnen wollen den 
Sieg über das Heidenvolk - und so wil l  es  
das Königreich. Freilich, auf dem Goldak­
ker, wo Kronverweser Dschijndar- Fritjof v. 
Falkenberg- Rabcnmund und Kanzler Ra­
fik Listhelm Maldonado v. Taladur ä.H. 
das Geschehen bei Tee und Gebäck n üch­
tern diskutierten, war man sich nicht si­
cher, wie die Dinge zu deuten wären. 
Von Gareth ganz zu schweigen. Das Letz­
te, was man sich dort dieser Tage wünscht, 
i s t  eine neue Front im Süden. Doch ande-

rerseits würde man schwer denjenigen Ein­
halt gebieten können, die dem Reich nur 
das zu geben trachten, was dem Reich ge­
hört. Niemals seit dem unaufhaltsamen Sie­
geszug des Malkillah II. in den Jahren 72-
67 v.H. hatte Gareth die Annektion seiner 
südlichsten Reichsmark durch die Wüsten­
krieger anerkannt, den Status qua faktisch 
aber akzeptiert. 
Wie sollte man reagieren, wenn die Land­
ständeversammlung nunmehr aktive Schrit­
te gegen die Novadis  verlangen würde? 
Doch hierzu kam es gar nicht erst! Nur im 

Falle einer Niederlage hatten die 
Streiter dem Emirat den Ver-

zicht auf Reconquista an-
geboten. Doch war dies 

eine Niederlage gewe­
sen? Die Feste Omlad, 
ehedem Cap i ta l e  de s  
Markverwesers von Süd­
Almada,  hatte man als  
Troph ä e  gefordert ,  so  
man über d ie  Novadis ob-

siegen würde. Und war 
dies nicht geschehen? 
Sich der Tatsache ge­

wiss,  dass  man aus 
Punin oder Ga­
reth keine Un­
terstützung er­
warten durfte, 
e n t s c h l o s s e n  
sich die eigen-

s innigen Magna­
ten der  Almadaner  Lande kurzerhand 
selbst, Fakten zu schaffen. Beinahe auf den 
Tag genau 1 00 Jahre nach der verheeren­
den Schlacht von Y rosien erfüllten sie sich 
und vielen der Reconquista-Anhänger, wel­
che die Rückeroberung meist nur als wein­
selige Idee zelebrieren, einen Traum, der 
nunmehr lebt - die Rückeroberung Om­
lads! 
Den Plan zur Vertreibung der Rastullah­
Gläubigen aus der Reichsmark Amhallas 
wurde seit dem Praiosmond im Geheimen 
- aber in gewaltigem Heerlager - in Jassaf­
heim geschmiedet. Mächtige Katapulte 
hatte man hier auf einer Anhöhe über dem 
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Yaquir errichtet, mit Hilfe derer man direkt 
ins Herz der gegen überliegenden Zitadelle 
brechen wollte. 
Unter dem Kommando des Barons Rami­
ro zu Schelak, genannt der Novadischlit­
zer, wurde der Vorstoß mit, wie njcht an­
ders zu erwarten war, zahlreichen Dispu­
ten vorbereitet. Der wichtigste drehte sich 
um eine Gestalt, die tapfer in dem zwö�fer­
kampfgestritten hatte : den enigmatischen 
Weißen Ritter. Nun, j enem wollte man erst 
das Kommando überreichen, doch als sich 
dieser schließlich als kein geringerer denn 
der in Acht stehende Obrist Gwain v. Har­
mamund, einstiger Answinist, zu erkennen 
gab, wusste man nicht, ob man ihm nun 
dem Königlichen Kammergericht auszulie­
fern hätte oder auf seine dargelegten Ex­
perti sen zur Situation in Omlad bauen 
wollte. Wie hitzig der Schlag gegen das 
Emirat vorangetrieben wurde, legt die Tat­
sache trefflich dar, dass man sich für letzte­
res entschied! 
Ab dem 28. Praios geschah dann der selbst­
herrliche Feldzug der Magnaten gegen das 
Emirat. Ersten Sturmangriffen folgte eine 
mehrtägige Belagerung mit demoralisieren­
dem Katapultbeschuss ,  wohl auch eine 
heimliche Infiltrierung der Zitadelle. Am 1 .  
Rondra geschah dann das Unfassbare: Als 
durch Verrat eines der Tore der Stadt geöff­
net werden konnte, strömten die almada­
nischen Reiter hinein in  die alte Capitale,  
an ihrer Spitze niemand geringerer als 
Gwain v. Harmamund, in der Rechten den 
rossknäufigen Säbel der Grafin Hadj insun­
ni mahnend den Heiden entgegengestreckt. 
Im Verlauf von nur wenigen Stunden ward 
Omlad genommen, dessen Bey Ribarim ibn 
Dschergul al 'Mougan die Stadt auf gehei­
mem Wege bereits verlassen hatte. Der Wi­
derstand war stark, doch nicht so stark, wie 
man erwartet hatte. Was hatte das wieder­
um zu bedeuten? Siegesfanal des almada­
nischen Übergriffs war die Befreiung des 
Sklavenmarkes der Festungsstadt, der fir­
unwärts flussauf, flussab bald als glorreichste 
Heldentat des erst beginnenden Götter­
runds gefeiert wurde. Gefeiert wurde auch 
in Omlad, von dessen Zinnen bis  ans jen­
seitige Ufer die Rufe "Vivat Almada ! "  zu 
hören waren.  

Seitdem weht wieder das Banner der al­
ten Reichsmark Süd ··Almada über der 
Zitadelle Omlads .  Von so mancher grau­
samen Tat gegen die Heiden geht die Rede, 
doch auch von S treit und Zank unter den 
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Almadanern, wie weiter vorzugehen sei. Es 
erwies s ich nämlich; dass es  eines war, die 
Stadt in seinen Besitz zu bringen, ein an­
deres aber, die Stellung zu halten. Denn 
bald schon verlor so mancher Dom, man­
che Domna den Spaß am Spiel  der Recon­
quista und verlangte nach den Bequem­
lichkeiten auf den eigenen Latifundien. 
Ebenso war es rasch offensichtlich, dass man 
Omlad zwar zunächst würde halten kön­
nen - aber auch nicht mehr. Die Versor­
gung dieses Brückenkopfes i s t  über den 
Yaquir  recht einfach, doch weiter hinein 
ins  Landesinnere zu stoßen ist  ohne Un­
terstützung der königlichen Regimenter 
keinesfal l s  denkbar. In der Zwischenzeit 
wurde Gerding v. Derp die Oberaufsicht 
über Omlad zugesprochen, die meisten 
Magnaten hingegen haben der halbwegs 
verwüsteten Stadt längst wieder den Rü­
cken zugewandt oder statten dieser nur ab 
und an voller Genugtuung über das Er­
reichte einen raschen Besuch ab. Wäh­
rend der Wein gelesen wird, wartet man 
ab,  was d ie  Zukunft bringen mag. Die 
vermeidliche Schmach des Zwölferkamp­
fes aber i s t  endgültig ausgemerzt, im gan­
zen Land werden die 'Rächer von Omlad'  
als Volkshelden aufeinem Schild des über­
schwellenden Patriotismus getragen.  
Auch von offizieller Seite scheint man ab­
zuwarten .  Weder vom Goldacker noch 
aus Gareth war bis lang eine Stellungnah­
me - ob erfreut oder zerknirscht ob des 
eigenmächtigen,  aber erfolgreichen Vor­
gehens der Magnaten - zu vernehmen. 
Man scheint zu hoffen, dass sich die Sache 
bald von selbst erledigt haben wird. Man 
scheint auch darüber zu grübeln, warum 
das Emirat Omlad so bereitwil l ig freigege­
ben hat. Sicherlich, nach Omlad hat sich 
die Reconquista vorerst wieder beruhigt, 
doch muss man im Emirat damit rechnen, 
dass es weitere Vorstoßversuche geben wird.  

Der Bote wird seine Leserschaft auch wei­
terhin auf dem Laufenden halten, doch 
scheint Omlad momentan nichts anderes 
zu sein,  a l s  ein Abenteuer des almadani­
schen Freiheitskampfes .  Man wird aller­
dings ein wachsames Auge auf die dortigen 
Entwicklungen gerichtet halten müssen, 
denn wohlmöglich droht entlang des Ya­
quir bald der nächste große Flächenbrand. 
Und wer wollte zu weissagen versuchen, 
wer im entfesselten Kampf zwischen No­
vadi-Macht und almadanischer Streitkunst 
endgültig obsiegen wird? 

Es steht der Redaktion des Boten nich t an . 
die Entschlüsses der Reichsämter zu be\\'er­
ten, doch wird Folgendes sicherlich das al­
madanische Gemüt wieder stärker erhitzen : 
Dem Vernehmen nach hat Reichserzmar­
schall Leomar Almaderich Sigeswild \C Berg, 
wohl als  versöhnlichen Akt, zwischenzeit­
l ich dem Emir Dschelafan a l-Tergaui ibn 
Thurschim zugesagt, ein Gelände in B rig­
Lo zur Errichtung eines Bethauses des Ein­
gottes Raschtullah zur Verfügung zu stei­
len.  Ein solches hatte das Emirat für den 
Fal l  gefordert, so man sich als  der Stärkere 
im Stellvertreterkampf am 3. Rastullahel­
lah erweisen würde. Und war dies nicht 
auch geschehen? 

Niklas Reil lke 

Da plinzlichc 
ßraf �clindiari zu 
ßast in llagath 

RAGATH. Heuer wurde uns verkündet, 
dass Prinz Sei indian, der junge Graf des  
Yaquirtales, Mitte Peraine zu Gast bei 

Graf Brandil von Ehrenstein gewe sen 
sei. Anlass seien die guten Beziehungen 
der beiden Grafschaften, so l ieß der  
Prinz verkünden. Besinnlich und sti l l  
kehrte er auf Burg Ragath ein, l ieß e s  
sich jedoch auch nicht nehmen, an ei­

ner Andacht Amando Laconda da Vanya s 
im prächtigen Sonnen tempel der Stadt teil­
zunehmen, dessen Glanz selbst den Pun­
iner Tempel des Gätterfiirsten überstrahlt, 
wie man so sagt. 
Vor Ort fand zu Ehren des Besuches \"on 
Prinz Selindian eine Inspektion der Gar­
nison der Ragather Schlachtreiter statt, 
u n d  m a n  s agt, der ka i s e r l i ch � Spros s  
drang darauf, auch d i e  Kaiser-Hal-und­
König-Brin-Brücke zu passieren, die zu Eh­
ren seiner kaiserlichen Vorfahren benannt 
wurde. 
Geradezu aufdringlich j edoch scheint die 
Verehrung des Yclquirtaler Grafen in Raga­
tien gewesen zu sein - ein B auer näherte 
sich dem kai serlichen Prinzen zeternd. der 
diesen j edoch mit  seiner Reitgerte maßre­
geln konnte. 

falk 
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K L E I N A N Z E I G E N 

Aven'famsc::be 
I KlefnaD:zefge�JL: 

An merKung oe eaaKll0n: ur alle anzme­
und sonstige Verkaufsanzeigen gi lt ,  dass 
Lieferung nur gegen Vorkasse erfolgt. Bei 
Ü berweisung bitte deutlich den Absender 
auf dem Vordruck angeben. Bei Bezahlung 
i n  Briefmarken bitte nur Marken bis zu ei­
nem Wert von E U R  0,57 verwenden. 

(6fiizTere gesuciii! -
- - - "" 

I 
Das g räfl ich mendenische Landweh rregi- I ment,  "G raf Hagen von Darbonia",  als Tei l  

I des herzöglich-tobrischen Heeres, sucht noch I 
Offiziere,  d i e  bereit s i n d ,  i h r  Leben in den 

I D i e n st des Kam pfes gegen das Unhei l  aus I dem Osten zu stel len .  

I Abgänger von den bekannten Reichsaka- I 
d e m i e n ,  Recken von gutem,  adl igen B lu­I te,  aber auch kampferfahrene Gemeine,  I die das Herz am rechten Flecken tragen ,  s ind 

I wil lkommen. I nteressierte mögen bei Oberst I 
Alwin Derpinger in Schi l fsend ( Baronie I Schwürzhofen) vorstel l ig  werden.  I 
I rdisch:  Schickt e ine Besch rei b u n g  eures 

I C h a rakters sowie ein paar er läuternde I 
Worte zu euch und e i n  (aventurisches) 

I Bewerb ungsschreiben an: David Schm idt, 

I Herweg hstr. 5 ,  64347 Grieshe i m ;  e M a i l :  
derpinger@ herzogtum-tobrien.de 

\. - - - _ --.: _ - - /  
Swafnir  zum Gruß!  
Also de letzte Bote wir de jor ne Frechheit '  Oe 
Tintenkleckser sull m i  sogn wo ik  ihn krich ,  
denn uffm Weech bin ik  schon wenn i h r  dat  h i  
lest. 
Nich nur dat de BOt8 i n  keenster Wiese von de 
letzten Premerlieferungen jeschrieben hat, nee och 
ne beleidigend wird er. Dat iss de Höhe u n n  i k  
werd di  mol zeigen wie ik m i t  miene Oxt umgehen 
kann!  Uff de Weg nach Gareth, 
Jalsker Ronderson vonn d i  Wel lenkin ners 
(Gareth ist die große Stadt in der Mitte des gro­
ßen Kontinents, nur für alle Fälle. Die AA.) 

F ü rstenmark Olden port verg ibt Ämter! 
W e r  I n t e r e s s e  a n  e i n e m  B r i e f s p i e l  e i n e r  
m i t t e l r e i c h  ' s c h e n  S t a d t  h a t ,  k a n n  u n t e r  
support @ oldenport.de e i n  I nformationsblatt 
und d ie  aktuel le Ämterliste bekomm e n .  (Be­
treff: Ämter) Echte Wah len,  angesehene Äm­
ter und h interhältige I ntrigen gibt es zu entdek­
k e n '  ( B a l d  a u c h  im I n t e r n e t  u n t e r  
www.oldenport.de) 

,. - - - - - - -I lo/ulil/fftr IIlH;t 
I , ni(� !;veLLtLarmgozette I Lvvval l�1C1 L.aI ILlC l'\u;:,�aUIC I'\I I . IU I I U  . ,' 1  

u . a .  mit :  "Lowangen droht Sp in nenplage",  I "U mtriebe von Falschm ü nzern", "Geschich- I 
I ten über Markt und Spie le" ,  "Lowanger l Magistratswahlen" ,  "Kontorse röffn u n g  der 

I K ö n i g l i c h  n o s t r i s e h e n  H a n d e l s ko m pa- I g n i e " ,  "Schweigemarsch wider den Ereig-

I nissen i m  gareth ischen M ü h l ingen"  und I "Bericht vom Kronkonvent zu Gareth". 

, - - - - - - - �  Löse Fanzine-Sammlung auf! 1 0  Jahre = rund 
1 00 Hefte. Riesenfundus an Abenteuern,  Ide­
e n ,  Kontinente n ,  Rezensionen,  Charakteren . 
z. B. Bei lunker Reiter, WunderWelte n ,  Thorwal­
Standard , Heldenhaft, Ravenhorst, Der Falke, 
Argentim i m  Astru m ,  Bosparanisches Blatt. 1 
Heft kostet 0,50 EUR;  3 Hefte 1 ,00 E U R ;  6 Hefte 
1 ,50 EUR.  + Porto Liste anfordern bei:  
fiete @ stegers.de oder alle tür 21 Euro inkl. 

Versand. 

Gisbarn, Sohn des Gar!! 
Wann kommst'n endlich aus 'ser H üfte? Ha­
ste deine Tavernentour immer noch nich ' be­
endet? Willste echt alle Schnapsfässer in Havena 
aussaufen??? Pettja Peddersjeppen und icke war­
ten schon seit Wochen ! ! !  Kommste nich ' zum 
nächsten Vollmond zum Treffpunkt, s ind wa wech! 
Alrike aus Gareth 
P. S . :  M i r  wird nämlich dit Pflaster h ier  larig­
sam zu heeß . . .  

I n  ALCHIMIA entfü hren euch die Geschichten 
und Artikel zu den Mythen der Menschheit und 
zeigen euch a lch imistische Wunder, wie die 
Erschaffung des Ste ins der Weisen oder des 
perfekten Menschen.  D O R N E NSCHATTEN 
indes entfüh rt euch zu Kriegern und Dieben, 
die sich d u rch Unterstädte und Arenen schla­
gen müssen, und erzählt  von geheimnisvollen 
Schattengestalten ,  deren Absichten' niemand 
kennt . 
Die beiden Hefte prallvoll mit Fantasy der aben­
teuerl ichen Art erhaltet ihr tUr jeweils E U R  2,60 
oder zusammen f ü r  E U R  5 ,00 bei Ch ristel 
Scheja, Lenbachstraße 8, 4271 9 Solingen. 

Oldenporter Schwerwei n  - ein  Genuss für den 
verwöhnten Gaumen. 

( Erhältlich in  guten Weinhandlungen) 

Zum L.A.R.P.-Event für Anfänger lädt der 1 2-
Göttliche Bund wider die Fi nsternis 
Liebe Fantasy-Freunde' l n  baldiger Zukunft (an­
gestrebt Pfingsten 2003) möchten wir euch zu ei­
nern Live-Rollenspiel e in laden. U nsere Zielgrup­
pe besteht aus L.A. R . P. Anfänger/Innen zwischen 
1 6  und 1 8  Jahren. 
Unser Plot (Abenteuer/Geschichte) basiert auf 
dem DSA- ( Das Schwarze Auge) System von 
"Fanpro", ehm. "Schmidt Spiele". Wir entwickeln 
derzeit ein auf L.A. R . P. abgestimrntes DSA-Re­
gelwerk. 
Bei I nteresse könnt ihr uns unter der Email­
Adresse: larps l @ gmx.de oder bald i m  I nter­
net: http://www.1 2gbwf.de.vu erreichen und 
für  a l le ,  denen nur  der Beilunker Reiter zur Verfü­
gung steht: Sebastian Langbein, Ludwig-Beck­
Str. 1 3, 37075 Göttingen 

Trotz Sturm, trotz Wind, trotz Ottakind -
Die N HTC fährt überal l  h i n  geschw i n d !  

( N eethanische Handels - u n d  
Transportcompagney, Neeth a . )  

�afP���!."�� 
Darpatischer Landbote -
Gazette für Darpatien! 
Wer mehr erfahren möchte über das Land zwi­
schen Garetien und den Schwarzen Horden, über 
die Intrigen seiner Barone und das Leben im Lande 
am Darpat, der lese den "Darpatischen Landbo­
ten"! 
24 Seiten Nachrichten und Geschichten aus 
den Baronien;  aktuel l  i n  DL 24: von Traviazug 
und Wallfahrten'. 
2,40 EUR pro Heft (Porto i n klusive),  Abo ab 3 
Ausgaben mögl ich ,  Ausland: bitte anfragen.  
Zahlbar in  bar und/oder kleinwertigen Briefmar­
ken, bei: Friederike Stein,  Käsenbachstr. 1 9, 
72076 Tübingen; 
E-Mai l :  friederi ke_ste i n @ tue.maus.de; s.a. 
www.darpatia.de => Darp. Landbote 

, -

Thorgri m m s  Waffenschmiede -
Der Händler  I h res Ve rtrauens.  

(Rondraplatz 1 2 / 0Iden port) 
- � 

H E KATE ist der  zweite J u b i läumsband der  
Legendensänger-Edition und bietet neben e i ­
ner  Unzahl  von Geschichten u n d  I l l ustratio­
nen ein wundervol les Farbcover von CA­
RYAD und ein farbiges I n ne n b i l d  von Nami  
aus Japan.  Lasst  euch zusammen mit  der  
Kr iegerin E iskrone i n  der Welt der G e ister 
entführen oder folgt Daisha zu den Geheim­
nissen der Gräber-diese und andere span­
nende Geschichten entführen i n  magische 
Schicksalsgewebe, d ie  e i n e  d u nkle Göttin 
gewi rkt hat. Das 1 28 Seiten dicke Heft i n  A4 
mit hochwertigem Einband könnt ihr für 1 0 
E U R  erhalten b e i :  Ch ristel Scheja, Len-
bachstraße 8, 4271 9 Solingen. I 

,, - - - - - - - - - - - - - , 
I h r  habt SChwierigkeiten mit e inem Artefakt, 
welches Ihr auf Eurer letzten Queste fandet. 
Wendet Euch vertrauensvoll an den Zirkel der 
G raumagier zu Grangor, gegenüber der Aka­
demie .  

WIR lösen Probleme. 

Oldenporter Schwerwein -
und das Leben wird besser. 
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Viele Opfer hat der Kampf gegen den Feind 
i m  Osten gekostet u n d  vor al lem die Diener 
der Herrin RONdra haben einen hohen Preis 
für  die Verteid igung der  zwölfgöttl ichen Ord­
n u n g  zahlen müssen. Dies g i l t  auch für den 
Orden der Schwerter zu Gareth,  welcher eben­
fal ls e inen hohen Blutzol l  entr ichten m u ßte. 
Aber auch wenn der Bethanier besiegt wurde, 
gibt es noch viel zu tun, überziehen seine E r­
ben und deren Knechte doch immer noch gro-' 
ße Te i le  Aventur iens mit u n aussprechl ichen 
Schrecken und Terror. 
Wer auch immer sich n u n  berufen fühlt ,  uns i n  
unserem Kampf gegen die Feinde der zwölf­
göttl ichen Ordnung i m  Oste n ,  aber auch an­
derswo, zu unterstützen ,  und bereit ist mit Herz 
und Hand der Herrin RONdra zu d ienen,  der 
möge sich i m  Stammhaus des Ordens in  Neu­
Gareth melden oderbei :  
Marcus Frieärich, Chlodwigstr. 2, 52388 Nör­
venich (marcus_friedrich @t-online.de). Ge­
gen 0,77 Euro in Briefmarken erhaltet Ihr  eine Son­
derausgabe unserer Ordensposti l le, in  der unsere 
Gemeinschaft irdisch wie aventurisch vorgestellt 
wird.  

Rondra mit  Euch' 

Sechswöchentlich erscheinende, kostenlose 

eMail·Postilie als regelmäßige Ergänzung 

;z:um Tho�al - Standard , frei Haus zu den 

aktuellen Ereignissen rund um die Region 

Tho�al und das Tho�al · Briefspiel. 

.Jetzt abonnieren unter: '""\ http://WWw.thorwal-standarte.de. 

'Thorwal Standarte Sonder-Edit ion Nr.  1 
Auf 92 Seiten a l ler le i  Nachrichten aus 
dem Thorwaler Lande,  nebst  Erzäh l u n g e n  
der  Geschichtsschreiber sowie Liedern und 
Ged ichten u nserer Skalden.  
Lest nach,  wie der  neue Thorwaler  l nge­
r immtempel e i ngeweiht wird u n d  d i e  hora­
sischen Weichl inge e in  ums andere Mal den 
Kürzeren ziehen . .  
Für  nur 5,50 Euro ( incI .  Porto) erhaltet I h r  
e i n e  l i m it ierte Kompi lation nahezu a l ler  
Texte aus den ersten zehn Ausgaben des 
gleichnamigen O n l i ne-Fanzines - i n  g ra­
phisch ansprech ender Form gedruckt. 
Wer einen Blick auf Cover und I n h altsve r­
zeichnis werfen oder das sechswöchent­
lich ersch einende O n l i ne-Zine abonnieren 
möchte,  sol lte u nsere Website (s .u . )  be­
s u c h e n ,  

B e s t e l l u n g e n  p e r  e M a i l  a n  
johannes @ thorwal-standarte.de ode r a n  
Johan nes Beier, Römerstr. 1 1 ,  86859 
I g l i n g .  
Den obigen Betrag k ö n n t  I h r  ü berweisen 
auf Konto Nr.  1 30 1 7 1 2  bei der Sparkas­
se Fü rstenfeldbruck (BLZ 70053070). 

Die Thorwal Standarte - parte i isch,  
abhängig ,  regelmäßig ! 

www.thorwal-standarte . d e  

;tt�ICs'C11l'lfnte'S'Rlltel'S1lel'G'öltlnlh� 
ya Ang kor vom Orden der H I .  Ardare a n  
das SdS: 
"Dasheidenhalte VolkderBeni Rurech, sprich 
Maraskaner, hatnun Sinoda vonden Heptarchen 
befreit! Was sollen wir "zurückstehen und ihnen 
nicht Hilfe zukommen lassen, als dass wir in 
Zukunltfreundschaltlich einanderbegegnenim 
Kampfe gegen die dunklen Mächte? 
Sollten wir, als die Garanten lürrondragefällige 
Kampfeskunst, uns verschließen vordem Stre­
ben eines Volkes, das die Knute der 
Daimonenkrone abzuschüffeln gedenkt? Soll­
ten wir, die Bruderschaltdes Schwertes, nicht 
vielmehr den Kampl der Recken des 
Shikanydads unterstützen? MitRatund Tat, mit 
göffingelälligem Mut und voller Entschlossen­
heit? 
Wäre es nicht im Sinne der Leuin, ein 
Expeditionskorps auszuschicken, um die 
unheiligen Gegner in ihrem eigenen Dunst­
kreis empfindlich zu trelfen? Ihnen den Krieg 
nach Hause zu tragen ? Sie zu erinnern, dass 
die Kraft der Leuin ungebrochen ist?" 

Vaters Otta auf G r u n d  gesetzt? 
Mac h '  s wieder gut - mit e inem 

NASKH E I M E R !  
D a s  besondere Angebot i m  Sturm mond: 
NASKH E I M E R  - nur  echt mit 52 Waben '  

Auch ,m Ottaskln der Sturmk,nder erhalt l ich. 
NASKH E I M E R !  . . .  weckt den Thorwaler i n  dir '  

DSA-Ma'f-eafaf 
j Be5QC��ll . 

Dieter Hannig,  Tel.  04206/44541 0 od. 01 74/ 
9479523: S u c h e  d i e  Abenteuer Bo rbarads 
Fluch (B7),  Zug d u rch Nebelmoor ( B 1 2) ,  Kom­
mando Olachtai ( B 1 8 ) ,  Ave ntur ische Boten 
(Original oder Kopien) 1 -49 sowie diverse Dark­
Force-Karten und das legendäre DSA-Quartett 
(Kartenspiel ) ! ! !  

Es i s t  immer n o c h  etwas da! H a b e  n o c h  viele 
Boxen und Abenteuer sowie viele weitere DSA­
Material ien auf Lager (Romane, Bote n ,  Wür­
fel. . . ). Löse meine umfangreiche Schwarze­
Auge-Sam m l u n g  auf. Von alten Klassikern 
(z .B .  Werkzeuge des Meisters, Orkland-Tri lo­
gie,  Havenabox ... ) bis hin zu aktuel len Sachen 
(Die Welt des Schwarzen Auges, Ste i n '  der 
Mada . . .  ) 
Für jeden Fan ein unerschöpfliches Sammel­
sur ium über Aventu rien. Schickt mir  einen fran­
kierten Rückumschlag, u m  die gesamte Liste 
zu bekommen:  Marcus Fetsch, Schuls·tr. 1 8, 
851 1 4  Buxheim, Tel. 08458/931 5  (ab 1 9  h) 

Verkaufe DARK FORCE Karten der 1 .  und 2. 
Auflage sowie aus dem Attack und Captai ns 
Pack. Jede "A" Karte 5 Ct, jede "B" Karte 25 Ct, 
jede "C" Karte 1 E U RO,  jede ,,0" Karte 4 EURO 
zuzügl ich P o rtokost e n .  Anfragen b itte an :  
Bassmannsoun d @ gmx.de 

Mi'fsmeifeR W I Be5Q�� 
F ra n k  T h e i s ,  Te l :  063 62/4366 o d .  0 1 72-
6738 1 1 3 .  Suche Mitspieler aus dem Raum 
Kaiserslautern bis Mainz für eine neue DSA­
Spielgruppe! Alter,  Geschlecht, Spielerfahrung 
sowie Rasse (außer viel le icht Orks) spielen 
keine Rol le!  Besonders wil lkommen sind Rol­
lenspiel-Neul inge,  aber auch "alte Hasen

" 
s ind 

herzlich eingeladen. Lasst also mal von euch hö­
ren '  Die Zwölfe zum Gruße.  

Wir  (m . , 1 8  u .  1 7) suchen Mitspieler für ernst­
haftes (aber dennoch nicht h u morloses) Rol­
lenspiel .  Haben schon vier Jahre DSA-Ertah­
rung (als Meister und als Spie ler) und jede 
Menge Material. Ihr sol ltet aus der näheren 
Umgebung von Rinte/n (a.d. Weser) kommen; 
Alter i m  Prinzip egal.  Meldet euch bei :  Malte de 
Te r r a ,  Te l :  0 5 75 1 /5 1 5 0 ,  M a i l :  
BlauPaulScha u m @ aol.com 
(Nochmals Entschuldigung wegen der vergesse­
nen Anzeige im 96er Boten. Die AA) 

Suche DSA Spieler 
oder Interessierte in der Nähe von ESW. Kontakt: 
will iam.herzog@web.de 

Der Hafenmeister von Dergelmund starrte dü­
ster über die Blutige See. Schwer rollte die 
Dünung herein. So ging das nicht weiter! Kürz­
lich die Messerstecherei, heute der Humme­
rier im Netz. Wie sollten brave Fischer da ih­
rem Tagwerk nachgehen? - "Hochwürden Elfer­
dicas, was sagt Ihr?" - "Frischer Wind muss 
rein I", kam prompt die Antwort. 
Frische Spieler gesucht! Mit Spaß am Schreiben 
und am Leben in einer Fischerstadt! 
Kontakt: 
Friederike Stein,  Käsenbachstr. 1 9, 72076 
Tübingen; friederi ke_stein @ tue.maus.de 
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Seeleute gesucht - Mann oder Weib 
Gefordert sind Mut, Loyal ität & Perlenmeer­
Ertah rung.  Bewerbung an Rondiga d i  Spino,  
C ronkapitän-Seemeisterin zu Dergelrnund-ob­
dem-Meer/Darpat ien.  
Schreibst du gem? Liebst du Schiffe, das Meer und 
das Leben an Bord? - Spiel mit  in der darpatischen 
Cronmarine! 
Kontakt: Robin Fehmer, Bussenstr. 23, 701 84 
Stuttgart; E-Mai l :  RFe@gmx.de 

Schwarzmagier (Dämonologe) der 8 .  Stufe 
sucht ab sofort eine neue G ruppe i n  Olden­

burg (Oldb). Bitte melden u nter: 
stefanie_o l @ yahoo.de 

Suchen Mitspieler/innen (auch Meister/in) für 
N e u g rü n d u n g  e i n e r  DSA-Abente uergruppe.  
Haben selbst schon Spieler- und Meisterertah­
rung. Wohnen i n  28816 Stuhr bzw. Bremen. 

Bei I nteresse bitte E-Mail  an :  
sobotta2 @ aol.com oder auf dem i rdischen 
Weg über das altbekannte Telefo n :  04221 -39 
97 94 

Verlaßt Ihr Euch wieder e inmal nur auf Eure 
Gefährten .  Viel G l ück. Wir bieten Hei ltränke 
zu fairen Preisen. Kommt zum Zirkel der G rau­
magier zu G rangor, gegenüber der Akademie.  

WIR lösen Probleme. 

NacbTlicbten 
@]@]@ 
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tur iens berichten über i h r  Leben mit  Raidr i  
Conchobair'" Drei neue faszin ierende Enthül­
lungswerke über das Leben des Schwertkö­
n i g s !  

* Alara P. : Raidri Conchobair - Der Kaiser mei­
nes Herzens 
* Die F. Lanzeri n n e n :  Raidri Conchobair - 50 
rahjagefäl l ige Kurzgeschichten 
* Rhazzazor: Raidri ,  steh auf' 

Erhältl ich bei al len wohlsortierten Bücherkrä­
mern und Rahjatempeln zum einmal igen Ge· 
denkpreis von n u r  99 Kreuze r n .  Verlag Gut 
Dasserdot I . S . ,  Elburum 

Die zwölfe zum Gruße, 
mit Bedauern entdeckte ich soeben,  dass euch, 
werte Redaktion, ein kleiner Fehler u nterlief. 
Statt mir meine Schiffspassage nach AI'Anfa zu­
z u s i c h e r n ,  w e l c h e  mir doch nach dem er­
folgreichen Lösen des Rätsels im Boten 23 zu­
steht, rutschte meine Depesche wohl unter die 
Drucksachen und wurde unter der Rubrik "Nach­
richten aus Selem" abgedruckt. 
Hier liegt ein Fehler vor. Weder weile ich zZ in 
Selern, noch wünsche ich dort h inverbracht zu 
werden.  Ich hoffee dieser M isstand kan n  damit 
behoben werden.  
Hochachtungsvol l ,  Alrik Dormwald 
(Wir verstehen Eure Verwunderung vollkommen, 
werter Herr Dormwald. Uns geht es bei Euren 
Traktaten ebenso wie Euch. Sicherlich wird Euer 
Anliegen schnellstens bearbeitet Habt nur weiter­
hin tapfer Geduld, irgendwann wird es schon klap­
pen. Die AA) 

Dor/gründung 
Wir, der Krieger Alr ik Sturmfels ,  der  Magier 
Koh'nan (20. Stufe) ,  die Elfe Sei lermond und 
Klaufix, der Phexgeweihte, wol len eine Stadt 
in Glorania gründen.  Unseren Lebensunterhalt 
bestreiten wir  mit einer Yash'Natam-Zucht, der 
Herste l lung von Karmanthimänteln und Spei­
seeis. Wir  haben auch schon e ine Magieraka­
demie und einen Firuntempel .  Wir suchen noch 
M itstreiter für unser erfolgversprechendes Pro­
jekt, bitte meldet euch bei uns. 
(Einen schönen Gruß von der Inquisition, die 
Damen und Herren sind bereits auf dem Weg. 
Die AA) 
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Qluf (So(gartS <5cf)roingen enteilt 
\(])I 
In tiefer Trauer 

Traurig nehmen wir  Abschied von einem der g rößten Helden Aventuriens. Sein Leben 
wurde zu einer Legende, seine Kampfeskunst war unerreicht, sein Glaube an Kor unge­
brochen bis .zum Ende. 
Von uns gegangen ist Wulf Hilligon, Oberst a.O. der Reichsarmee, Ehrenbürger Wehr­
heims, aufgenommen ins Register der rondragefälligen Recken, Zweifacher Träger des 
Greilenstems in Gold. Träger der Goldenen Raulsschwerter, der Wüstenblume 1. Gra­
des, Löwenritter, Drachentöter, Bezwinger Vhatacheors sowie Träger der Sancta- Tha­
lionmel-Spange und erfahrener Korpriester. 
Um i h n  trauern:  
M h u kkadi n  ibn Terbal ,  Thorgrimm Felsenwall ,  Magus eo Cathair Astifist i lus,  Magus eo 
Assan Thaldorin ,  a l le Waffenschmiede Aventuriens, Alchimistin Cornweyler, der Zöllner 
und al le die i h n  kannten und schätzten .  

Sie hatten alle Ihre Chance gehabt - und vertan. 

Ragna, Thorwalerin; Nira, Zwergin; Mokel, Geode; 

Diran, Halbelf; Classy, Kriegerin 

Es muss nicht immer e in  Almadaner sein ,  auch 
ein Praioströpfchen mundet fein .  

Greifenhorster Praioströpfchen, 

. der geschmackvolle Wein aus den 
Greifenfurter Landen. 

(Jarether & Märker � 
beuolö ' 

f ü r  das Königreich Garetien u n d  die Mark 
G reifenfurt - ist erhält l ich bei  Christoph 
Daether, B i rkhuh nweg 1 -3,  23879 M Ö l l n ,  
hero

·
l d @ garetien.de. D a s  Abo über v i e r  

Ausgaben istfür 1 0 , 0 0  Euro, die Einzelausga­
be je nach U mfang ab 2,50 E u ro (jewei ls ink l .  
P&V) zu haben. 

Wir liefern alles - überall hin. Die NHTC. 

(Neethanische Handels- und 
Transportcompagney, Neetha.) 
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Achtung! Wichtige Meisterinformation! 
Vor dem Weiterlesen unbedingt beachten!!! 

Lieber Leser! 

Alle nachfolgenden Texte sind ausnahmslos Meisterinfonnationen oder rein irdischer Natur. Wenn Sie sich 

also nicht selbst den Spaß an den Hintergründen der jeweiligen A rtikel, Szenarioverschlägen oder Aben­

teuer nehmen wollen, trennen Sie die nachfolgenden Seiten einfach heraus und geben Sie sie ungelesen 

Ihrem Meister. 

Lieber Meister, Sie haben Ihrerseits hier die Möglichkeit, alle Informationen zu den Botentexten, die Ihnen 

und Ihren Abenteuervorbereitungen oder Spielsitzungen jegliche Spannung nehmen würde, herauszutrennen 

und den Spielern vorzuenthalten. 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Spielrunden weiterhin viel Spaß beim Spiel! 

Eigenartiges Betragen eines Schus­

termeisters in Sibur bringt lange 

unbemerkten Diebstahl zu Tage ?  

(Seiten 5 & 6) 
Ein Grabmahl wurde geschändet, um ein 
Rüstungsteil zu stehlen. Das heißt, immer­
hin hat der Dieb den Anstand besessen, eine 
sehr alte Brünne durch eine sehr neue Fäl­
schung zu ersetzen und so die in Marmor 
geschlagene liegende Gestalt des Erzmar­
schalls nicht zu entblößen. Sie, verehrter 

. Meister, mögen sich noch ein wenig in Ge­
duld üben - eine Serie von Diebstählen 
bahnt sich an, deren erster womöglich erst 
a ls  zweites entdeckt worden ist .  {Y&l .  den 
Artikel » Kuriose Schändung eines Mahn­
mals  unweit von Zorgan« in der letzten 
Botenausgabe. )  Sicher aber ist, dass - wenn 
die Zusammenhänge deutlicher werden­
Ihnen und Ihrer Gruppe ein delikater Auf­
trag beschert werden kann. 

In aller Kürze (Seite 22) 
Wolfsnächte in Greifenfurt: 
Die Hintergründe dieser Meldung können 
Sie, lieber Spielleiter, ganz aufIhre Spiel­
gruppe zuschneidern und als Reisemotiva­
tion oder Szenario präsentieren. Der Aven­

turische Bote wird nicht weiter auf die Er­
eignisse eingehen. 
Verlässt Stoerrebrandt das Bornland? 
Von Redakteur zu Spielleiter: Er wird. Eine 
der nächsten Botenausgaben wird sich in­
tensiv mit dem Handelshaus Stoerrebrandt 
und dem Umzug beschäftigen. 
Die T ücke des Fuchses: 
:\" ur ein gewöhnlicher Ra ubzug des berüch­
tigten Räubers Tiros Artag oder hat er et­
\\'as ganz Bestimmtes aus dem verträum-
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ten Schloss gestohlen? Eine Frage, die nicht 
wir, aber Sie und Ihre Spielrunde beant­
worten können. Eine Beschreibung von Ti-. 
ros Artag finden Sie in Land der stolzen 
Schlösser, S. 70, eine Darstellung von Burg 
Alarasruh im Armorium Ardariticum. 
Hellhäutige Sklaven im Süden: 
Der Bericht trifft zwar grundsätzlich zu, 
doch sind die Sklavenzahlen deutlich zu 
hoch gegriffen (und spiegeln die Vorurteile 
des mittelaventuri schen Botenschreibers 
wieder): Gerade mal einhundert Tobrier hat 
die alanfanische Nordlandflotte Ende 3 1  
Hai in Mendena erworben und zusammen 
mit Oroni s  nach AI 'Anfa geschafft. ( s iehe 
auch Bericht im AB 95,  S. 22 ) .  Schickt ein 
betuchter tobrischer Händler, der vor den 
Dunklen Horden geflohen ist  und seine 
Famil ie zurücklassen musste, Abenteurer 
aus, die nach dem Verbleib seiner Angehö­
rigen forschen sollen, können Sie die Hel­
den so in  die Stadt des Roten Goldes lok­
ken. 
'Bund zum Schutze von Heim und 
Herdfeuer' auch in Tobrien: 
Während Gänseritter normalerweise zu 
mehreren zum Geleit von Pilger- oder Hilfs­
zügen oder als Begleitung hochrangiger Ge­
weihter eingesetzt werden, ermöglichen 
Aufgaben wie die oben Genannten auch 
Einzeleinsätze mit freieren Aktionen, sprich: 
Einsatz im i\.benteuer'. Ein Gänseritter, der 
nicht im Einsatz ist, sollte sich stets im 
nächstgelegenen Travia-Tempel melden, 
um bei Bedarfkontaktiert werden zu kön­
nen. Auch im Briefspiel sind Gänseritterin­
nen und Gänseritter willkommen! 
Tobrien-G�inseritter: Bitte wendet euch an 
folgende Adresse: Ulrich Kneiphof, Eichs­
feld straße 27, 46147 Oberhausen, E-Mail: 

kanzler@herzogtum-tobrien.de 
Alle übrigen: vorerst an Friederike Stein, 
Käsenbachstr. 1 9, 72076 T übingen, E­
Mail: friederike_stein@tue.maus.de 

Hintergrundinformationen zu dem 

dem Artikel "Der Streit um die siebte 

Senne" (Seiten 23 & 24) 
Nach der Lektüre der Artikel in den ver­
gangenen und in diesem Boten wie auch 
des Romans Das Greifenopfer von Tho­
mas Finn (der Ihnen an dieser Stelle an­
empfohlen sei)  dürfte für Sie, werte Spiel­
leiter des Schwarzen Auges ,  offenkundig 
geworden sein, dass vom Herzen des Ork­
landes wie von seinen Grenzen fur die Men­
schen eine vielleicht noch größere Gefahr 
ausgeht als vor anderthalb Dekaden. 
Wird es tatsächlich zu einem weiteren 'Or­
kensturm' kommen? Werden sich die Mü­
hen Ihrer Helden in bereits beschriebenen 
wie auch geplanten Abenteuern und Sze­
narien auszahlen? Und welche Rolle spie­
len dabe i  d i e  Orden und Sennen der  
Rondra-Kirche? Dies se i  einstweilen aus 
Spannungsgründen nicht verraten; falls Sie 
aber mit Ihren Spielrunden gerne und öf­
ter mal im Norden des Neuen Reiches agie­
ren, so sei Ihnen bereits j etzt die Einbin­
dung der allenthalben in der Bevölkerung 
zu spürender Furcht ans Herz gelegt. Ob 
in Donnerbach, Weiden oder Greifen furt, 
das Trauma vergangener Kriege gegen den 
"Erbfeind zwölf göttl ichen Namens" lässt  
selbst die schlachterfahrenen Ritter des 
Nordens angesichts der neuerlichen Bedro­
hung voll banger Ungewissheit in die Zu­
kunft bl icken, denn "die Schlacht um das 
neue Zeitalter hat gerade erst begonnen". 

1 1  



M E I  S T E  R I N F  0 R M A T I O N  E N 

Tod unter donnernden Hufen 

(Seite 20 & 21) 
Das Rätsel von Selaque 
Natürlich handelt es sich bei dem verhäng­
nisvollen Unglück zwischen Schrotenstein 
und Ragath keineswegs um einen einfachen 
Unfall .  Dies werden vor allem j ene 'Frem­
den'  bestätigen können, die der  Inquisiti ­
ons-Gesandtschaft di Vallifieros kurz nach 
dem Unglück zu Hilfe geeilt  s ind :  Ihre 
Helden! 
Richten Sie es als Meister so ein, dass die 
Spieler sich in der Nähe der Unglücksstelle 
aufhalten. Am geeignetsten wäre es,  wenn 
es Ihnen gelingt, den Helden einen Job als 
Geleitschutz eines Händlers anzutragen, 
der mit wertvollen Gütern beladen von 
Ragath nach Selaque aufbricht und der 
Überfälle von Wegelagerern in dieser Regi­
on befürchtet. Eine ideale Gelegenheit, die · 
Helden kurz vor dem Unglück noch ein­
mal auf die Inquisitorin treffen zu lassen, 
die mit ihrem Trupp in scharfem Ritt an 
den Spielern vorbei prescht. Kurz darauf 
werden die Helden dann Kronzeugen j e ­
nes  schrecklichen Ereignisses ,  das  in  dem 
Artikel beschrieben wurde. Der weitere Fort­
gang des Abenteuers gestaltet sich so: 

1. Der Unglücksort: Nachdem die Helden 
Zeuge des schrecklichen Unglücks wurden, 
können sie direkt neben der entstellten Lei­
che der Praios-Geweihten einen schmutzi­
gen, im Schlamm der Straße liegenden Brief 
finden: ein zwei Wochen altes Hilfegesuch 
des Bürgermeisters von Selaque an den 
Praios-Tempel in  Ragath. Angeblich sei es 
in Selaque zu einigen ebenso mysteriösen 
wie blutigen Ritualmorden gekommen, die 
- nach Ansicht des B ürgermeisters - die 
Handschrift "übler Kultisten der Schwar­
zen Lande" tragen.  Etwa eine halbe Stun­
de nach dem Unglück treffen die ersten 
Bauern der Umgebung ein, die sich aufder 
Suche nach ihren entlaufenen Rindern be­
finden. Diese stehen befreit von j eder Rase­
rei (und nicht weit von den Helden ent­
fernt) s icht l ich erschöpft in  der nahen 
Umgebung - insgesamt 7 1  Tiere ! 
Die Helden werden nun mit ersten Gerüch­
ten über den Ausbruch der Tiere konfron­
tiert; auch dies Spuren, die ihrerseits nach 
Selaque fuhren (richten Sie es so ein, dass ein 
vemauenswürdiger Magnat sich um die Lei­
chen der zu Tode Gekommenen kümmert) . 

2. Spuren suche in Selaque: Der völlig über­
forderte Bürgermeister Selaques wird be­
stürzt reagieren, wenn die Helden ihm vom 
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unglücklichen Ende der Inquisitorin berich­
ten . Aber er i s t  pragmatisch genug, die 
"erfahrenen und sicher ehrenwerten Gracio­
sa" (sprich: die Helden) um Hilfe zu bitten: 
Die Helden können in Erfahrung bringen, 
dass in den letzten fünf Wochen insgesamt 
neun Wanderarbeiter grausam ermordet 
wurden (zwei davon, seit sich der Bürger­
meister an den Praios-Tempel in  Ragath 
wandte) . Allen Opfern wurden die Augen 
ausgestochen und das Herz herausgerissen. 
Seitdem herrscht große Panik in  Selaque. 
Acht der Unglücklichen wurden inzwi­
schen beerdigt, nur das letzte Opfer - zu 
Tode gekommen in der Unglücksnacht -
wartet noch auf seine Bestattung. 
Wird er auf die tobende Rinderherde ange­
sprochen, kön'nen die Helden nun auch 
Näheres über den gewaltigen B litzschlag 
in Erfahrung bringen, der Zeugen gemäß auf 
den Stierhöhen ,  einem alten Weidehügel in 
unmitt�lbarer Nähe, niedergegangen ist. 
Verdächtig wird das Ganze, als sich her­
ausstellt, dass nicht nur besagter Weidehü­
gel auf der großzügigen Latifundia des 
Magnaten Rasnathon Ramado di A rimen 

l iegt, sondern daß auch sechs der neun 
Opfer bis  vor kurzem bei di  Arimen gear­
beitet haben. 

3 .  Der Magnat: Rasnathon Ramado Di Ari­
men ist ein ebenso arroganter wie unbe­
herrschter Adliger, über den auch die Sela­
quer nicht viel wissen. Vor al lem: Der Ma­
gnat sieht keinen Grund, mit den Helden 
zusammenzuarbeiten . Im Gegenteil, nach 
einer unmissverständlichen Warn ung wird 
er den Fremden schon bald einen Trupp 
Schläger auf den Hals hetzen, sollte er die­
se (noch einmal?) auf seiner Latifundia­
gelegen auf dem Boden der Vogtei Selaques 
- beim Herumschnüffeln erwischen. Alles 
in allem natürlich nichts, was eine wackere 
Heldentruppe abschrecken könnte. 

Herausfinden lässt sich Folgendes: 
Auf dem höchsten Pu nkt der Stierhöhe;l ist 
tatsächlich die EinschlagsteIle des B litzes 
sichtbar ist: Brandflecken, verkohlte Büsche 
und vor allem durch Hitze verglaste Erde, 
die otTenbar tiefin den Hügel hineinreicht . . .  
Von Nachbarn läss t  sich in Erfahrung brin­
gen, dass di Arimen vor ziemlich genau fünf 
Wochen Besuch von einem merkwürdigen 
Fremden erhalten hat, der angeblich aus 
dem fernen Thalusa stammt. 
Di Arimen hat beim örtlichen Böttcher ein 
riesiges Weinfass  in Auftrag gegeben, das 
unbedingt zu einem bestimmten Zeitpunkt 

(und zwar einen Tag nach Ankunft der 
Helden) fertig sein soll .  Die Helden dürfen 
gern darüber spekulieren, was der Magant 
damit transportieren will - Weinstöcke be­
sitzt er nicht. 

4. Untersuchung der Latifundia: 
Natürlich lassen sich die wichtigsten Ent­
deckungen auf der Latifundia di  Arimens 
selbst machen. Allerdings wird das ganze 
Anwesen von einem Dutzend Totschläger 
sowie drei Wachhunden geschützt: 
Villa di A rimens: Die Räume sind mit auf­
dringlich (blut) roten Stoffen geschmückt, 
auf denen auffallend häufig Abbi ldungen 
des Madamals zu erkennen s ind.  Möbel 
und Zierrat weisen häufig Schmuckkom­
ponenten in Form von Stierköpfen auf 
Die privaten Räumlichkeiten diArimens bzw. 
das Zimmer des thalusischen Fremden (ein 
Mann namens Ahmed AI'Rasrar) können 
weitere Merkwürdigkeiten dieser Art nach 
Meisterermessen bereithalten. Darunter ver­
schimmelte Buchfragmente, die auf einen 
uralten Stierkult in Almada verweisen, der 
offenbar zu den Dunklen Zeiten recht ak­
tiv war. Im Zimmer des thalusischen Frem­
den befindet sich eine mit tulamidischen 
Schriftzeichen übersäte Lederrolle, die Lob­
preisungen zu Ehren der blutrünstigen, alt­
tulamidischen Stiergottheit Ras 'Ragh ent­
hält (s. Wüste Khom, S. 34) und A! 'Rasrar 
damit als Anhänger der alten Gottheit ent­
larvt. 
Das l#infass: Das nach der Anlieferung in 
einem Nebengebäude verwahrte Fass ist als 
Behältnisffransportverkleidung fur eine ur­
alte, fast 2 Schritt hohe, äußerst furchterre­
gend wirkende Götzenstatue aus sch\\'ar­
zem Basalt bestimmt, die ein blutrünstiges. 
vage humanoid wirkendes Stierwesen mit 
fürchterlichen Hauern darstellt (es bedarf 
einer einfachen Mut�Probe, um die fürch­
terliche Statue überhaupt zu berühren) . Die 
Götzenstatue, so der geheime Plan di  Ari­
mens, soil einen Tag nach Fertigstellung ab­
transportiert werden. Im Prinzip ist es egal .  
wann die Helden eingreifen (noch auf der 
Latifundia oder bereits beim Abtransport 
des Fasses) . Die Gruppe wird dabei sicher 
dem mysteriösen thalusischen Fremden Ah­
med AI'Rasrar (und weiteren Schurken)  in 
die Quere kommen, der das Unternehmen 
leitet. 

Fortsetzung der 

�ristrrinformationcn auf j3citc 1 7  
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Dir Qabalyim ßranirns 
<6in Qbcrblick rur dEn j5'pidlcitcr 

W ie bereits im letzten Boten angedeutet, sind die aranischen Qabalyim verschwie­
gene Geheimbünde von Zauberern, die gegründet wurden, als nach dem Grauen der 
Magierkriege jede Form von organisierter Zauberkunst in Ungnade fiel. 
Eine Qabalya ist eine verschworene, elitäre Gemeinschaft, zu der noch lange nicht 
jeder Zauberkundige Zutritt erlangen kann: Manche Gruppen lassen nur ungeschul­
te, magiebegabte Kinder zu, deren ganze Erziehung sie dann selbst übernehmen. 
Auch die etwas freieren Qabalyim stellen potenzielle Neumitglieder auf harte Pro­
ben und erwarten viele Gegengaben von ihnen, ehe sie sie in ihre Geheimnisse einwei­
hen. 

Verschulicgenhcit und <qrgcbenheit -

die anforderungen einer Qabalya 
Um als geheimer Bund überhaupt beste­
hen zu können, muss  eine Qabalya ihren 
Mitgliedern diverse Pfl ichten auferlegen.  
D a  d iese  i m  Grunde berei t s  besprochen 
wurden, seien s ie  hier nur kurz genannt: 

- Loyalität: 
Ohne den ehrl ichen Wi l len a l ler  Mi t­
glieder, der Gemeinschaft und den Bun­
desgeschwi stern zu d ienen,  könnte kei­
ne  Qaba lya  bes tehen :  Die E i n z e l n e n  
würden einander n u r  misstrauen u n d  ver­
suchen ,  s i ch  gegense it ig übers Ohr  zu 
hauen, wenn e s  um d ie  Zutei lung von 
gemeinsamen Ressourcen geht. Natürlich 
hat es  solche Gruppen auch schon gege­
ben,  aber selten l änger als für e in  paar  
Jahre. Be i  v ie len  Gruppen geht  das  S tre­
ben nach Loyal i tät  über d iese  pragmati­
sche Eins te l lung h inaus ,  und d ie  ange­
strebte Geschwisterlichkeit wird zum gro­
ßen ,  ideal i s ti schen Ziel an sich. 

- Geheimhaltung: 
Ebenso wichtig wie Vertrauen unterein­
ander ist  Mis s trauen gegen den Res t  der 
V/elt ;  denn würde d ie  Außenwelt zu vie l  
über d ie  Qabalya wis sen ,  hätte s i e  e inen 
Großteil  ihrer Macht  verloren. 
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ßchutz und 1Qilfc -

die Vortei le einer Qabalya 
Anges ichts der vielfältigen Beschränkun­
gen, die eine Qabalya ihren Mi tgliedern 
auferlegt, muss s ie offensichtl ich erhebli­
che Vorzüge bieten, um dennoch Mitglie­
der anziehen und sich ihrer Loyalität ver­
s ichern zu können .  
Tatsächl ich s ind  d ie  Vorte i le  erhebl ich:  
Auch heute ,  nach dem Ende des Magier­
bannes ,  i s t  das  Leben nicht  gefahrlos für 
Zauberer, und die Hilfe einer starken Bru­
derschaft kann durchaus über Leben und 
Tod entscheiden: Mi tgl ieder, d i e  einer 
Qabalya angehören,  haben j ederzeit  das  
Recht, um Unterstützung und Schutz zu 
b i tten.  Wie weit das gewä h rt werden 
kann,  hängt von verschiedenen Umstän­
den ab: 

- Schutz: 
Wenn ein Mitglied unprovoziert angegrif­
fen wird, setzt die Qabalya al les in ihrer 
Macht Stehende daran, ihn zumindest aus 
der Schussl inie zu bringen und möglichst 
viel von seinem Besitz zu retten - sofern 
ihre gesammelten Kräfte nicht ausreichen, 
den Angreifer selbst so gründlich einzu­
schüchtern, dass das Mitglied sein bisheri­
gen Leben ungeschmälert fortsetzen kann. 
Hat das Mitglied den Angriff provoziert, 

wird die Hilfe in der Regel weniger umfas­
send ausfal len ;  a l lerdings haben unter­
schiedliche Qabalyim sehr unterschiedliche 
Auffassungen, was eine 'Provokation' dar­
stellt. 

- W issen : 
Wenn ein Mi tgl ied e in  best immtes  ma­
gisches ,  wi s senschaft l iches  oder ande­
res Proj ekt in Angriff nimmt, hat er einen 
Anspruch darauf, mit dem Wissen der 
Qabalya unterstützt zu werden ;  sofern 
das Proj ekt dem Daseinszweck der Grup­
pe d ient. Wen n  es mit der Qabalya nur  
am Rande oder  gar  n icht  zu tun hat ,  wird 
meis t  auch die Unterstützung spärl icher 
ausfal len - darum kommt es  sehr darauf 
an ,  dass da s  M i tgl ied  seine Oberen von 
der Bedeutung seines Vorhabens überzeu­
gen kann. Da manche Qabaly im an ver­
borgenen Orten ausgedehn�e Archive und 
B ibl iotheken hüten, kann die Unterstüt­
zung mitunter ausschlaggebend sein;  und 
n icht  wen ige Gruppen hüten auch spe­
z ie l le s  Geheimwissen ,  das n iemandem 
sonst  bekannt  i s t. 

- Weltliche Ausrüstung: 
Nicht al le Qabaly im sind reich an  ma­
teriel len Gütern, doch einige besitzen ge­
rade in diesem Bereich gewaltige Ressour­
cen,  se lbst  wenn s ie  d iese  nur  a l s  Mitte l  
zum Zweck betrachten. Jede Qabalya 
wird einem unverschuldet in  Not gerate­
nen Mitglied mit mi ldtätigen Gaben un­
ter die Arme gre ifen,  die je nach Lage a l s  
Geschenke oder  Leihgabe gemeint  s ind.  
Doch die reicheren Qabaly im s ind  auch 
bere i t ,  ihrern Mi tgl iedern finanzie l l  be i  
deren eigenen Proj ekten zu he lfen: Je 
eher d i e s e s  Vorhaben d e n  Zielen d e r  
Qabalya dient ,  um so größer d ie  Unter­
stützung. 

- Magische Ausrüstung: 
Ähnliches gilt schließlich für die magischen 
Ressourcen, die nirgendwo üppig gesät sind: 
Das Tulamidenland ist ein Reich der magi­
schen Artefakte und Zauberdinge, und jede 
Qabalya besitzt zumindest das  ein oder 
andere wertvolle Stück. Es  mag mitunter 
vorkommen, dass ein solches Artefakt einem 
Mitglied geliehen wird, wenn er seine B it­
te darum sehr gut begründen kann, doch 
die Seltenheit dieser Dinge und die Be­
grenzung ihrer 'Ladungen' machen diese 
Art der Hilfe zu einem außergewöhnlichen 
Ereignis. 
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lD ie �ystcricn der Qabalyim 
Über die reinen Vor- und Nachteile hinaus 
haben alle Qabalyim auch einige gemein­
same Merkmale,  die die die Aura des Ge­
heimnisvollen noch erheblich verstärken. 

- Geheime Lehren: 
Im Unterschied zu herkömmlichem 'Ge­
heimwissen' (wie der Kenntnis eines spezi­
ellen magischen Rituals, Stabz<1ubers, Zau­
berspruchs etc.) , das einen messbaren spiel­
technischen Wert besitzt, sprechen 
wir hier von eher esoterischen 
Geheimlehren über histo­
rische Ereignisse  und 
kosmische Gegebenhei­
ten: Fast j ede Qabalya 
ke n n t  s o l c h e  n i c h t  
überprüfbare Legen­
den über ihre (n) Gründer, 
über die Gestalt der Welt oder die Natur 
höherer Mächte, die falsch sein können oder 
auch nicht -; manchmal ist bestimmtes 
Wissen tatsächlich nur (noch) einer einzel­
nen Qabalya bekannt. 

- Geheime Obere: 
Auch wenn Außenstehende es in der Regel 
mit den gewöhnlichen Mitgliedern zu tun 
bekommen, haben alle Qabalyim eine An­
führerschaft, deren Identität ganz beson­
ders geheimgehalten wird. Nach allen er­
zählerischen Traditionen sind diese Gehei- . 
men Oberen (die eine einzelne Person oder 
eine kleine Gruppe von Erwählten sein kön­
nen) der eigentliche Wurzelstock der Ge­
meinschaft, und so lange sie nicht enttarnt 
und besiegt wurden, kann sich die Qaba­
Iya (nach Entscheidung des Meisters) fast 
beliebig regenerieren. Auch wenn ein Held 
einer Qabalya nahe steht oder angehört, 
sollte er niemals die wahre Identität seines 
Geheimen Obert:n erfahren. 

- Ehrwürdige Traditionen: 
Qabalyim sind niemals nur pragmatisch, 
und zu dem mystischen Nebel, der sie um­
hüllt ,  gehört auch immer die Idee einer lan­
gen, althergebrachten Überlieferung und ei­
nes ehrenwerten Gründers .  Nicht selten 
wird die Gründungszeit auch in die Tage 
weit vor den Magierkriegen zurückreichen, 
sei es in die Rohalszeit, die Ära der Dia­
mantenen Sultane oder gar das Drachen­
zeitalter. Manchmal sind die Gründer be­
rühmte Persö�lichkeitenwie Sultan Bastra­
bun oder die weise Niobara, mitunter auch 
Personen, die nur der Qabalya bekannt 
sind, doch immer werden sie als die Quelle 
oder Wurzel der Weisheit verehrt. Einige Qa-
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balyim suggerieren gar, dass  der Gründer 
unerkannt als  der gegenwärtige Geheime 
Obere weiterlebt. 

- Zeremonien: 
Anders als bei kriminellen und/oder politi­
schen Verschwörungen haben alle Qabalyim 
einen magischen Hintergrund und schon 
daher eine Affinität zu Ritualen und Zere­
monien. Praktisch j ede Qabalya kennt qine 
symbol befrachtete Aufnahmezeremonie 

und auch regelmäßige 
( jährliche oder j ahres­

zeitliche, selten 
m o n a t l i c h e )  
Treffen, bei  de­
nen das gemein­
same Ritua l  die 
Ve rb u n d e n h e i t  

verstärkt. 
Mitunter sind die Mit- . 
glieder bei diesen Tref­

fen zeremoniell maskiert, und das wieder­
um bietet gewisse Möglichkeiten für (sehr 
riskante) Infiltrationsversuche. Natürlich 
kennen derartige Qabalyim auch eine Fül­
le von Losungswörtern und Parolen, die oft 
aus halb vergessenen Sprachen entlehnt 
wurden und machmal noch vom internen 
Weihegrad des Mitgliedes abhängen ... 
(Bücher über reale irdische Geheimbünde 
können hier wertvolle Anregungen geben.) 

- Planung: 
Nach ihrer ganzen Natur sind Qabalyim 
nicht dazu befähigt, rasch aufVeränderun­
gen reagieren zu können:  Ihre Vorhaben 
sind meist gründlich geplant und laufen 
nach einem festen Schema ab. Wenn man 
aufirgendeine Weise Kenntnis von diesem 
Plan bekommt, ist  das  die beste (und oft 
auch einzige) Methode, das  Vorhaben ei­
ner mächtigen Qabalya zu vereiteln. Ent­
sprechend geschützt sollte dieser Plan da­
her auch sein. 

Der <Sinsatz einer Qabalya im ,spiel 
Nachdem hier noch einmal die typischen 
Eigenschaften der Qabalyim vorgestellt  
wurden, soll  im Folgenden dem Spielleiter 
empfohlen werden, wie er sie am besten 
dazu einsetzt, das Spiel zu bereichern. 

Mysterien sind alles! 
Was eine Qabalya von den verschiedenen 
anderen Magierakademien, -orden und -
gesel lschaften unterscheidet, i s t  ihre Ge­
heimhaltung und der Umstand, dass  kein 
Außenstehender wirklich etwas Genaues 
über sie weiß. Ihre Ziele sind ebenso mys te-

riös wie ihre Methoden. Damit sie ihre er­
zählerische Wirkung behalten, sol l te es 
auch genau so bleiben : Sobald die Spieler 
und ihre Helden zuviel über eine solche 
Gruppe erfahren haben, verliert sie ihren 
ganzen Reiz und sollte über kurz oder lang 
aus dem Spiel genommen werden - entwe­
der indem sie von ihren Feinden (etvva den 
Helden selbst) bezwungen und zerschla­
gen wird oder indem sie ihre Geheimhal­
tung weitgehend aufgibt und zu einem 
weithin bekannten Orden wird, der fortan 
innerhalb Ihrer persönlichen Version Aven­
turiens existiert. 

Weniger ist mehr! 
Auch wenn wir im Folgenden mehrere Qa­
ba lyim für den Gebrauch des Spielleiters 
vorstel len, ist die Liste doch eher als ein 
Menü zu sehen, aus dem man sich die (für 
den eigenen Geschmack) verlockendsten 
Posten herauspickt:  Wir raten davon ab, zu 
gleicher Zeit mehr als eine gegnerische, eine 
potenziell wohlwollende und vielleicht eine 
dritte, besonders mysteriöse Qabalya im 
Spiel zu haben, denn das Gefühl,  "dass  
überall diverse merkwürdige magische Ver­
schwörer lauern", kann das Geschehen un­
erwartet schnell ins Lächerliche umschla­
gen lassen,  wenn niemand die Dutzende 
unterschiedlicher Geheimbünde mehr ernst 
nehmen kann. 

W iedererkennung ist wichtig! 
Wie j eder Werbefachmann sagen kann,  
hilft es ungemein, wenn eine Gruppe ei­
nige unverwechselbare Ma rkenzeichen 
hat: So sollte j ede Qabalya nicht nur einen 
zündenden Namen, sondern auch ein ein­
deutiges Symbol und ein gutes Konzept 
besitzen : Das Symbol sollte subtil genug 
sein, um nicht plakativ die Existenz der 
Gruppe herauszuschreien und doch den 
Spielern gewisse Hinweise geben. Das Kon­
zept einer Gruppe, die "alles tut, um mäch­
tiger zu  werden", ist deutlich verwässerter 
und daher schwächer als eine Qabalya von 
Chimärologen und selbsternannten Nfa­
giermogulen, die gerne das Emblem das 
Skorpionschwanzes benutzen. 

<SinIge gfOnis(he Qabglyim 
Diese Liste erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, sondern beschreibt nur ei­
nige der wichtigeren und/oder aufälligeren 
Qabalyim. 
Wir haben bewusst darauf verzichtet, eini­
ge Gruppen zu präsentieren, die (obwohl 
keineswegs unwichtig oder harmlos) leicht 
von jedem Meister selbst entworfen werden 
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Ist es ein Mensch ? 
Ist es ein Ork? Nein, 
es ist ein Eisbarbar! 

D i eses Arm a l i o n -J o u rn a l  l i est s i c h  am besten b e i  Te m peraturen u m  d e n  N u l l p u n kt, wie s i e  z u m  B e i s p i e l  i n  
j e d e m  besseren Kü h l h a u s  v o r h e rrsc h e n  ( b itte d i e  T ü r  n u r  a n l e h n e n ! ) .  A n l ä s s l i c h  d e r  i m  O kto b e r  e rsc h e i n e n d e n  
E i s b a rbaren u n d  S c h n eetro l l e  b e g e b e n  w i r  u n s  n ä m l i c h  w e i t  i n  d e n  h o h e n  N o rd e n  u n d  von d o rt a u s  n o c h  etwas 
weiter  n ö rd l i c h ,  b i s  w i r  i n  G l o ra n a s  E i s r e i c h  a n g e l a ngt  s ind,  wo w i rk l i c h  d e r  H u n d  ve rfro ren i st .  A u s  d i esem 
u n w i rt l i c h e n  R e i c h  e ntsta m mt e ine  d ä m o n i.sc h e  Armee,  d i e  i n  i h re r  ka lten G ra u s a m ke i t  s e l bst d ie  B o rb a ra d i a n e r  
ü b e rtr ifft u n d  d i e  w i r  i n  d i esem J o u r n a l  m it e i n e r  vo l l stä n d i g e n ( ! )  Arme e l i ste w ü rd i g e n .  Wa s d a n a c h  n o c h  a n  
P l atz ü b r i g  b l e i bt, verbraten w i r  m it d e r  A u swert u n g  d e s  U m ba u -Wettbewerbs,  g efo l gt v o n  d e r  A n kü n d i g u n g  
d e r  4.  De utsc h e n  Arm a l i o n - M e i ste rsc h a ft, d i e  a m  2 3 .  u n d  2 4 .  N ove m be r  a u f  d e m  D re i e i c h - C o n  stattfi n d e n  wi rd . 

E i s i g e  G rü ße ! 

"Wenn dir das Heulen das Blut in den A dern gefrieren lässt 
und sich die Furcht wie eine eisige Fa ust um dein pochen­
des Herz legt, dann bist du bereits verloren, denn Nagrachs 
Jäger werden über dich kommen und dich auf immer in ihr 
kaltes Reich verschleppen. " 

- L i b e r  N a g ra c h  

I n  d e r  u n e n d l i c h e n  we i ß e n  Ö d e  des h o h e n  N o rd e n s  h a t  
s i c h  G l o ra n a  d i e  S c h ö n e ,  d ä m o n i sc h e  H e x e  u n d  Trä g e r i n  
d e s  N a g ra c h - S p l itters,  i h r  e i g e n es R e i c h  a u s  d e m  B o d e n  
g esta m pft u n d  verte i d igt  es e r b itte rt g e g e n  i n n e re u n d  

ä u ßere F e i n d e .  Z u r  Se ite ste h e n  i h r  d a b e i  see l e n lose 
N a g ra c h - P a kt i e re r, d e r e n  G ra u s a m keit  ke i n e  G renze ken nt. 
u n d  za h l re i c h e  Kreat u re n  u n d  Wesen des h o h e n  N o rd e n s ,  
d i e  von N a g ra c h s  k a l t e r  Au ra ve rfü h rt w u rd e n .  

N a g ra c h s  J ä g e r  d ü rfe n d i ese l be n  H e l d e n  e rwerbe n w i e  d i e  
Bo rba ra d i a n e r, m üssen j e d o c h  fü r j e d e n  H e l d e n ,  d e r  ke i n e n  
N a g ra c h - P a kt e i n g e ht, +25 Punkte za h l e n .  

Erscheinen im Oktober ! 

Sc h neetro l l e  (Art . - N r. 1 9326 & 1 9327)  



Kä ltewesen 
A l l e  F i g u re n  der N a g ra c h-Arm e e l i ste g e lten als Kälte­
wese n .  We n n  sie F e u e rsc h a d e n  e r l e i d e n ,  d ü rfe n s i e  n u r  
a uf i h re n  h a l be n  R S  (a ufru n d e n )  w ü rfe l n ,  u m  d e n  S c h a ­
d e n  z u  ve r m e i d e n .  G e g e n  Kä ltesc h a d e n  s i n d  s i e  i m m u n .  
D u rc h  d i e  Wette ra u swi rku n g  " Kä lte"  e r l e i d e n  s i e  ke i n e  
A bz ü g e, wä h re n d  s i e  b e i  H itze a n ste l l e  d e s  ü b l i c h e n  
M a l u s  v o n  -3 e i n e n  M a l u s  v o n  -5 a uf AT, PA u n d  F K  e r l e i -
d e n .  

. 

Sch neetarnung 
E i n i g e  E i n h e iten d e r  N a g rach-Ar m e e l i ste ve rfü g e n  ü be r  
d a s  Ta l e n t  " S c h n eeta rn u n g "  . F i n d et d a s  G efecht  i n  e i n e r  
versc h n e iten G e g e n d  statt, ka n n  s i c h  d e r  N a g ra c h - S p i e ­
l e r  entsc h e i d e n ,  d i ese E i n h e iten be i  S p i e l  beg i n n  n icht  
a ufz u ste l l e n .  I m m e r  we n n  e r  a n  d e r  Re ihe  i st, d a rf e r, 
a n statt e i n e  F i g u r  o d e r  E i n h e i t  zu a kt i v i e r e n ,  e i n e  E i n h e i t  
m it " Sch n eeta rn u n g "  a n  e i n e r  b e l i e b i g e n  fre i e n  Ste l l e  
d e s  S p i e lfe l d s  p l atz i e re n ,  a u c h  i n  B a s i s k o n t a kt m it fe i n d­
l i c h e n  F i g u re n .  D i e  p l atz i e rte E i n h e i t  d a rf i n  d i eser  R u n d e  
wed e r  s i c h  bewe g e n  n o c h  h a n d e l n .  F i g u re n  m it " S c h n ee­
ta r n u n g " ,  die s ich in S c h n e eg e l ä n d e  a uf h a lte n ,  kö n n e n  
n icht  i m  F e r n ka m pf a nv i s i e rt werde n .  

E i n  N a g ra c h - P a kt i e r e r  d e r  N a g rach-Armee d a rf s i c h  f ü r  e i n e n  
d e r  fo l g e n d e n  N a g ra c h - P a kte entsc h e i d e n :  

Nagrach-Bogen (40 Punkte) :  Besc h re i b u n g  s i e h e  Belage-
rung, Se ite 1 28 . 

Eisige Spl itter (20 Punkte) :  D i e s e r  N a g r a c h - P a kt wi rkt n u r  be i  
d e r  Wette ra u swi rku n g  " Kä lte " .  D e r  N a g r a c h - P a kt i e re r  w i rd 
v o n  m esse rsc h a rfe n E i s s p l ittern  u m schwi rrt.  J e d e  F i g u r, d i e  
z u  Beg i n n  e i n e r  R u n d e  m it i h m  i n  B a s iskonta kt i st, m u ss e i n e  
u m  4 P u n kte e r l e i c hterte RS-Probe beste h e n  o d e r  e r l e i d et 1 
TP K ä l tesc h a d e n .  

Eisiges Herz ( 1 5  Punkte) :  D e r  N a g r a c h - P a kt i e r e r  e r h ä lt d a s  
Ta l e n t  " Kr iegsku n st " .  E r  u n d  d i e  v o n  i h m  a n gefü h rte E i n ­
h e i t  s i n d  i m m u n  g e g e n  d i e  Ta l e nte " F u rchte i nfl ö ße n d "  
u n d  " Sch recke n e rreg e n d "  u n d  m ü ssen n i e m a l s  M U - P r o b e n  
weg e n  E i n h eitenve r l u sten a b l e g e n .  

Nagrach-Pferd (20 Punkte) : D e r  N a g r a c h - P a kt i e r e r  re itet a u f  
e i n e m  e i s i g e n  Pfe rd . E r  zä h lt a l s  be ritte n e  F i g u r. S e i n e  L E  
ste igt  u m  1 u n d  se i n  B W  a uf e i n e n  Wert v o n  20.  We n n  
d i e  Wettera uswi rku n g  " Kä lte"  i n  Kraft i st, e r h ö ht s i c h  d e r  
BW-We rt u m  1 0 , we n n  d i e  Wette r a u sw i rku n g  " H itze " i n  
Kraft i st, s i n kt d e r  BW-We rt u m  1 0 . 

1Q)� 
D i e  Beschwö rer d e r  N a g ra c h -Armee d ü rfen 
a u ssc h l i e ß l i c h  die fo l g e n d e n  D ä m o n e n  beschwö re n ,  
es se i  d e n n ,  s i e  h a be n  e i n e n  S e e l e n  pakt m it e i n e m  
a n d e re n  E rzd ä m o n  a l s  N a g rach gesc h l ossen - i n  
d e m  Fa l l  d ü rfe n s i e  a u ßerdem d i e  D i e n e r  i h res E rz­
d ä m o n e n  rufen ( o d e r  be l i e b i g e  D ä m o n e n ,  we n n  s i e  
e i n e n  Amaze'roth-Pakt gesc h l ossen h a be n ) .  

( 1 20 Beschwörungspunkte/Malus auf MU-Probe: 7 )  
U m d o re e l ,  d e r  M e i ste r d e r  J a g d  u n d  d re i g e ­
h ö rnter  D i e n e r  B e l s h i ra s h s ,  e rsc h e i nt i n  F o r m  
e i n e r  t ro l l g ro ß e n  G esta l t  m it v i e r  k l a u e n bewe h r­
ten A r m e n ,  d re i  A u g e n  u n d  e i n e m  m ä c h t i g e n ,  
e l c h ä h n l ic h e n  Gewe i h .  

T P  RS 
14 1 2  2 1 6  

LE AE M U  G E  I N I  
3 1 8  1 4  0 

Rüstu ng:  D ä m o n isch ( 1 6 ) 
Talente/Besonderheiten :  Sch recke n e r reg e n d ,  2 AT 

p ro R u n d e ,  D ä m o n ,  G ro ß e  Kreatu r  

Usuzoreel 

U s uzo ree l ,  e in  n i ederer  
wi lden Jagd,  besitzt e ine körpe : 
v o n  d e r  Fa rbe sc h m utz i g e n  E i ses ' 
d i e  se i n e  O pfe r m it F u rcht  e rfü l lt .  

BW AT PA FK TP RS LE 
1 2  1 6  1 0  * 1 0  2 1 8  

Waffe: B l ic k  Rüstu ng :  D ä m o n isch ( 1 0 ) 
Talente/Besonderheiten :  F u rchte i nfl ö ß e n d ,  Dä m o n .  We n n  
d e m  U s u zo r e e l  e i n e  AT g e l i n gt, m uss d a s  O pfe r e i n e  u m  
2 P u n kte e rschwerte M U -Probe beste h e n  o d e r  e s  u nte r l i egt 
der W i r k u n g  des Za u be r s p r u c h s  Böser B l i c k :  F u rcht .  

Karmanth 
(50 Beschwörungspunkte/Malus auf M U - Probe: 3 )  
Besch rei b u n g  s iehe Za uberey und Göttermacht, Se ite 62.  

Thalon 
( 3 0  Beschwörungspunkte/Malus a u f  M U - Probe: 2 )  
Dieser  n i e d e re D i e n e r  B e l s h i ra s h s  bes itzt d i e  G esta lt  e i n es 
schwa rze n Wiese ls  v o n  etwa zwei S pa n n  Sch u lte r h ö h e  u n d  
käm pft m it e i n e r  u nvorste l l ba re n  Wi l d h e it .  

BW AT PA FK TP RS LE AE MU GE I N I  
1 0  1 1 8  1 5  + 1  1 5  1 6  1 4  

Waffe: B i ß  Rüstung :  D ä m o n isch ( 1 0 ) 
Talente/Besonderheiten :  F u rchte i nfl ö ß e n d ,  D ä m o n  

E r h ä lt e i n e  E i n h e it d e r  N a g rach-Armee d e n  B e l s h i ra s h ­
S e g e n ,  d a rf s i e  s i c h  entsc h e i d e n ,  o b  s i e  a n ste l l e  des F K ­
B o n u s  e i n e n  B o n u s  v o n  + 1 a u f  i h re LE e r h a lten wi l l .  

Schneetro l le  
(3 bis 5 Figuren p r o  E inheit; 5 9  Punkte p r o  Figur)  
D i e  Sch n eetro l l e  h a be n  m it i h re n  Ve rwa ndten aus dem 
S ü d e n  n u r  noch i h re gewa l t i g e  Körperkraft g e m e i n s a m .  Die 
Kä lte i h re r  Lebe n s u m g e b u n g  hat  s i c h  u nw i d e r r ufl i c h  in  i h re 
H e rzen g e b ra n nt u n d  i h n e n  j e g l i c h e n  S i n n  fü r H e iterkeit  
g e n o m m e n .  Den E i nf l ü steru n g e n  N a g ra c h s  s ind s i e  n icht  
e r l e g e n ,  a be r  i h re g n a d e n l ose B ruta l ität m a c h t  s i e  t rotzd e m  
z u  wertv o l l e n  Ve r b ü n d ete n d e r  N a g ra c h -J ä g e r. 

BW AT PA FK TP RS LE AE M U  GE I N I  
6 3 8 4 1 6  9 - 1  

Waffe: Zwe i h a n dwaffe Rüstung:  F e l l  (4) u n d  
P a n z e r p l atte n 

Talente/Besonderheiten: G ro ß e  Kreatu r. D e r  
PA- M a l u s weg e n  Zwe i h a n dwaffen wurde 

bere its i n  d e r  E i ge n s c h afte n l e i ste berücks icht igt .  

(3 bis 5 F iguren pro E inheit; 48 Punkte pro Figur)  
Die Yet i s  s ind e in se ltsa mes Vo l k  m it u n h e i m l i c h e n  
R it u a l e n  u n d  u nve rstä n d l ic h e n  S itte n .  S i e  ko m m e n  
u n d  g e h e n  m it d e m  S c h n ee u n d  we rden desh a l b  n i cht  

se lten a ls  Myt h o s  a bgeta n .  Wa r u m  s i e  s i c h  G l o ra n a  
a n gesc h l ossen h a be n ,  b l e i bt rätse l h a ft, a be r  i h re 

Loya l ität ste h t  a u ße r  F r a g e .  

BW AT PA FK TP RS LE 
10  1 0  6 2 4 3 

AE M U  GE I N I  
1 2  8 - 1  

Waffe: Ke u l e  Rüstung:  Fe l l k l e i d u n g  u n d  P a n z e r p l atte n 

Talente/Besonderheiten :  Wi l d n i s g a n g ,  S c h neeta r n u n g ,  
G ro ß e  Kreat u r  



1 2  1 5  

, ' 

1\· .} ... :V ' . .  I 
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��it; Punkte pro Figur)  

. ', n:! n s i n d  ra u e  G e se l l e n ,  d i e  e i n e n  
e n  Da � �e n  u n d  Zei g efi n g e r  z e rq u etsc h e n  

Waffe n fü � re n ,  d i e  e i n  n o r m a l e r  M e n sc h  n o c h  
I h o c h h e be n  ka n n .  D i e  E i seskä lte v o n  G l o ra n a s  

i h n e n  n i c hts a n h a b e n ;  n u r  i h r  g ro ß e r  Aberg l a u be 
i m m e r  wieder  z u m  Ve r h ä n g n is .  

P A  FK T P  R S  
5 3 4 

LE AE M U  G E  I N I  
1 5  1 3  0 

Waffe: R i es i g e  Zwe i h a n dwaffe Rüstung:  Fe l l e  

Talente/Besonderheiten:  H o h e  Körperkraft, Wi l d n isga n g ,  
Aberg l a u be 

D i e  m a n c h m a l  a u c h  a l s  E i s o rks beze i c h n eten Sch u ra c h a i  
s i n d  e ntfe rnte Vettern d e r  O rks a u s  d e m  O r kl a n d ,  d i e  s i c h  v o r  
a l l e m  d u rc h  i h r  sch l o hwe i ßes Fe l l  u n d  i h re Kä lte u n e m pfi n d ­
l i c h keit  a u szeic h n e n .  V i e l e  von i h n e n  h a be n  s i c h  U i g a r  K a i  
u nte rwo rfe n ,  e i n i g e  a n d e re h a be n  s i c h  d a g e g e n  G l o ra n a s  
S a c h e  a n gesc h l osse n .  

D i e  S c h u ra c h a i  verwe n d e n  d i e  P u n ktkoste n ,  R e ge l n  u n d  
We rte d e r  O r k- M a ro de u re ,  O rkkr ieger  o d e r  O rk- B o g e n s c h üt­
ze n ( Borbarads Rückkehr, Seite 7 1 ) . Zusätz l i c h  g e lten sie a l s  
Kä ltewesen u n d  d i e  M a ro de u re verfü g e n  ü be r  d a s  Ta l e nt 
" S c h n eeta r n u n g "  . 

Kalte Wanderer 
(5 bis 10 Figuren pro Einheit; 23 Punkte pro Figur)  
D i e  Ka lten Wa n d e re r  s ind d a s  E rg e b n i s  e i n e r  sc h l e i c h e n d e n  
Ve rwa n d l u n g ,  d i e  R e i s e n d e  i m  E i s re i c h  befä l lt u n d  s i e  f ü r  
i m m e r  z u  N a g ra c h s  wi l l e n l osen We rkze u g e n  m a cht .  

BW AT PA FK TP RS 
8 9 9  8 

LE AE M U  G E  I N I  
2 1 8  1 0  - 1  

Waffe: Sch a rt i g e  Waffe Rüstu ng:  U ntot ( 8 )  
Talente/Besonderheiten:  Wi l d n i s g a n g ,  Sch n eeta r n u  n g ,  
F u rchte i n fl ö ß e n d ,  U ntot. Ka lte Wa n d e r e r  werd e n  
n i cht  von S o n n e n l icht  beei nfl u ßt .  

(5 bis 1 0  Figuren pro E inheit; 1 8  Punkte 
pro Figur)  
D i e  E i s l e i c h e n  wa n d e l n  zwisc h e n  N a g ra c h s  u n d  
T h a rg u n itot h s  R e i c h  u n d  t ra g e n  a uf e ntsetz l i c h e  
We ise d i e  S p u re n  i h res e i s i g e n  Todes z u r  S ch a u .  
I n  G l o ra n a s  Armee ste l l e n  s i e  d i e  w i l l e n l o s e n  
M assen d a r, d i e  ke i n e m  a n de re n  Zweck 
d i e n e n ,  a l s  d i e  fe i n d l ic h e n  S o l d aten l a n g e  
g e n u g  h i n z u h a lt e n ,  b i s  d i e  r i c h t i g e n  E is k r i e g e r  
i n s  Gesch e h e n  e i n g re i fe n .  

B W  A T  P A  F K  T P  RS 
7 7 0 1 1 0  

LE AE M U  G E  I N I  
1 8  8 -2 

Rüstung:  U ntot ( 1 0 ) 
Tal ente/Besonderheiten :  F u rchte i n fl ö ß e n d ,  U ntot 

BW AT PA FK TP RS 
1 6  1 2  6 1 0  

LE AE M U  G 
2 1 6  

Waffe: B i ß  Rüstu ng :  Da i m o n i d ( 1 0 ) 
Talente/Besonderheiten: Wi l d n isga n g .  Gegen F i r u n-gewe i hte 
Waffe n verfü g e n  Myrkky- N i kku n u r  ü be r  e i n e n  RS von 5. 
Statt e i n e  P a r a d e  d u rc h zufü h re n ,  d a rf s i c h  e i n  Myrkky­
N i kku entmate r i a l i s i e re n .  Er ve r l i e rt d a n n  a ut o m at isch e i n e n  
Lebe n s p u n kt u n d  l ö st s i c h  i n  Luft a uf. I n  d e r  d a r a u ffo l g e n ­
d e n  E n d p h ase w i rd e r  d a n n  i n n e rh a l b  v o n  20 c m  v o m  O rt 
s e i n e s  Ve rsc h w i n d e n s  p l atz i e rt, j e d o c h  n icht  i n  B a s e n k o n ­
takt m it e i n e r  g e g n e ri s c h e n  F i g u r. 

Schneelaurer 
(E inzelfigur; 42 Punkte) 
Die S c h n e e l a u re r  s i n d  T h a l o n - D a m o i n de ,  die sich h e rvorra­
gend i m  S c h n ee ve rstecke n und vö l l i g  ü b e rrasc h e n d  z u sc h l a ­
g e n  kö n n e n .  E i n  e i n m a l  g ewä h ltes O pfe r verfo l g e n  s i e  m it 
u n erb i tt l i c h e r  H a rt n ä c k i g ke it .  

BW AT PA FK TP RS LE AE M U  G E  INI  
8 1 2  5 6 1 6  1 2  0 

Waffe: B i ß  Rüstu ng :  D a i m o n i d  ( 6 )  
Ta lente/Besonderheiten:  Wi l d n i s g a n g ,  Sch n eeta r n u n g .  Wi rd 
d e r  S c h n ee l a u re r  m it H i l fe des Ta l e nts " S c h n eeta r n u n g "  i n  
Bas iskontakt m it e i n e r  fe i n d l ic h e n  F i g u r  p l atz i e rt, e r h ä lt e r  
a u ße r d e m  e i n e  sofo rt i g e  AT, d i e  2 T P  veru rsacht .  G e g e n  
F i r u n -gewei hte Waffe n verfügt d e r  S c h n ee l a u re r  n u r  ü be r  
e i n e n  R S  v o n  3 .  F ü r  j e d e  R S - P robe,  d i e  i h m  g e l i n gt, ste igt  
se in  T P-We rt um 1 P u n kt, b i s  z u  e i n e m  M a x i m a lwert v o n  5 .  

Armeeorga n isation 
Helden 
- M i n deste n s  e in  He ld  a ls  Anfü h re r  

- M a x i m a l  e i n  H e l d  pro 5 0 0  P u n kte Arm eewert 

E i n h eiten 
- M a x i m a l  e i n  Myrkky- N i kku pro 200 P u n kte Arm eewe rt 

- M a x i m a l  e i n  Sc h n ee l a u re r  p ro 1 000 P u n kte Armeewert 

Beschwörungsmateria l ien 
F ü r  j e d e n  Za u berku n d i g e n  d a rf d i e  Armee b i s  zu 1 50 
Beschwö r u n gs p u n kte e rwe rbe n .  

D i e  M a x i m a l a nza h l  g i lt j ewe i l s  fü r d e n  a n gefa n g e n e n  
Armeewe rt. E i n e  1 1 00 P u n kte-Armee d ü rfte a l so z u m  
B e i s p i e l  b i s  z u  3 H e l d e n  enth a lte n .  

(Einzelfigur; 4 6  Punkte) 
Die Myrkky- N i kku s i n d  von U s u za­
reelya besesse n e  S i l be rwölfe ,  d i e  
G l o ra n a  weg e n  i h re r  S c h n e l l i g keit  
und B l utrü n st i g keit  e rsc h a ffe n hat 
und vor  a l l e m  zur  J a gd auf e i n ze l n  
ste h e n d e  H e l d e n  e i n setzt. 

�EGELÄ�DE�U�G: WEftE, WALLE f'{EBULA 
D i e  Wi rku n g  des Za u be rs p r u c h s  ä n d e rt s i c h  fo l g e n d e r m a ß e n :  E s  
w e rd e n  drei N e be l sc h a b l o n e n  i n n e rh a l b  v o n  5 c m  v o m  Za u be r­
k u n d i g e n  p l atz i e rt, d i e  s i c h  b e r ü h re n  bzw. ü b e r l a p p e n  m ü ssen u n d  
a u c h  F i g u re n b a s e n  bedecken d ü rfe n .  D e r  N e be l  v e rfügt ü be r  e i n e  
H ö h e  v o n  1 0  c m ,  b l oc k i e rt d i e  S i c ht l i n i e  u n d  g i l t a l s  schwi e r i g es 
G e l ä n d e .  E r  b l e i bt 1 0  R u n d e n  i m  S p i e l .  



Links: Chimäroldge von 
Basttian Bornscheuer Oben: "Lindera Gorgar" 

von Patrick Böhm 

Rechts: Orkschamane auf Tatzelwurm 
von Hauke Bardenhagen 

Rechts: "Maga Iribara " 
von Martin Baunacke 

Unten: Waldschrat 
von Jons Milkereit 



können - so etwa Qabalyim, die sich ei­
nem bestimmten Element verschrieben ha­
ben oder die das  Ziel verfolgen, aus dem 
Untergrund für eine Sache zu kämpfen, 
die ansonsten aventurienweit als besiegt gilt 
- etwa rachsüchtige Ex-Borbaradianei, die 
keinem Heptarchen dienen, sondern ein­
fach so viel von der Welt zerstören wollen 
wie möglich, oder versprengte Dämonolo­
gen aus Rashdul ,  die sich j etzt im Gehei­
men zusammengefunden haben. Ebenso 
gibt es gewiss  auch Qabalyim, die speziell  
die Interessen des Reiches Oron oder von 
Sultan Hasrabal verfolgen - kurzum, die 
Möglichkeiten sind endlos. 

Dir )Brni -ß,shgran 
Diese Qabalya will  ihre Fähigkeiten auf 
möglichst lukrative Weise nutzen - und 
durch ihre Magie stellt sie nun einmal eini­
ge der besten Meuchelmörder Aventuriens. 
Sie haben keine speziellen politischen oder 
religiösen Loyalitäten, sondern arbeiten nur 
zum Wohle der Qabalya; und daher neh­
men sie auch niemanden auf, der einer an­
deren Macht gegenüber Verbundenheit und 
Treue empfindet. 
Um überhaupt bei möglichen Auftragge­
bern bekannt zu sein, streut die Qabalya 
gelegentlich Gerüchte über eine Meister­
meuchler-Verschwörung, doch ihre magi­
sche Seite halten sie streng verborgen und 
setzen auch bereitwillig tödliche Gewalt ein, 
um 'undichte Stellen' zu stopfen. 
Die Assassinen bilden ihre Mitglieder darin 
aus, ungestraft und möglichst unbemerkt 
Morde zu begehen - besonderes Augen­
merk wird dabei aufBewegungsmagie ge­
legt: AxXELLERATUS, FORAMEN, MOTORICUS 

u n d  T RANSVERSALlS b i l d e n  d a b e i  d e n  
Grundstock, während die Tat selbst mit ei­
ner herkömmlichen Waffe, meist einem 
Dolch, ausgeführt wird. 

Rolle im Spiel: 

Die Beni Asharan s ind denkbar ungeeig­
net, um eine Spielfigur daran teilhaben zu 
lassen - nicht allein wegen der moralischen 
Probleme, sondern auch wegen der gerin­
gen Eigenständigkeit der Mitglieder: Die 
unteren Ränge können sich nicht frei  be­
wegen, sonde�n sind ausschließlich Befehls­
empfanger, die höheren Grade verlassen nur 
extrem selten die schützende Bergfestung 
im nördlichen Raschtulwall . ·Hingegen eig­
nen sich einzelne Ben Asharan sehr gut als 
Gegner in einem Abenteuer, da sie sich 
durch Klugheit, Effektivität und Professio­
nalität auszeichnen. Dabei ist es unwahr­
scheinlich, dass die Helden: es mit der gan-
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zen Qabalya aufnehmen - eine Auseinan­
dersetzung mit einzelnen Mitgliedern ist 
deutlich passender. 

Dir l1g[htmindr 
Diese Gruppe steht in der Tradition von 
Verschwörungen, denen der Exodus nach 
den Magierkriegen nicht weit genug ging 
und die überzeugt waren, dass die Men­
schen erst dann in Frieden leben können, 
wenn sie von der Geißel der arroganten, 
selbstherrlichen und rücksichtslosen Zau­
berer befreit sind. 
Die Nachtwinde sind eine Qabalya, die die 
eigene Zaubermacht nur zu dem Zweck 
schult und einsetzt, möglichst vide Struk­
turen der organisierten Zauberei zu zerstö­
ren und dabei auch möglichst viele Zau­
berer zu töten. (In den höchsten Rän­
gen hängt man auch dem Traum 
nach, Madas Frevel rückgängig 
zu machen, doch hat niemand 
eine Vorstellung, wie man das 
erreichen könnte . )  Es  über­
rascht nicht, dass in die letz­
ten Jahren die Ideen der Nach­
winde noch viele weitere Sym­
path i sa nten gefunden haben ,  
schließlich hat  erst d ie  Zauberei da s  
ganze Elend der borbaradianischen Invasi- ' 
on möglich gemacht. Die Nachtwinde sor­
gen dafür, dass niemand etwas über ihre 
Methoden, Pläne und Mitglieder erfährt. 
Anders ist es mit ihrer Existenz: Nach Jahr­
zehnten der völligen Verborgenheit hat die 
Qabalya nunmehr damit begonnen, Infor­
mationen über eine Gemeinschaft zu streu­
en, die die arrogante Magierschaft stürzen 
und den unterdrückten Nicht-Zauberern 
beistehen will. 
Die Nachtwinde sind zu gerissen,  um ei­
nen großen Angriff auf a l le  Zauberer e i ­
ner  Stadt unternehmen,  der zweifel los 
den geziel ten Gegenschlag diverser Or­
den mit  s ich brächte. Stattde s sen  ver­
schwindet  mal  h ier  e in  Mephal i t  und  
wird  mal  dort e ine  fremde Qaba lya  a t ­
tackiert. Dabe i  achten  d ie  Nachtwinde 
stes darauf, dass  es entweder wie e in U n­
fal l  aussieht oder e ine  andere Gruppe ver­
dächtigt wird - am besten aber i s t  e s ,  
wenn s ich zwei arkane Gemeinschaften 
über einen von den Nachtwinden arran­
gierten Zwischenfall in die Haare bekom­
men und sich dabei gegenseitig dezimie­
ren. 
Um ihre Reihen zu stärken,  nehmen die  
Nachtwinde magiebegabte Kinder  auf, 
denen das  Verhalten eines Zauberers be­
reits e inen großen Verlust  beschert hat  

und die daher  den nötigen Hass mitbrin­
gen. Ihnen wird keine  Chance gela s sen ,  
über  ihren Zorn h inwegzukommen, und 
s ie  werden vor a l lem in  den Künsten der  
Antimagie geschult. 

Rolle im Spiel : 

Die Nachtwinde s ind eine Feindes-Qa­
balya par excellence, denn es wird kaum 
eine Heldengruppe geben, die nicht von 
ihren Plänen betroffen wäre - und doch 
sind sie keine Wahnsinnigen mit Schaum 
vor dem Mund, sondern zu allem entschlos­
sene Frauen und Männer, die nach dem 
Besten für die Welt streben. Dass sie die 
Kräfte der Magie gegen die Zauberer selbst 
kehren, erfüllt sie mit einer grimmigen Zu­
fi·iedenheit. 
Die Nachtwinde können hinter j eder Art 

von Planung stehen, die den Machtzu­
wachs einer anderen Zauberergruppe 

vereiteln soll oder aber direkt gegen 
ihr Fortbestehen gerichtet ist. 

Die cqrbrn der 6)reber 
Die Erben der Gräber sind eine 
Qabalya, die sich ganz dem Stu­
dium und der Erforschung der 

Labyrinthe und Katakomben der Ver­
gangenheit verschrieben hat, um dadurch 
Wissen und Macht zu erlangen: Von ihren 
Mitgliedern erwartet sie eine Liebe zu hi­
storischen Chroniken und Artefakten und 
das Streben, mehr über die vergangenen 
Zeiten herauszufinden. Eine ihrer wichtig­
sten Aktivitäten neben dem Hüten ihrer 
Schriftensammlungen und dem Bewachen 
von potenziellen Fundorten ist daher na­
türlich das Erkunden der Ruinen selbst. 
Vorgeblich zum Schutz vor den untaten 
Bewohnern uralter Grüfte und Katakom­
ben sowie zur Rückgewinnung von ver­
schollenem Wissen studiert die Qabalya die 
Nekromantie; auch wenn die unteren Rän­
ge nur gelegentlich mit dieser Richtung in 
Berührung kommen, und diese Beschäfti­
gung erklärt auch, weshalb die Qabalya auf 
strengste Geheimhaltung besteht. 
Die Erben der Gräber sind eine ausgespro­
chen reiche Gruppe, denn auf j edes ma­
gisch wertvolle Artefakt kommen zehn ge­
wöhnliche Schätze, die für die Schatzkam­
mern der Vereinigung mitgenommen wer­
den, um neue Vorhaben zu finanzieren. 

Rolle im Spiel: 

Die Erben der Gräber bieten sich als  vor­
zügl iche Auftraggeber oder Rivalen an, 
wenn es um die Erforschung eines uralten 
Gräberkomplexes geht. In dieser Hinsicht 
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sind sie durchaus als Qabalya geeignet, die 
auch einen Helden aufnimmt. 
Dennoch hat auch diese Gemeinschaft ein 
düsteres Geheimnis: Unter den geheimen 
Oberen herrscht d ie  Überzeugung, dass 
man durch die richtigen Techniken der Mu­
mifizierung und Nekromantie sein eigenes 
derisches Dasein unendlich verlängern und 
Golgari ein Schnippchen schlagen kann. 
Für s ie i s t  die Vervollkommnung der Ne­
kromantie das eigentliche Ziel und die Su­
che nach alten Gräbern nur ein Mittel auf 
dem Weg dorthin. 

Ilaristcn 
Die Gemeinschaft der Ilaris (eine ketzeri­
sche Hesinde-Sekte) wurde von den kaiser-

• 

lichen Autoritäten vor über hundert Jahren 
scheinbar zerschlagen, doch insgeheim le­
ben i h re Ideen durchaus  wei ter. Ihre 
Grundidee ist  es, die Götterfurcht zurück­
zuweisen und über die Verstandeskraft zu 
einem Begreifen der Welt zu kommen, das 
dem Erleuchteten ermöglicht, sich von den 
Fesseln der Sterblichkeit zu befreien - oder 
so etwas Ähnliches, die verschiedenen Tra­
ditionen sind sich da nicht ganz einig. In 
jedem Falle sind die Ilaristen eine eher wohl­
wollende, freidenkeri sche Gemeinschaft, 
die dennoch nicht auf die leichte Schulter 
genommen werden sollte: Wenn es darum 
geht, ihre Geheimnisse zu wahren, können 
sie gegenüber den 'Unerleuchteten' sehr ri­
goros vorgehen. Ihre überaus esoterischen 
Projekte, um neues Wissen über die Welt zu 
gewinnen, werden bestenfal ls  skrupellos, 
ohne Rücksicht auf (fremde) Verluste durch­
geführt und umfassen schl immstenfal l s  
Experimente, die die Stabil ität des Sphä­
rengebäudes gefährden könnten. Viele Mit­
glieder dieser Gemeinschaft betrachten da­
bei auch den ganzen Bereich der Empa­
thie, des Mitleids und des Erbarmens als  
ein Hindernis ,  das  die Götter dem Men­
schen in den Weg gelegt haben, um ihn zu 
schwächen und sein Vorankommen zu blok­
kieren. Also streben sie danach, diese Ge­
fühle in sich auszumerzen und dadurch 
zum reinen Verstandeswesen zu werden, 
das keiner Ablenkung unterliegt. 

Rolle im Spiel: 

Es liegt ganz an Ihnen, wie sehr die Ilari­
sten in Ihrer Variante von Aventurien recht 
haben: Es ist  möglich, sie als Förderer von 
buchstäblich des- i l lus ionierten Magiern 
auftreten zu lassen, doch ebenso bieten sie 
einen guten Hintergrund für klassische 'Ver­
rückte Wissenschaftler' mit okkult-orienta­
lischer Ausrichtung. 
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Töchter niobaf(Js 
Diese Qabalya, die nur weibliche Kandi­
daten aufnimmt, beruft sich auf die geisti­
ge Abstammung von Niobara, der berühm­
ten Sterndeuterin und Vertrauten des Wei­
sen Roha!. Das Ziel dieser Gruppe i s t  das  
Studium der Sterne und ihrer Bahnen so­
wie das Anfertigen von Horoskopen und 
Prophezeiungen. Zu diesem Zweck unter­
halten sie mehrere geheime Observatorien, 
und zumindest eines birgt ein gewaltiges 
Constellarium, bei dem sämtliche Wandel­
sterne und Sternbilder aufgroßen Metall­
ringen aufgereiht s ind und alle Konstella­
tionen nachgestellt werden können. 
Doch die Niobaratöchter sind nicht al lein 
passive Sternleserinnen: Ihre Kenntnisse 
habe sie zu der Überzeugung gebracht, die 
Zukunft der Welt besser als al le anderen 
Sterblichen vorhersehen zu können. Seit 
geraumer Zeit streben sie daher auch da­
nach, insgeheim die Welt der gewöhnlichen 
Sterblichen zu beeinflussen und subtil auf 
die unvermeidlichen Entwicklungen vorzu­
bereiten. Zu diesem Zweck suchen sie das 
Ohr der weltlichen Machthaber - sei es als 
astrologische Beraterinnen (die natürlich 
nichts von der Qabalya andeuten) oder in 
verborgeneren Rollen, durch die sie dennoch 
die Aufmerksamkeit der Menschen gewin­
nen: als Künstlerin, religiöse Prophetin oder 
Konkubine. 

Rolle im Spiel: 

Die Töchter Niobaras s ind in j edem Fal le 
eine gute Quelle für Vorausdeutungen und 
Prophezeiungen,  die Sie den Spielern zu­
kommen lassen wollen. Doch wie j ede Pro­
phezeiung sind auch die ihren nicht per­
fekt, und es kann geschehen, dass die Qa­
balya eine bestimmte Maßnahme forciert, 
weil sie eine nahe l iegenden, aber falschen 
Fehlinterpretation der Sterne aufgesessen 
ist. Als gelegentlicher Helfer eignet sich der 
Bund recht gut, als Gegner schon sehr viel 
weniger, denn immerhin haben die Nio­
baratöchter ja aufgrund ihrer Fähigkeiten 
eine recht gute Vorstellung, was die Zukunft 
bringen wird. 

]örg Raddatz 

Ulechsel bei den Eaiser­
lichen l)ofmagiern 

GARETH. Nach 22 Jahren treuer Dienste 
legte Exzellenz Virilys Eibon (Magica 
Curativa et Magica Communicatia) zum 
Erleuchtungsfest am 30. Hesinde sein 
Amt als Erster Hofmagus des Kaisers zu 
Gareth nieder. Der bekannte Höfling 
wechselt als Spektabilität zur Magier­
schule Donnerbach, wo er die Nachfol­
ge des emeritierten Jesko von Koorbruch 
antritt. Es geht das Gerücht, Kaiserin Ala­
ra Paligan habe dem großen Heil- und Ver­
jüngungskünstler eine exorbitante Sum­
me geboten, wenn er weiterhin in ihren 
Diensten stünde. Dies habe Eibon jedoch 
ausgeschlagen und der Abgeschiedenheit 
am Neunaugensee den Vorzug gegeben, 
"um die Wurzeln meines elfischen Erbes 
zu erkunden". 
Reichsregentin Emer bestallte, für man­
che überraschend, die angesehene Erzma­
gierin Racalla von H01'Sen -Raben mund 

(Magica Contraria et Magica Combattiva) 
zur fürderen Ersten Magierin des Reiches. 
Die aristokratische Großmagierin bleibt in 
Personalunion Spektabilität der Akademie 
der Magischen Rüstung zu Gareth, jedoch 
ist  zu vermuten, dass die Verwaltungsauf­
gaben künftig ihr Stellvertreter Thiron von 

UcI{elsbriick wahrnehmen wird . 
Mit dieser Entscheidung zeigt der Hof deut­
l iche Reaktion auf die Bedrohung durch 
die östliche Finsternis: Ihre Magnifizienz 
von Horsen-Rabenmund war schon bisher 
eine der größten Stützen des Reiches in ar­
kanen Belangen und soll sich gelegentlich 
rhetorisch geschliffene Wortgefechte mit 
Reichserzgeheimrat Dexter Nemrod gelie­
fert haben. Disputatio delectat! Das Haus 
Rabenmund hat hiermit erstmals wieder 
einen bedeutenden Posten im Kaiserreich 
1I1ne. 
Zeitgleich wurde ehiranor Feyamul1 (Yla­
gica Contraria et Magica Clarobser\'antia) , 
bis dato Zweiter Hofmagus .  'bis auf Weite­
res '  seines Amtes enthoben. da er Prinzessin 
Yppolita in  die Festumer Verbannung ge­
folgt i st  und dem Hof nicht mehr zur Ver­
fügung steht. Stimmen in der Neuen Resi­
denz v\'erten dies als  Demütigung des gro­
ßen Hells ichtmagiers, der die Sorgfalts­
pflicht für die ihm angetraute Scholarin 
von kaiserlichem Blut verletzt hat. Somit 
rückt der bis dato Dritte Hofmagus Mel­

wyn (Magica Phantasmagorica et Invoca­
tio Elementharii; auch: Erster Hofalchimist) 
in  der Hierarchie auf. Ob und wie lange 
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dessen alter Posten vakant bleiben soll ,  i s t  
ebenso Inhalt  von Spekulationen, wie die 
immer wieder aufkommenden Gerüchte 
über einen angeblichen geheimen Vierten 
Hofmagus,  dessen Identität nicht einmal 
der Kaiserlichen Familie bekannt sei. 

AW 

VorbEreitungen 
zum allaoenturischen 
JKonoent der �agie 

haben begonnen 
GARETH/PUNIN/MIRHAM. Einig sind sich 
die Gildenräte bislang nur, dass im Jahr 
34 HaI (1 027 BF) das alle sieben Jahre 
stattfindende Symposium der Zauberei 
eröffnet werden soll. Zum Allaventuri­
schen Konvent reisen Hunderte Magier 
(und manch andere Zauberkundige), 
um zu disputieren, zu zaubern und zu 
politisieren. 
Als Austragungsorte ringen Bethana (das 
beim letzten Mal angesichts der Notlage 
übergangen wurde ) ,  Gareth,  Al 'Anfa,  
Khunchom und Perricum um den Zu­
schlag. Wenig ernst zu nehrriende Vor­
schläge wie die "einj ährige Klausur der ma­
gischen Zunft im entrückten Kloster zu 
Drakonia", oder der Verzicht auf den Kon­
ve�t zugunsten einer arkanen Attacke auf 
Schwarztobrien gab es diesmal ebenso wie 
vor a�deren Konventen auch. 

AW 

Der Allaventurische Konvent im 
Volksglauben 

»Allsiebenjährlich verlassen die Magier 
ihre Türme und treten eine lange Reise 
zu einem geheimen Ort an, an dem sie 
sich treffell und Mysterien schaffen und 
austauschen. Sie gehen durch Feen­
wäldeJ; Zaubertore und Sternenpfade, 
stets geleitet von ihrem Stab. I#:rden sie 
auf dieser Reise gesehen, so müssen sie 
den unerwünchten Beobachter in 
Baum, Fliegenpilz oder Selemferkel 
verwandeln. I#:m es aber gelingt, die 
Magier bis zu ihrem 7J'effpunkt Zll ver­
folgen, der hat bei ihnen drei Wünsche 
gut.« 
-eine Erzählung aus dem Alber­
nischen 

» I#:nn der Lenzmond im Jahr sehrfrüh 
voll wird, zaubern sich die Magier in 
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das große Pentagrammaton, der seit 
Anbeginn der Zeit stehenden Zauberer­
burg. Dort beraten sie, was zu tun ist 
mit der unvollkommenen Welt, und 
versuchen, den Mächtigsten unter ih­
nen zu finden, damit er sich die I#:lt 
untertan machen kann.  Doch immer 
sind sie so uneins und zerstritten, dass 
sie sich nicht auf einen einigen können. 
Drt/111 ist die I#:lt glücklicher mit zer­
strittenen Magiern: Säe soviel Zwie­
tracht unter ihnen, wie du nur  kannst. « 

I-Erzählung aus der Mark Greifenfurt 

»Alle sieben Jahre treiben die Bann­
strahler lind Geweihten des Praios die 
Magier allS allen Himmelsrichtungen 
zusammen, um sie in einem Schloss 
gefangen zu setzen lind dort zu verbren­
nen. Aber immer, wenn das Feuer ge­
legt werden soll, zaubern sich die Ma­
gier einfach weg. « 
-aus einer darpatischen Kinder­
geschichte 

»Zum Jahr  des Drachen u n d  der 
Schlange zäumen die Zauberer ihre 
Djin n i  und reisen geschwind nadz 
AI'Ashtarra, wo einst die Magie in  die 
I#:lt kam und nun eine große Zitadel­
le der Zauberei steht. Hier müssen sie 
ein Schwarzes Stemenauge nach dem 
künftigen Schicksal der I#:ft befragen 
und stetj· aufs Neue den Bannspmch 
über  den gebu n denen Dämo n en 
Mhalzagub-Mahammadat emeuern. 
Fehlt auch nur ein Zauberer bei die­
sem Bannspruch, so sprengt der Dämon 
seine Fesseln und wird die I#:lt ver­
schlingen und den Inneren und Auße� 
ren Ozean leertrinken. « 
-aus dem Märchen vom Magier 
Raskador, wie es in Fasar erzählt wird 

Fortsetzung der ;qEistEr­
informationEn zu "Tod unter 

donnernden l1ufen" oon ßeite 1 2  

Stall: Nahe eines gut gesicherten Pferdestalls 
(ganz in der Nähe der Stierhöhen ) lässt sich 
ein stattlicher Erdaushub finden, der auf 
zurückliegende Grabungsaktivitäten hin­
weist. Tatsächlich befindet sich im Innern 
des Stalls ein bergmännisch abgesicherter 
Stollen, der direkt unter den Hügel führt. 

5. Das Geheimnis der Stierhöhen: Folgen 
die Helden dem Grabungsstollen, führt sie 
dieser zu einem uralten Kultplatz unter je­
nem Hügel,  der heute als  Stierhöhen be­
kannt i s t. Die Gänge und Kammern der 

unterirdischen Anlage, die deutlich an eine 
Krypta erinnert, stammen noch aus den 
Dunklen Zeiten und enthalten bis  heute 
zahlreiche Indizien (Wandschmuck, weite­
re Götzenstatuetten, kultisches Handwerk­
zeug zu Mumifizierungszwecken - aber 
auch Blut uhd Herzen der neun bedau­
ernswerten Opfer) , die auf einen schreckli­
chen Stier- und Mondkult hinweisen, zu 
dessen Praxis unzweifelhaft Menschenop­
fer gehörten. Fal ls  die Helden rechtzeitig 
eintreffen,  befindet sich in der zentralen 
Kammer dieser uralten Anlage die oben 
beschriebene Götzenstatue, die schon bald 
abtransportiert werden soll. 

Showdown: Spätestens bei der Entdeckung 
der zentralen Kammer des a lten Stierkul­
tes wird es zum finalen Kampf gegen den 
finsteren Magnaten Rasnathon Ramado di 
Arimen und seinen thalusischen Bundes­
genossen Ahmed AI'Rasrar kommen. Kei­
ner der bei  den beherrscht Magie, allerdings 
besitzt di Arimen ein magisches Amulett, 
auf dem ein INVERCANO liegt. Der tha­
lusische Ras 'Ragh-Kultist hingegen kann 
sich in einen Berserkerrausch hineinsteigern, 
der der Walwut der Thorwaler - oder bes­
ser gesagt: einer Stierwut - ähnelt. 
Versuchen die Helden die blutrünstige Ba­
saltstatue mit dem Stiergötzen innerhalb 
der kultischen Kammer zu zerstören, erwek­
ken sie damit einen mumifizierten Mino­
tauren zum Leben, der in '�iner Art Sarko­
phag nahe des zentralen Kultraumes ruht. 

Rätsel und Folgen: Die Helden können 
sich rühmen, die blasphemische Anhänger­
schaft eines fast  vergessenen, ebenso a lten 
wie blutrünstigen Stiergötzen-Kultes aus­
gehoben zu haben, dessen Wurzeln offen­
bar bis  zurück in die Dunklen Zeiten und 
vielleicht sogar darüber hinaus reichen. Die 
eigentlichen Pläne di  Arimens bleiben un­
bekannt. Weder können die: Helden her­
ausfinden, ob es noch weitere Anhänger 
dieses Kultes in Almada gibt, noch, was es 
mit dem geplanten Ziel beim Weitertrans­
port der schrecklichen Stiergötzen- Statue 
für eine Bewandnis hat. 
Wenden sich die Helden an den Illumina­
tus zu Punin, den Geheimen Inquisitions­
rat Amando Laconda da Vanya, wird die­
ser die Helden besorgt bitten,  einstweilen 
Stillschweigen über das Ganze zu bewah­
ren - und die Augen zukünftig offen zu 
halten. Ein Unterfangen, bei dem die Hel­
den (und vielleicht auch Sie und Ihre Spie­
ler .. . ) mit Erschrecken feststellen können, 
dass Stierkulte oder kultische Verehrungen, 
bei denen Stiere eine Rolle spielen, fast über 
ganz Aventurien verbreitet sind .. . 

TF 
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Spielerbetreuung Praios-Kirche: 
Fran k  Part ing ,  Frankfurter Straße 1 59 ,  46562 Voerde,  eMai l :  cernunnos @ t-onl ine.de 

Spielerbetreuung Rondra-Kirche: 
Susi  M ichels ,  Sternengasse 2 ,  76593 G ernsbach , eMai l :  S_Michel s @ gmx.de 
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<6inr Lrgrndr muacht 
Die Redaktion des Aventurischen Boten sieht es als ihre unerlässliche Pflicht an, 
den hochgeschätzten Leser dieses Blattes mit getreulichen Berichten aus allen be­
kannten Landen zu versorgen - von den sturmumtobten Gipfeln des Ehernen Schwer­
tes bis zu den gischtumspülten Gestaden des Schwertes des Südens soll stets die 
neueste Kunde an sein Ohr dringen. In den vergangenen Monden jedoch trafen aus 
dem Kalifat der Novadis immer häufiger beunruhigende Botschaften in Gareth ein, 
deren Wahrheitsgehalt jeder götterfürchtige Reichsbürger mit Recht in Zweifel zie­
hen durfte: Von widernatürlich verwandelten Reptilien war da die Rede, von men­
schenverschlingenden Ungeheuren und Dämonen im Schuppenkleid. 

Frei l ich s ind derartige Gerüchte nichts 
Neues, sondern spuken schon seit über ei­
nem Götterlauf durch den Boten . Doch 
wären viele der gräulichen Massaker auch 
durch herrenlose Söldnerhaufen zu erklä­
ren gewesen, wie es sie zur Zeit der Invasion 
auch im Osten des Reiches zuhauf hatte, 
und das wirre Gefasel über gestaltlose und 
unbesiegbare Raubechsen kam aus dem 
Mund von j enen Ungläubigen, die in ih­
rcm Wahn einen Wüstengötzen anbe-
ten. Da ähnlich 
lautende Erzäh­
l u ng e n  a l l e r ­
dings nicht ver­
stummen woll­
ten, sondern viel­
mehr an Anzahl 
und Plas t iz i tä t  
s t e t ig . z u n a h ­
men, wollten wir 
dieser Unsicher­
heit ein Ende set­
zen und suchten 
n a c h  Klärung  
durch e ine  fach­
kundige Auto­
r i t ä t. N i e ­
m a n d  G e -

Leider war das Manuskript, welches erst 
knapp vor Drucklegung die Schreibstuben 
des Boten erreichte, von strömendem Re­
gen arg in Mitleidenschaft gezogen wor­
den und daher nur mehr teilweise lesbar. 
Die Redaktion ist  darum bemüht, dieJeh­

lenden Textteile und unklare Zu-
sammenhänge bis  zur nächsten 

Ausgabe zu rekonstruieren 
und hofft auf weitere Kunde 
von dem berühmten Karto­

graphen, der die fol ­
genden Zeilen wohl 
kurz vor oder gar 
während einer be-

Tod unttr 
donncrndrn lt\ufrn 

To b en d e  ßin d cr h c r d c  ö s t l i ch u o n  

Bogoth löscht proiosgrfällige (i)esondt· 

schaft ous . 

Besorgniserregende Kunde erreichte die 
Botenredaktion aus Ragatien in Almada.  
Dort sol l  es in den Morgenstunden des 1 6 . 
Peraine zu einem tödlichen Zwischenfall  
zwischen den östl ich von Ragath gelege­
nen Ortschaften Selaque und Schroten­
stein gekommen sein .  Ausgerechnet j ene 
idyllische Gegend Almadas war es, die den 
Durchreisenden im Sommer mit ihren blü­
henden Weizen- und Praiosblumenfelder 
bezaubert und in der der legendäre alma­
danische Küchenmeister Sfarian Furioso 
Rüdwein vor 1 2 0  Jahren die berühmte 'Val­
poqua' erfand, j ene Weinschaumcreme, de­
ren Rezept bis heute von wenigen Meister­
köchen eifersüchtig gehütet wird. 

Weniger appetitanregend hingegen ist das, 
was s ich in der Nacht von 1 5 . auf den 1 6. 
Peraine zutrug. Nach Aussage eines Wein­
bauern der Gegend schlug kurz vox Son­
nenaufgang auf den Stierhöhen , einem al­
ten Weidehügel nahe Selaques, ein weithin 
sichtbarer Blitz ein - ein Phänomen, das 
zunächst mit einem für diese Jahreszeit 
nicht ungewöhnlichen Gewitter in Verbin­
dung gebracht wurde, das sich bereits seit 
Mitternacht über der Ortschaft entlud. 

Kurz darauf stürmten dutzende Rinder 
panisch und mit donnernden Hufen den 
Hügel  hi nab,  durchbrachen die E infrie­
dungen und tobten auf der Landstraße 
westlich Selaques in Richtung Schroten­
stein .  

. ringeres a l s  
Kara  ben  
Yngerymn;, 
bekannt  ge­
worden durch 
Rom a n e  w i e  
'Wo l fs l a n d '  
oder 'Durchs 
wi lde  Mha­
nadistan', begab 

Was nun geschah. kann nur erahnt wer­
. Q�. den. Der rasenden Rinderherde schlossen �O2- sich in der nächsten Stunde nach Aussage 

mehrerer Bauern der Region gut 40 weite­
re Tiere an. Einige von ihnen brachen aus 

nahe der Landstraße gelegenen Weidegrün­
den aus,  \\ ieder andere legten "mit schäu-

sich im Auftrag der Kaiserlich Derographi­
schen Gesellschaft und des Aventurischell 

Boten ins südliche Kalifat, um der Wahr­
heit auf den Grund zu gehen. Mit Stolz 
können wir unseren Lesern an dieser Stelle 
den Bericht dieser wahrhaft unerreichten 
Koryphäe präsentieren. 

20 

» Ich erreichte das Shadif in der zweiten 
Hälfte der Regenzeit. Efferd und Phex wo­
ben blaugraue Schleier über den sanft wo­
genden Weiten der endlosen Steppe, Hei-

Fortsetzung ouf �citc 26 

mendem � Iaul" Gatter und Stallungen ei­
niger Latifundia in Trümmer, um sich der 
tobenden Herde anzuschließen. 

Der wie wahnsinnig nach Westen stürmen­
den Herde entgegen kam zu diesem Zeit­
punkt eine siebenköpfige, praiosgefälIige 
Gesandtschaft unter Leitung der in Ragath 
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geborenen Inquis i torin Leotha Amada d i  
Val lifiero, direkte Abgesandte des  IIlumina­
tus zu Punin, des Geheimen Inquisitions­
rats Amando Laconda da Vanya. 

Die Inquisitorin befand sich auf dem Weg 
von Schrotenstein nach Selaque, mit dem 
Auftrag - soviel ist inzwischen durchgesik­
kert -, dort einer Serie eigentümlicher Mord­
fälle auf den Grund zu gehen. 

Doch dazu kam es nicht mehr. Nach Aus­
sage eines Schäfers wurden die Praios-Ge­
weihte und die sie begleitenden Tempelrit­
ter und Akolythen von der tobenden Rin­
derherde völlig überrascht. Die Gruppe war 
gerade dabei ,  auf der schlammigen Land­
straße einen Hügel zu bezwingen, a l s  ih­
nen von der andere'n Seite her die panische 
Rinderherde entgegenkam. Bevor die Grup­
pe auf die Gefahr reagieren konnte, wurde 
sie von der wutschäumenden Herde nie­
dergetrampelt. Niemand aus der Gesandt­
schaft entging dem Unglück, Menschen 
und Pferde ereilte innerhalb von wenigen 
Augenblicken der Tod unter donnernden 
Hufen - und das, obwohl den Unglückli­
chen kurz darauf einige Fremde zu Hilfe 
gekommen sein sollen. 

Auch wenn die meisten Ragather von ei­
nem schrecklichen Unfall sprechen, wollen 
jene Stimmen nicht verstummen, die zwi­
schen den seltsamen Geschehnissen in Sela ­
que und dem entwürdigenden Tod der Ge­
weihten Leotha Amada d i  Val lifiero und 
ihren Begleitern einen Zusammenhang se­
hen. Konkrete Beweise dafür liegen derzeit 
nicht vor und der Hohepriester der Praios­
Kirche, Amando Laconda da Vanya, der 
zum Zeitpunkt des Unglücks in  Ragath 
einige hoch stehende Besucher des Kaiser­
hauses bewirtete (darunter Seine Kaiserli­
che Hoheit Selindian HaI von Gareth ) ,  
hüllt  sich über d i e  näheren Umstände des 
Unglücks bis lang in Schweigen. Die Ge­
weihtenschaft betont, dass  man das Un� 

glück zunächst näher untersuchen � olle, 
bevor man sich zu einem vorei ligen Urtei l  
versteigt. 

Die tobende Rinderherde hingegen kam 
bereits wenige Augenblicke nach dem blu­
tigen AufeinandertrdTen mit der Gesandt­
schaft zitternd und erschöpft zum Stehen. 
Es scheint, dass der panische Wahnsinn, der 
das Rindvieh befallen hatte, unmittelbar 
nach dem schrecklichen Unglück ein schlag­
artiges Ende fand. 

Die verstörten Rinder wurden tags darauf 
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von ihren Besitzern wieder eingefangen und 
l ießen sich willig zurück zu ihren Weiden 
führen. 

Seltsam, aber so wurde es berichtet. 
TF 

Meisterinformationen zu diesem 
Artikel finden Sie auf Seite 12 

Fortsetzung DOll ßcitc 6 

mehr und Seine Exzellenz von Aarenstein 
kniete ob der schweren Verletzung nur noch 
aufeinem Bein am Boden. 
Die Dämonen schrien niederhöll i sch als 
ihnen gewahr wurde, dass Ihre Exzel len­
zen außer Reichweite zu kommen droh­
ten, und so warfen sie sich erneut und 
noch grausamer auf die Recken der Her­
rin .  Aber die Ordensritter, die zwar schlim­
me TrdTer hinnehmen mussten und mit­
tels übelster Magie schwere Verletzungen er­
hielten, wichen dennoch nicht zurück, hat­
ten sie doch geschworen,  nie zu weichen, 
wenn man sie zum Kampfforderte - und 
genau daran hielten s ie sich, mochten die 
Dämonen auch noch so wild wüten. 
Der finstere Magus ,  der sich bisher ge­
konnt aus dem Kampf heraushielt, wur­
de sich der Situation bewusst, dass  sein 
Auftrag, die bei den Exzellenzen von zwei 
großen, starken Rondraorden zu ermorden 
zu scheitern drohte, und so griff auch e; 
mit den Worten "Dann muss ich es eben 
selbst in  die Hand nehmen" an und stürz­
te auf den knienden von Aarenstein. Jener 
ignorierte dem ihm entgegengeworfenen 
Z a u b e r  u n d  d i e  d a m i t  verbu n d e n e n  
Schmerzen und machte dem Leben des fin­
steren Gesellen ein schnelles Ende. 
Mit dem Tod des Magus war auch das Ende 
der beiden Daimonen schnell gekommen, 
die mit unerträglichem Schmerzensschrei­
en ihrerseits von den vereinten Kräften der 
Kämpfer zurück in die Niederhöllen ge­
schickt wurden. 
Zum Glück j edoch waren auch e in ige 
Heilkundige unter den anwesenden Kon­
ventsbesuchern, so dass Ihre Exzellenz Pto­
lemansuni bereits beim abendlichen Ban­
kett strahlend die Eröffnungsrede halten 
und von Aarenstein sogar selbst und ohne 
Hilfe zurück zur Burg la l lfen konnte. 
Doch was war nun genau geschehen? 
Finster waren die Absichten des Feindes und 

gar verschlungen die Pfade, die er beschrit­
ten hatte, doch durch die Sammlung von 
Aussagen und Berichten l ieß sich schnell 
ein Bild machen. Nichts anders hatte er­
reicht werden sollen als die  Ausschaltung 
beider Großmeister, die durch ein geschickt 
angelegtes Täuschungsmanöver in diese 
grausame Falle gelockt wurden. Eine Botin 
des KGIA hätte sich den beiden zu erken­
nen gegeben, so wurde berichtet, und mit 
dem Hinweis  aufInformationen und sogar 
mögliche Verräter in den eigenen Reihen die 
Großmeister hinausberufen, bis s ie diese 
schließlich zu der Stelle des Überfalls  ge­
führt hatte. Nach den einstimmigen Berich­
ten der Exzellenzen und den vorliegenden 
Fundstücken erscheint es so, als hätte man 
tatsächlich echte Erkennungszeichen des 
KGIA verwendet. 
Die Dämonen selbst hatten keinen Hehl 
daraus gemacht, zu welchem Zweck sie aus 
der Sphäre der Niederhöllen herabberufen 
worden waren. Mit dunkler, hallender Stim­
me hatten sie die Köpfe der Großmeister 
für ihren Herrn verlangt. 
Der Tod der beiden Führer solch großer 
Orden der Rondra-Kirche hätte nicht nur 
für eine geraume Weile für Orientierungslo­
s igkeit gesorgt, sondern er hätte die Moral 
der im Kampfstehenden Einheiten enorm 
geschädigt. Nicht auszudenken, was gesche­
hen wäre, wenn dieser Plan nicht durch das 
beherzte Eingreifen solch zahlreicher Rek­
ken vereitelt worden wäre. 
Durch die letzten Worte des Magiers, in 
denen er seinem Herrn gestanden hatte, 
dass sein schändlicher Plan gescheitert war, 
konnten Rückschlüsse daraus gezogen wer­
den, aus welcher Richtung dieser Anschlag 
kam. 
Wieder einmal zeigt sich bei diesen Gescheh­
nissen, dass der finstere Dämonenkaiser sei­
ne Finger mit aller Verderbtheit ausstreckte 
und sein Gift immer noch gcfahrlich ist .  
Dieser Angriff soll  uns allen eine Warn 1 1 l1 0"  - b 
sein!  Der Feind ist immer noch mächtig und 
schläft nicht. Nie wieder sollte es ihm gelin­
gen, so nahe an führende Häupter des er­
bitterten Widerstandes und Freiheitskamp­
fes heranzugelangen. Darum, Ihr Recht­
gläubigen : Haltet Wacht!  Erkennt Euren 
Feind! 
Die Götter mit uns ! ! !  

Marcus GundlachlAlexander 
ZdralekiChristian Pachta 
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I N  
Zmtittr Qunguminttr 

KOSCI-I/GARETIEN/DARPATIEN. Obwohl die 
Ernten auf den Feldern der Inneren Pro­
vinzen üppiger ausfielen als  im vergange­
nen Jahr, herrschten Tod und Elend wäh­
rend des Winters. Die Kornspeicher blieben 
leer, Soldaten requirierten Nahrungsmittel 
für den Kampf im Osten. Manch Bauer 
verlor sein Land, Flüchtlinge aus den östli­
chen Provinzen und andere Hungernde 
rotteten sich zu armseligen Horden zusam­
men und bestürmten Höfe, Kontoren und 
Speicher. Der Adel  hielt den Pöbel j edoch 
meist aufPikenreichweite und zwang ihn 
unter das Schwert. 

AW 

lIlolfsnächtt in (3rtiftnfurt 
GI(EJFENFURT. Die Markgrafschaft am Fins­
terkamm hat in diesem Winter unter einer 
wahren Wolfsplage zu leiden: Ausgeh�n­
gerte Waldwölfe haben in großen Rudeln 
Weiler und ganze Dörfer überfallen. Beob­
achter sprechen davon, dass die agilen Räu­
ber j edoch selbst gesättigt nichts von ihrer 
Gier und Boshaftigkeit  verloren hätten. 
Markgräfin Irmenella von Greifenfurt hat 
derweil eine Fangprämie von fünf Silber­
lingen pro Wolfausgesetzt. Gerüchten von 
einem oder mehreren Leitwölfen mit roten 
Augen schenkt sie jedoch keinen Glauben. 

AW 

Vtrlässt ,Stotrrtbrandt 
das :Sornland? 

FESTUM. Derzeit macht in Festurn ein Ge­
rücht die Runde, das angesichts gewisser 
Aktivitäten in den Kontoren, Niederlas­
sungen und Stützpunkten des Stoerre­
brandtschen Handelsimperiums hervorge­
rufen wurde: Der Handelsherr wil l ,  so 
scheint es ,  sein Haupthaus verlegen, da 
das Bornland zu sehr eingekesselt i s t: im 
Norden das Eisreich, im Süden die Dunk­
len Lande und die B lutige See, die  a l l­
j ährlich ihren Tribut von Stoerrebrandts 
Flotte fordert. Als neue Heimat werden 
Punin ,  Gareth,  aber auch Vinsa l t  und 
Riva gehandelt. Die Festurner Stadtvög­
tin zeigt sich bestürzt: "Mit Stover Regolan 
Stoerrebrandt gehen Festums Stolz, Reich­
tum und Standhaftigkeit. " 

AW 

llit 1[öCkt dtS 18uchstS 
AI..ARASRUH. Während viele Landgardisten 
und Vogtleute wieder einmal eine große 

22 

A L L E R K Ü R Z E  
Suche nach Tiros Artag, dem aranischen 
Fuchs, und seiner Räuberbande durchführ­
te, versteckte sich dieser nicht etwa, son­
dern unternahm einen dreisten Raubzug: 
Verkleidet a l s  Baumeister, Graveure und 
Maurer schlich sich ein Tei l  der Bande in 
das nie vollendete Lustschloss A1arasruh am 
Raschtulswal l '  überwältigte die Wachen 
und stahl in aller Ruhe Teppiche, Kristal l­
karaffen und Schmuckwerk. Herbeieilen­
de Truppen konnten zwar in  den Bergen 
ein Bärenfell, zwei große Seemond-Gemäl­
de und einen Mohagoni-Tisch wiederfin­
den, der Großtei l  der Beute bleibt j edoch 
ebenso verschwunden wie der Fuchs. Kai­
serin Alara hat den saumseligen Burgvogt 
Aldemar von Rathsamhausen nach Gareth 
bestellt. 

AW 

llu alu lIönig uon TIostria 
NosTRIA. Wie lange noch, fragen sich viele 
Bombasten und Wojwoden im nordwest­
lichen Nostria, wird der wahrscheinl ich 
dienstälteste Monarch Aventuriens noch 
auf seinem Thron hocken. Der fast gänz­
l i ch  kahle  Kas imir  IV "der  Eroberer" 
herrscht nun seit 63 Jahren übcr das Land, 
hat  seit Ewigkeiten nicht  mehr se inen 
Palas t  verlas sen ,  schläft bei  Audienzen 
regelmäßig ein und sol l  s ich sogar an sei­
ne pompöse Tsatagsfeier zum 85 . ,  die vor 
wenigen Monaten stattfand, nicht mehr 
erinnern können. Angesichts komplizier­
ter Verhandlungen mit  den Horasreich 
und ·thorwalscher Erfolge sei  es nur noch 
eine Frage von Zeit, bis ihn der Schlag­
fluss ereile oder er die Krone an seinen Er­
ben übergibt. 

AW 

. llunklu 1[urnitr 
YOL-GHURMAK. Wieder einmai s ind die 
Fanfaren vom Großen Reichsturn ier zur 

Sch warzen Sonne von Yol-Ghunnak er­
schal lt ,  da s  Dämonenkaiser  Ga lotta in  
Transys i l ien ausrichtet. Die  grausamen 
Disziplinen dieser Verballhornung einer 
höfischen Turnei suchen ihresgleichen. 
Von zweifelhaftem Ruhm, einzigartigen 
Preisen und viel Gold angezogen,  kamen 
nicht nur Ritter, Kämpfer und Spielleute 
aus  den Schwarzen Landen nach Yol­
Ghurmak, sondern se lbs t  aus anderen 
Gemarkungen, wie dem Bornland, Ara­
nien und einigen Reichsprovinzen: Wenig 
gotterfeste Gestalten waren es allesamt, de-

nen die Tage eines Turnieres alles bedeuten 
und die besser zu Zeiten Pervals geboren 
wären. 

AW 

l\dlhäutigt ,Sklautn 
im ,Södtn 

AL'A:\Fc\. Vom Fernhändler Anti I Merkan 
und anderen reisenden Weltenbum�lern 
hat der Aventuri sche Bote erfahren, dass 
es auf den südlichen Sklavenmärkten ver­
mehrt hellhäutige Sklaven geben soll. Ge­
rade zur großen Sklavenauktion in der Pest­
beule des Südens seien viele Verschleppte 
gehandelt worden, die offenbar aus Tobri­
en stammen, tei l s  mit dämonischen Ver­
stümmelungen. 
Welches dunkle Reich diese Menschen ver­
kauft hat - Spekulationen sprechen von 
Tausenden - ist unbekannt, doch scheinen 
sie damit - bei den Zwölfen - zumindest 
den Dämonen entzogen. In diesem Zusam­
menhang soll nicht unerwähnt bleiben, dass 
wohl noch immer manche Adlige Gareti­
ens und Darpatiens heimlich tobri sche 
Flüchtlinge nach Aranien verkaufen,  wo 
insbesondere Rothaarige gute Preise erzie­
len. 

AW 

,,:Sund zum ,Schutlt uon 
Qtim und Qtrdftutr" 

auch in 1[obritn 
ROMMILys/PERAINEFURTEN. Der 'Mahner­
Orden' , wie der Bund auch genannt wird, 
ist  nun auch in Tobrien präsent. Wie erst 
j etzt bekannt wurde, ist eine Lanze Gänse­
ritter zum Schutz des ständigen Legaten 
der lraviakirche in Tobrien nach Peraine­
furten beordert worden. 
Damit  d i e  Ritter noch vor Vlintere in­
bruch den Sichelstieg überqueren konn­
ten, wurde das jährliche Ordenstretlen \·om 
29 .  Hesinde auf Anfang Trayia yoryerlegt. 
Die Ritter begeleiteten einen \\·eiteren Hilfs­
zug in die bedrängte PrO\·inz .  Cberlebende 
Gänseritter sollen \·on nun an halbjährlich 
abgelöst werden. 
Des weiteren \yird s ich der :\ Iahner-Orden 
künftig auch um die :\uffindung Verschol­
lener und Familienzusammenführungen 
kümmern, so\\·eit diese Aufgabe nicht von 
regulären Ge\\·eihten erfüllt werden kann. 

Friederike Stein 

I Meisterinformationen zu diesen 
Artikeln finden Sie auf Seite 11. 
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Offener Brief Ihrer Eminenz Aldare V III. von Donnerbach, Meisterin des Bundes der 
Senne Donnerbach, an das erhabene Schwert der Schwerter, die Sennen und Orden der 
Kirche der Leuin sowie an die Großen des Mittnächtlichen Herzogtums: 

Im Namen der Donnernden Himmelsleuin, welche ist in Alveran von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. 
Mit der Faust über dem Herzen entbietet Aldare Donnerhall, Meisterin der 
Senne des Nordens, dem erhabenen Schwert der Schwerter und den Meistern 
des Bundes rondrianische GrÜsse. 
Mütterliche Grüße und schwesterlichen Kuss entbietet Aldare Donnerhall ihrer 
viellieben Freundin,  der Herzogin von Weiden, und deren edlen Vasallen. 
Eingedenk der Einheit unserer Mutter Kirche, die stets getrennt marschiert, 
aber vereint schlägt, und eingedenk des Bandes, das schon T har-Awalyr geknüpft 
zwischen den Seestädten in den Tagen der Altvorderen und das zu ha lten und zu 
ehren unseren Vorgängern stets Bürde wie Freude war, ist's nun an mir, Euch zu 
künden von der Sorge, die mein Herz bevvegt. 
Machen doch schon seit vielen Monden die Feuer von Gruuzash, dem verderb­
ten Götzenpfuhl im Nebelmoor, dem Licht der Sterne am Nachthimmel über 
Donnerbach den Rang streitig und \\'inken höhnisch über den See zu uns her­
über. Doch nun schei nt es, al wollte auch die schiere Zahl dieser Feuer mit der 
Zahl der nächtlichen Gestirne wetteifern, und das ist's , was mir Sorge macht. 
Dass die jungen Novizen _chon meinten ,  im Lichte des Madamals den Schwar­
zen Marschall Sadrak \\'hassoi persönlich auf einer Anhöhe j enseits des Klos­
ters der Anconiten zu erblicken ,  ist vielleicht mehr ein Zeichen unserer eigenen 
Erwartung denn einer tatsächlichen Bedrohung. 
Doch waren die ),"erven der zwei Jünglinge auch überreizt durch den Fund einer 
G ruppe \'on Abenteurern, die in den westlichen Wäldern niedergemetzelt wor­
den waren und deren Körper durch schreckliche Glyphen entstellt waren, so ist 
bereits dies eine Information, die wir Euch nicht verhehlen wollen. 
So mag dies Schreiben meinen Brüdern und Schwestern auf den T hronen der 
Sennen zur Mahnung gereichen, dass Herrn Brins Bemühen um eine Wiederer­
richtung der Senne Orkenwehr möglicherweise nicht bloß politischen Winkel­
zügen entspringt - welche wir von seiner Person auch nicht gewohnt sind -, 
sondern vielmehr der Einsicht in eine mögliche Notwendigkeit einer solchen 
Wehr. 
Gleichermaßen sei meinen Brüdern und Schwestern auf den T hronen der Sennen 
- und dem Herren Brin von Rhodenstein zufürderst - aber auch kund und zu 
wissen ,  dass eine Senne Orkenwehr selbstverständlich nur Teil der Senne des 
Nordens s ein kann, die seit jeher die Wacht gegen den Ork hält und insbesondere 
in den letzten 1 5  Götterläufen. W ir erinnern in diesem Zusammenhang nur 
ungern an die Zeiten Dragosh Corrhen steins von Sichelhofen, als die Senne 
Orkenwehr noch existierte und es zu gefährlichen und hinderlichen Auseinan­
dersetzungen mit dem Erhabenen kam. 
F ürder mag dieses Schreiben zugänglich gemacht werden, wem immer die Adres­
saten das Vertrauen schenken, auf dass deutlich und weithin zu wissen sei, dass 
die Kirche der Leuin nichts zu verbergen hat. 
Gegebe n zu Donnerbach am 1 4 .  d. M. des Phex durch die Hand der F ürsterz­
geweihten höchstselbst 

Aldare VIII. Donnerhall von Donnerbach 

DEr f3"trcit um dir sirbtr f3"rnnr 
Die ,M[ärhte des nordens im Bngesirht der Orkrngcfohr 

TRALLOP/SCHWÜRZHOFEN. Ein goldener Frühlingstag neigte sich dem Ende zu. Die 
Praiosscheibe war halb schon hinter dem fernen Finsterkamm entschwunden; in 
die Gärten des Vorwerkes auf der Bärenburg zu Trallop schlichen sich die ersten 
Schatten. 
Schattenumwälkt war auch das Antlitz von Frau Walpurga von Läwenhaupt, der Her­
zogin der mittnächtlichen Lande, die im Kreise der Großen ihres Reiches unter der 
alten Weide Hofhielt. 
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D e n  Grund a l l  ihrer Sorgen hielt s i e  in  
Händen: Eine Botschaft war es ,  verfasst 
und gesiegelt in Donnerbach von einer Mei­
sterin des Bundes. 
"Aldare VIII. von Donnerbach entbietet 
Euch, den Edlen meines Herzogtums, ih­
ren Gruß und ihre Liebe. Sie schreibt, dass 
Nachrichten aus den Landen der Finster­
berge und des Nebelmoores ihr Herz mit 
großem Kummer erfüllen: Die Feuer von 
Gruuzash mehren s ich in j eder Nacht; 
nahe Donnerbach glauben zwei Novizen 
der dortigen Senne im Abendl icht  den 
Schatten von Sadrak Whassoi auf einer 
Anhöhe gesehen zu haben. In den Wäl­
dern nördlich der Stadt se lbst  habe man 
endlich die Leichen einer Gruppe j unger 
Abenteurer gefunden, in deren Leiber selt­
same Zeichen geschnitten waren ... " 
Die Herzogin blickte von dem Pergament 
auf und musterte ihre Ratgeber: "Meisterin 
Aldare endet mit der ernsthaften Mahnung, 
diese Zeichen nicht gering zu schätzen und 
al l  j enen kein Gehör zu schenken, die in  
der Orkengefahr nur e inen Vorwand und 
Versuch Meister Brins sehen, d ie  Senne Or­
kenwehr neu begründen und dazu den 
Norden geschlossen hinter sich scharen zu 
wollen." 
Die Herzogin seufzte. ''Allerdings bean­
sprucht sie diese Führungsrolle nun rur sich. 
Alles ist, wie es vor anderthalb Dekaden 
schon einmal war: Zierte nicht der Name 
Donnerhall  und das S iegel der Senne des 
Nordens dieses Schreiben, man würde mei­
nen, man lese die Worte Dragosh Corrhen­
steins." 
"Was gedenkt Ihr zu tun?" 
Unruhe hatte s ich unter den Cronräten 
geregt, die freilich nur zu gut um das Miss­
trauen und die Abneigung zwischen Don­
nerbach und dem Rhodenstein wussten. 
"Mein ganzes Augenmerk muss Weiden gel­
ten. Das Herzogtum hat aus seinen Feh­
lern gelernt. Auch das Reich? Die Orken 
gewis s !  In fünf Monden läuft der Waffen­
stillstand mit den Orks aus ,  bis dahin müs­
sen wir vorbereitet sein. Ich weiß nicht, wer 
diese Abenteurer in den Donnerbacher 
Wäldern waren, doch wenn die Orks ihre 
Angriffe immer mit Mordaktionen einlei­
ten, dann muss ich unwillkürlich an Hel­
dar von Arpitz denken." 
Die versammelten Adligen nickten betreten 
bei dem Gedanken an den genialen Gar­
deoberst, der kurz vor dem Ausbruch des 
letzten großen Orkensturms von Sadrak 
Whassoi getätet worden war. Auch der 
Mord an dem nordmärkischen Marschal l  
Wunnemar von Hardenfels wenige Wochen 
vor der großen Tralloper Turnei, in deren 
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Verlaufsich Weiden einen dreijährigen Waf­
fenstil lstand und den Abzug der Orks er­
stritten hatte, erschien so in  einem neuen, 
unheilvollen Licht. 
"Wir sollten darüber hinaus das Gesand­
schaftshaus Donnerbachs in  Trallop her­
richten. Lange stand es leer, doch ich den­
ke, wenn e s  für die Fürste rzgeweihte  
wichtig i s t ,  s ich ihrer Verbündeten derart 
zu versichern, dass sie uns einen solchen 
Brief zukommen läs s t  und auf das alte 
Bündnis Thordenans des Seefahrers hin­
weist, dann sollten wir ihre zum Bunde 
hingestreckte Hand nicht ausschlagen. 
Schon deswegen nicht", die Stimme der 
Herzogin wurde bei diesen Worten eigen­
tümlich leise, als spräche sie zu sich selbst, 
"we i l  me in  Sohn in Donnerbach z u r  
Knappschaft i s t." 
"Ich bezweifle, dass Meister Brin von einer 
so eindeutigen Stellungnahme begeistert 
sein wird." 
Der Haushofmeister Eberwulf von Weißen­
stein sprach nur aus, was alle in der Runde 
dachten: Der Herr der Senne Mittel lande 
und Abtmarschall des Ordens zur Wah­
rung, der höchstselbst die Wiedererrichtung 
einer Senne Orkenwehr angestoßen hatte, 
würde ein zu herzliches Einvernehmen des 
Herzogtums  mit dem alten Rivalen im 
Norden nicht gutheißen. Zumal das Her­
zogtum Weiden der Hauptnutznießer sei­
ner Idee von der Orkenwehr war. 
"Schickt einen Boten zum Rhodenstein. 
Am besten diesen Borckhart von Binsbö­
ekel ,  der weiß wie die Rhodensteiner den­
ken, immerhin war er mal Novize dort. Und 
schickt Rundhelme auf den Alten Weg, 
damit die Rhodensteiner sehen, dass  s ie 
nicht al leine in der Heldentrutz wachen. 
Wir müssen das Kunststück vollbringen, 
sowohl Meister B rin a l s  auch Meisterin 
Aldare zufriedenzustellen. Denn sind die 
Sennen der Rondra-Kirche zufrieden und 
einig, ist für Weiden viel gewonnen !"  

Derselbe laue  Frühlingsabend einige hun­
dert Meilen weiter östlich. Schweflig gel­
be Wolken umlagerten den letzten trüben 
Schimmer der Sonnenscheibe wie Hee­
re, kurz vor der Einnahme einer Stadt. 
Der Wind trug brenzligen Geruch in das  
Fe l d lager von Schwü rzhofen ,  wen ige 
Meilen hinter der tobrischen Front, und 
kleine Staubteufe l  trieben den grauen 
Sand bis ins Zelt  der Erhabenen. 
"Mein bester Rondred", sprach das Schwert 
der Schwerter Ayla  von Schattengrund 
zum Hohen Herold der Kirche, "gehe nach 
Donnerbach und suche mir die gute Frau 
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Aldare auf Sage ihr, dass  ich ihr Erschei­
nen binnen eines Mondes wünsche, und 
zwar hier in  Schwürzhofen. Und hol mir 
den Meister Jaakon, meinen Siegelbewahc 
rer, von der Löwenburg. Er wird Arbeit be­
kommen. 
Und schaffe mir schlussendlich auch die­
sen j ungen Heißsporn Brin von Rhoden­
stein her, bevor er  meinen Geweihten 
noch die letzten Nerven kostet." 
Sie schmunzelte und fuhr dann ernst fort: 
"Der j unge Adler scheint mir endlich flüg­
ge zu werden. Nun soll sich zeigen, ob er 
mehr wert ist als sein Schwertvater. Gnade 
ihm die Göttin, wenn ich mich in ihm ge­
täuscht habe !"  

Jan A. Liedtke, Mike Maurer 
und Susi Michels 

Meisterinformationen zu diesem 
Artikel finden Sie auf Seite 11 

ßchmere 
ausschreitungen 

in l10stria 

"lliage glei(ht ers(hrnkcnd der unter 

JE1rcnglion 11. " 

Gerüchte über eine bevorstehende oder 
längst vorhandene Präsenz horasischer 
Truppen auf nostrisehern Boden haben 
das Tommelkänigreich in eine schwere 
Krise gestürzt und zu ausufernden Ge­
walttätigkeiten geführt. 
Dem Bündnis mit dem Horasreich stand 
von Anfang an ein erheblicher Tei l  des 
sonst sehr ergebenen Adels des Landes mit 
offener Ablehnung oder kritischer Distanz 
gegenüber. Ein Tei l  der Edelleute befürch­
tete offenbar, das Königreich könne auf die 
Dauer in Abhängigkeit von dem wesent­
l ich stärkeren Verbündeten geraten, wäh­
rend ein weiterer sich auf die Ursprünge 
Nostriens bezog: "Die Altvorderen zer­
schnitten die Bande zum Horas Seneb. Sie 
wieder mit einer Horas zu knüpfen, ist Ver­
rat!" 
Zu diesen beiden Gruppierungen aus Inde­

pendisten und traditionellen Fringlasianern 

gesellte sich noch eine dritte (Fatalisten ) ,  die 
nicht müde wurde zu verkünden: "Die Ga­
retier haben uns angeschmiert und die Vin­
salter werden das bestimmt auch tun !"  

Zum Vorspiel für d ie  gegenwärtige Situati­
on wurde die Entmachtung der Fürsted­
!en Rondriane von Sappenstiel. Die respek­
tierte Marschallin der Nostrisehen Wehr war 
an den Hofbeordert worden, um von den 
Verhandlungen zwischen dem Edelgrafen 
von Kendrar und der Bevollmächtigten der 
Horaskrone zu berichten (vgl. AB 96) . Die­
sem ersten Rapport folgte wenige Tage spä­
ter eine Besprechung im K(onrat, während 
der Frau von Sappenstiel aus uns unbe­
kannten Gründen aufgebracht ihren Ab­
schied anbot, der - augenscheinlich zu ih­
rer eigenen \\o:f\\'underung- umgehend an­
genommen \\"urde. Das Erstaunen über das 
leichtfertige Fallenlassen der Befreierin Ken­
drars teilten auch andere. Es wuchs, als 
wenige Stunden zuerst vor ihren Gemä­
chern im königlichen Schlos s ,  danach vor 
ihrem Stadthaus Gardisten aufmarschier­
ten, augenscheinlich um die demissionierte 
Marschall in unter Hausarrest zu stel len.  
Allerdings wurde die FürstedIe an keinem 
der beiden Orte vorgefunden. 
Auch zum Stammschloss der Sappenstiel­
Harmlyns war sie nicht aufgebrochen: Tat­
sächlich befand sie sich zu diesem Zeitpunkt 
- möglicherweise rechtzeitig gewarnt - auf 
einem südwärts segelnden Schiff Erste Ver­
mutungen, ihr Ziel sei Vinsalt, um dort das 
Auswechseln der hora s i schen Verhand­
lungsführerin zu fordern, erwiesen s ich als 
falsch, da von Sappenstiel in Vinsalt ledig­
lich das Schiff wechselte. Mittlem"eile kur­
siert die Vermutung, ihr Ziel sei möglicher­
weise Brabak, wo derzeit ein anderer Mar­
schall  Nostrias ,  nämlich der vierte Kron­
prinz Andarion Kasmyrin mit seiner Ge­
mahlin Efirnil ia und beider Sohn, dem il­
lustren Prinzen Ingvalion Kasparbald,  so­
wie einigen wenigen Dutzend Bedienste­
ten einen Staatsbesuch abstattet. Ob der 
Besuch des Nostriers mit  den jüngst kol­
portierten Heiratsabsichten König :\f iz iri­
ons zusammenhängt, entzieht s ich unse­
rem Wissen. 
Während sich vielerorts L' nmur über die als 
undankbar empfundene Behandlung der 
Fürstenedlen bemerkbar machte - kurio­
serweise betrachten sie so\\'ohl Gegner wie 
Befürworter des Bündnisses als ?-.färtyrerin 
ihrer Sache - kam es in Kendrar zu einem 
schlimmen Zwischenfall .  Dort wurde Edel­
grafOrasilas während eines Festessens von 
e inem Gast  tät l ich angegriffen und so 
schwer mit einem Leuchter am Kopf ver­
letzt, dass  der Edelgraf ohne umgehende 
magische Hilfe das Zeitliche gesegnet hät­
te. Der Attentäter, der sich als  Erzgnaden­
junker Feringlaus von Wattenschlach zu 
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erkennen gab, besaß noch die Keckheit zu 
spotten: "Bei allem Respekt, wenn ich ihm 
hätte schaden wollen, so hätte ich ihm nicht 
aufden Kopfgeschlagen !"  
Sofort verhaftet und abgeführt, gelang dem 
Attentäter auf dem Weg zum Verhör mit 
Hilfe von Komplizen die Flucht. Ein erstes 
Rätsel stellte sich: Durfte der Anschlag da­
mit immer noch als spontane Tat eines Ein­
zeltäters betrachtet werden ? Deuteten be­
reitstehende Helfershelfer nicht auf einen 
länger geplanten Mordversuch hin? 
Ein zweites Rätsel stellte sich, als bewaffne­
te Reiter den Wohnsitz des sehr zurückge­
zogen lebenden Erzgnadenjunkers erreich­
ten. Sie waren nur pro forma entsandt 
worden, da niemand damit rechnete, den 
Mordbuben zu Hause vorzufinden. Wi­
der Erwarten trafen die Häscher Fe­
ringlaus von Wattenschlach auf sei­
ner Besitzung an. Er begrüßte die 
Verfolger mit abweisendem, zornigen 
Gebrüll. Unschwer war zu erkennen, 
dass er unmöglich der Attentäter sein konn­
te. Der Erzgnadenjunker - der echte sollte 
man wohl sagen - steht unter der Vor­
mundschaft seiner siebzehnj ährigen Tan­
te und ist noch keine drei Jahre alt. Er erbte 
seinen Titel im letzten Jahr, als seine Eltern 
während einer Schiffsreise von thorwal­
schen Piraten ermordet worden waren. 
Spontane Tat oder lange Planung ? B i s  
heute i s t  unbekannt, wer den  Edelgrafen 
umzubringen versuchte! 
Die Nachricht vom Mordversuch heizte die 
Stimmung in der Hauptstadt beträchtlich 
an.  Parteigänger beider Seiten - oder wohl 
eher: im Auftrag beider Seiten - rotteten 
sich zusammen. Brenzlig wurde es,  als ein 
wütender Mob aus Lumpen und Tagelöh­
nern den Weg zum Haus der horasischen 
Botschafterin einschlug. Zum Glück be­
schränkten sich die Krawall Suchenden 
zunächst auflautstarkes Grölen. Möglicher­
weise unter der Anleitung von Einpeit­
schern riefen sie: "Unabhängigkeit und 
Würde!" oder "Erben Senebs, ihr abhorren­
ten Subjugateure, tremblieret !" 
Das gab einem starken Detachement der 
Schlossgarde Gelegenheit, rechtzeitig den 
Ort des Geschehens zu erreichen, um die 
aufgewühlte Menge in Schach zu halten. 
War es wirklich Zufall, dass gleich nach dem 
Ausrücken der Schlossgarde Adl ige aus 
Kernnostria in die königlichen Gemächer 
eindrangen, sich dort mit dem greisen Mon­
archen einschlossen und ihn somit zu ihrer 
Geisel nahmen ? Unseren Quellen zu folge 
sollen sich die Geiselnehmer gegenüber 
König Kasimir mit größtem Respekt ver-
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halten haben - abgesehen davon, da s s  sie 
ihn nicht gehen lassen wollten. Tei ls  unter 
Tränen sollen sie ihren Lehnsherrn ange­
fleht haben, keine fremden Heere ins Land 
zu lassen und damit die Unabhängigkeit 
zu verspielen. Lieber wollten s ie allesamt 
sterben, als ehrlos den Schwur der Altvor­
deren am Stein von Nosteria zu brechen 
oder die zu entehren, deren Blut im Frei­
heitskrieg oder gegen den wüsten Ander­
gasten vergossen worden sei ! 
Wie unsere Quelle weiter versicherte, sollen 
beinahe zwei Stunden verstrichen sein,  
ohne dass  jemandem aufgefallen sei ,  dass  
ihm Schloss ungewöhnliche Dinge vorgin­
gen. Das änderte sich erst, als einer der Gei-

selnehmer ungeduldig ein Fenster aufriss 
und in den Schlosshofbrüllte: "Ihr liederli­
chen Hunde, passt  ihr so auf unseren ge­
liebten König auf?" 
Danach konnte die Geiselnahme in kürzes­
ter Zeit beendet werden. Die Befreiung er­
folgte unter persönlicher Leitung des einzi­
gen Mitglieds der königlichen Fam ilie, das 
sich nicht zur Winterfrische auf Burg Wtzll­

moran aufllielt, nämlich Prinzessin Yasmi­
na Ara10th, die wegen einer Erkältung zu 
Hause geblieben war. Zwar sollten die Gei­
selnehmer zunächst auf Ehrenwort abzie­
hen dürfen, später wurden sie j edoch auf 
Anordnung des  neuernannten General­

hochkomturs aller UjJizien (des Kanzlers) 
gefangengesetzt und des Hochverrats an­
geklagt. 
Gegenwärtig stellt s ich die Lage wie folgt 
dar: Edelgraf Orasilas befindet sich zum 
Auskurieren seiner Verletzung an Leib und 
besonders am Gemüt im Traviak-K1oster zu 
Nurent, wo er schon in seiner Jugend j ah­
relang als Laie in  Kirchendiensten stand. 
Die Regierungsgeschäfte in Kendrar liegen 
bis auf weiteres in den Händen seiner Frau, 
Ihrer edelgräflichen Hoheit Andarysine-

Mothaleth. Wegen der Umstände ihrer und 
ihres Gatten Vermählung (vgl. AB 85 )  gilt 
sie unter Kennern längst als eigentliche 
Kraft in der nördlichen Grafschaft, so dass 
s ich an der bisherigen Politik dort nichts 
ändern dürfte. 
Neuer starker Mann in der Hauptstadt ist  
Generalhochkomtur Frengali 7i'ontsandi­

on von Rottemd - ein völlig unbeschriebe­
nes Blatt. Nach bisher noch nicht bestätig­
ten Berichten könnte es sich bei ihm um 
einen Bruder zweiten Grades (wie man in 
Nostria sagt) des Glücklosen Vorgängers 
Muragio Ansfinion des jetzigen Edelgrafen 
Kendrars handeln. 
Von Reisen ins Tommelreich rät die Allge­

meine Kanzlei derzeit allen Untertanen im 
Reiche Rauls ab. Hierzu Kanzleiratsan­

wärter Karlosch Sohn des Barlosch 
von der Speziellen Einheit II : "Nach 
unserer Kenntnis nehmen etliche 
der nostrischen Kleinherren und -
herrinnen gegenwärtig jeden Frem-

den, der durch ihr Gebiet reist, erst ein­
mal gefangen. Je nachdem, wie die an­
schließende B

·
efragung durch den Gast­

geber endet, kann das gut oder schlecht 
enden. Ich gebe zu bedenken: Nostria ist 
zwar nicht groß, aber seine Wälder sind 
verschwiegen und die Kerker tief. 
Eins will ich noch 106 werden: Unsere Kol­
legen in Vinsalt brüsten sich gerne damit, 
die besten Diplomaten Aventuriens zu sein. 

Doch das, was sie sich jetzt geleistet haben, 
ist  ein Debakel troll ischen Ausmaßes !  Die 
Nostrier feiern seit bald 2000 Jahren jedes 
Jahr ihre Unabhängigkeit. Fast genauso 
lange stilisieren sie eine Schlägerei aufeiner 
Wald l ichtung zu einem Befreiungskrieg 
hoch. Andererseits haben sie in der ganzen 
Zeit keine Gelegenheit ausgelassen, aus 
schierem Stolz mit ihren Nachbarn Krieg 
zu führen. Da ist  Blut geflossen. Da sind 
Leute umgekommen! Vermutlich muss man 
Nostrier oder Andergaster sein, um den fei­
nen Unterschied zwischen einem Krieg, ei­
ner wiederholten Batail le,  einem Zusam­
mentreffen, einer Begegnung, einem Gro­
ßen Scharmützel etc. pp. zu verstehen!  Mit 
etwaigen Empfindlichkeiten ist da doch zu 
rechn en. Da macht man sich doch kundig. 
Man drängt solchen Leuten doch keine 
Truppen auf, wenn sie nicht selbst  darum 
bitten !  Nicht einmal ein Elf ... pardon .. . 
elf j ähriger Kesselflicker kann so bodenlos .. . 
absentiert se in !  Andererseits ist  manchmal 
alles nur Schicksal. Dinge geschehen, ohne 
dass j emand etwas dagegen tun könnte." 

khw 
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Fortsetzung Don �eitE 20 

mat der edelsten Rösser Aventuriens .  Eine 
unheimliche Stille lag über dem Land, ähn­
lich den kostbaren Momenten nach dem 
letzten Erkalten des Stahls ,  wenn die Ar­
beit des Hammers getan und die Schmiede 
in erfülltes Schweigen gehüllt ist. Doch hier 
wirkte die Lautlosigkeit bedrohlich, eine fast 
greifbare Gefahr. 
Alle Tiere hatten die Steppe verlassen, nur 
noch die ausgeweideten, zwischen gewal­
tigen Kiefern zermalmten Gerippe künde­
ten von der Bedrohung, der sie schon vor 
Wochen gewichen waren. Nun taten es ih­
nen auch die letzten Menschen gleich: Hir­
ten, der Hälfte ihrer Herde beraubt, ent­
wurzelte Siedler und hartnäckige Noma­
den - sie alle zogen gesenkten Hauptes 
nach Norden, weg von den gefürchteten 
Sümpfen. Die Erzählungen der Flüchtlin­
ge ließen vor meinen Augen Schreckensbil­
der entstehen, wie ich sie mir in meinen 
kühnsten Geschichten nicht auszudenken 
wagte ... 
1 · · · 1  
Die Worte d e s  Hirten hallten in meinen 
Ohren nach: "Meide die offene Steppe, 

.dort j agen sie am liebsten!" 
Von Angst getrieben, schloss ich mich einer 
kleinen Gruppe von Beni Shadif an, die 
ihre Stammlande auf der Suche nach letz­
ten Überlebenden durchstreiften und sich 
südlich von Unau mit den Kriegern des 
Kalifen vereinigen wollten. 
[ ... ] 
In den letzten Tagen des Phex trafen wir 
auf das gewaltige Heer Malkillahs m.,  der 
das letzte Jahr damit verbracht hatte, sei­
ne Stämme zu einen und alle waffenfä­
higen Novadis unter seinem Kriegszei­
chen zu versammeln. Wir stießen als  ei­
ner der letzten Trupps zu seinem Feldla­
ger hinzu, denn hinter uns formierten sich 
bereits die echs i schen Horden. Keiner  
mochte ihre Zahl zu nennen, doch viele 
sprachen von ' u n h e il ige n '  zwölf mal  
zwölf Kreaturen. Zahlenmäßig waren 
Malkillahs Truppen den Geschuppten 
damit  um ein Vielfaches überlegen, doch 
war keiner der ausgesandten Spähtrupps 
zurückgekehrt, um die Vermutungen zu 
bestätigen. Vor allem aber war es die letz­
te Schlacht Sultan E'slams ibn Qusrah, die 
Unaussprechliches befürchten ließ: Gut 
200  Recken waren mit ihm vor e inem 
knappen halben Jahr in  den Tod gegan-
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gen, und sie hatten es angeblich nur mit  
einer einzigen der  widernatürlichen Besti­
en zu tun. Was konnten da selbst Tausende 
von Klingen erreichen, wenn keine einzige 
von ihnen dem dämonischen Feind auch 
nur eine Wunde zu schlagen vermochte � 
I · · · ] 
Die Trommeln tönten bereits seit Stunden 
durch die Täler der südlichen Unau-Berge 
- fern, nur auf den Hängen zu hören, wo­
hin die wenigen Überlebenden vor der ech­
sischen Horde geflüchtet waren. Der Mawdli 
gab uns Ungläubigen zu verstehen, dass wir 
auszuharren hätten. Ein Gegenangriff unse­
rer verbliebenen Kämpferwäre angesichts der 
schier unbesiegbaren Bestien auch reiner 
Selbstmord gewesen. Dann senkte sich die 
Sonne rotglühend den friedlichen Weiten der 
Wüstenränder entgegen und die Trommeln 
schwiegen. 
Es war so still wie in Borons Hallen, Kälte 
kroch durch die Täler und Windböen fegten 
Staub und Sand von den Hängen. Wieder 
vermeinte ich Trommeln zu hören. Ich er­
kannte meinen Intum, als der erste Reiter aus 
einer Wolke aus Sand hervorpreschte. Schril­
le, trillernde Kampfschreie aus männlichen 
Kehlen erfüllten die Dämmerung. Novadi­
sche Krieger und inmitten der Kavalkade sah 
ich sie: Derwische! Ich hatte sie bisher immer 
für ein Märchen gehalten. Wie falsch ich lag! 
Die Rache Rastullahs wütete vernichtend in 
den Reihen der kaltgeschuppten Echsenbrut.« 

GR (mit Beiträgen von GBT) 

�llsttriösr 
<6ntfiihrungssrnr 

rfiijt nicht eb 
Zum wiederholten Male beklagen die 
Bewohner von Neu-Goldhjolmr und 
Umgebung das Verschwinden von An­
gehörigen der horasischen Kron-Kolo­
nie im hohen Norden. 

Jüngst war es erneut ein Trupp Jäger, der 
zur Walrossj agd ausgezogen war, der von 
seiner Expedition nicht ins heimische La­
ger zurückkehrte. Wohl hieß es, dass auch ein 
Unglück Grund für das Ausbleiben der Jäger 
sein könne - man weiß wohl um die Gefähr­
lichkeit dieserTiere -, doch konnte ein Such­
trupp keine Spuren finden, die dies bezeu­
gen konnten. 

Wen wundert es also, dass die horasischen 
Kaufleute und Glücksritter vornehmlich die 
Schuld bei ihren thorwalschen Nachbarn se­
hen, die auf diese Nachbarschaft bekannter­
maßen n ur zu gerne verzichten würden. Von 
planmäßigen Entführungen ist da die Rede, 
von dem perfiden Versuch, die Zivilisations­
bringer durch rüde Gewalt zu demoralisieren 
und zurück in ihre südliche Heimat zu ja­
gen. 

Thonvalsche \'crtreter. mit diesen Vorwür­
fen konfrontiert. konnten sich allerdings ein 
gewisses Schmunzeln nicht versagen. So . 
Thure Lebensboernsen. Händler aus Thor­
wal, den der unerwartet frühe und harte 
Wintereinbruch in Havena testgehalten hat: 
"Die spinnen doch, diese Puderllöten . Als ob 
so'n Thorwaler so dumm wäre. sich über'n 
Winter 'nen unnützen Esser in die Stube zu 
holen. Noch dazu so' nen Parfümschwengel. 
Da wird dem Vieh im Langhaus doch die 
Milch im Euter sauer ... " 
So wenig geschliffen die Wortwahl, so be­
denkenswert doch der Sinn der Worte. Zu­
mal bi slang nicht in einem Fall eine Löse­
geld- oder sonstige Forderung eingegangen 
wäre. An düstere Mordtaten aber wollen 
wir einstweilen nicht glauben, bei allem 
Hader, der zwischen den Parteien lodern 
mag. 

Auch wollen wir nicht vergessen, dass auch 
die Thorwaler darüber klagen, dass in den 
letzten Wochen etliche der ihren spurlos ver­
schwunden sind. So war es zuletzt mit Thu­
leiva Sigbernasdottir geschehen, deren Kate 
man aufgebrochen und verwüstet fand, \'on 
ihr selbst aber keine weitere Spur, oder den 
vier Kindern der Lifbrandssippe, die unter­
wegs waren zum Gehöft ihres Oheims, um 
der Familie einen Besuch abzustatten und 
der kranken Tante ein paar Heilkräuter von 
ihrer Schwägerin, der Heilerin Kauri. zu brin­
gen. Obwohl die Frauen und �'Iänner beider 
Sippen sich baldmöglichst auf die Suche 
machten, fand man doch nicht mehr als ei­
nen Schuh der Kleinsten. Sighelda, in einer 
Schneewehge steckend. 

Die Ereignisse sorgen unter Thorwalern wie 
Horasiern für Unruhe und Unmut. Einzig 
dem strengen 'Ninter ist es wohl zu verdan­
ken, dass es noch zu keinen Übergriffen gekom­
men ist, halten Eis und Schnee die Kontrahen­
ten doch weitgehend auseinander. Doch der 
Streit schwelt beständig und es ist nur eine Frage 
der Zeit, bis er hervorbricht. 

Michelle Schwefel 
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:Selhanka rüstet 

<alP cditionsgrupp e 
BELHANKA. Seine Hochwohlgeboren Graf 
Mondino von Belhanka entwickelt sich 
offenbar mehr und mehr zum Sammler von 
auserlesenen Kunstschätzen und Antiqui­
täten: Er sucht im ganzen Horasreich 
nach fähigen und unerschrockenen 
Glücksrittern, die für ihn Ausgrabungen 
durchführen. So lobte er eine hohe Prämie 
für diejenigen aus, die ihm eine in den 
dunklen Zeiten entstandene Statue des 
Kaisers Bender-Horas beschaffen würden, 
damit sie wieder einen angemessenen Eh­
renplatz in dessen Kapitale Belhanka ein­
nehmen kann. 
Es halten sich j edoch ebenso hartnäckige 
Gerüchte, dass es dem Grafen nicht min­
der darum geht, zu beweisen, dass  seine Fa­
milie zu den ältesten des Horasreiches und 
zum Hochadel der fernsten güldenländi­
sehen Siedlerzeit gehörte. Ein besser unge­
nannt bleibender Patrizier der Stadt ant­
wortete indes auf die (unterstellte) Absicht 
folgendermaßen : "Belhanka ist eine stolze 
und selbstbewußsste Freistadt, und wir brin­
gen unserem Grafenhaus selbstverständlich 
so viel Respekt entgegen, wie es die gute 
Sitte und die Verträge von uns fordern. 
Wenn Hochwohlgeboren meinen, mit dem 
Geld seiner Frau beweisen zu müssen, von 
welch schwindelerregenden Höhen seine 
einst ruhmreiche Familie bis heute herun­
tergekommen ist, dann soll er das von uns 
aus gerne tun . . .  " 

Heike Kamaris 

�(hmeigemars(h 
LOWANGEN, DEN 16. RONDRA 1 025 BF. Das 
Ma s saker im garethischen Mühlingen, 
des sen Kunde nunmehr auch Lowangen 
erreicht hat, führte zu vehementen Prote­
sten der dortigen Bürgerschaft. Diesem 
Protest schlossen sich auch die Vertreter 
der Travia, - Peraine-, Rahja- und Tsa­
Kirche an. Zu diesem Zweck suchten die 
Tempelvorsteherinnen die mittelreichische 
Botschafterin Larona Hesindiane Edle 
vom Berg auf. 
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Mit  Unglauben vernahm die Lowanger Be­
völkerung an  d ie sem Morgen die Ge­
schehnisse in Gareth. Aus dem neuen Aven­
turischen Boten, der im Schaukasten des 
Redaktionsgebäudes der Lowanger Lanze 
einzusehen war, ging hervor, dass der gareti­
sche Adel Ende Ingerimm einen Zug von 
Hungernden auf blutigste Weise hatte nie­
dermachen lassen. 
Nach der Heimkehr Oberst Erbert Domi­
ans vom Kronkonvent im fernen Gareth 
erfuhren viele Lowanger Bürger, dass die Ein­
wohner der Metropole Garetiens großen 
Hunger leiden. Besonders die tobrischen 
Flüchtlinge und Armen aus dem garethi­
sehen Stadtteil Meilersgrund erführen bit­
tere Not, so der Lowanger Stadtkomman­
dant. Erst vor wenigen Götterläl/fen brachte 
d ie  B e lagerung Lowangens  durch d ie  
Schwarzpelze Hunger und Not in d ie  eigene 
Stadt, so dass ein jeder nachvollziehen kann, 
wie es in Gareth nun aussehen mag. Doch 
kein Lowanger kann sich vorstellen, wie es zu 
solchen Missständen in Gareth kommen 
konnte. Sicherlich, jedem Lowanger ist be­
wusst, dass das Rauische Reich einen zermür­
benden Krieg gegen die Schwarzen Lande 
führte, der ausnahmslos von jedem Mittelrei­
cher seinen Tribut forderte, doch allein eine 
schlechte Ernte soll Schuld sein an der Hun­
gersnot. Als überdies die versammelte Ritter­
schaft Garetiens in Mühlingen ein prunkvol­
les Bankett in Saus und Braus zu feiern ge­
dachte, formierte sich unter den Hungerlei­
denden aus Meilersgrund und Rosskuppel 
sowie armen Exiltobriern der Zorn über die 
verschwendungssüchtige Obrigkeit, der es an 
nichts mangelte. Der Protestmarsch zum 
Schloss von Mühlingen, der sich anschickte, 
dem mittel reich ischen Adel das Elend vieler 
Garether vor Augen zu führen, wurde indes 
aufblutigste Weise niedergemacht. 
Noch während sich die Kunde von dem 
Massaker in Mühlingen wie ein Lauffeuer 
unter der Bürgerschaft verbreitete, zogen 
Scharen von aufgebrachten Lowangern zur 
mittclreichischen Botschaft am Marktplatz. 
Erst das Einschreiten der Stadtsekretärin 
Gil la von Hedengrund konnte die Men­
schenmenge beruhigen, während die Stadt­
garde die Botschaft vor der empörten Mas­
se sicherte. Es vergingen jedoch einige Stun­
den, ehe sich die Menge wieder zerstreute 
und die Bürger wieder ihren eigenen Tä­
tigkeiten nachgingen. 
Gegen Abend des 1 6. Rondra konnten auf­
merksame Besucher eine Prozessionbeobach­
ten, die ihren Anfang am Lowanger Travia-

tempel hatte. Gemeinsam marschierten die 
Vertreter der Kirchen der Travia, Peraine, Rah­
ja und Tsa vollkommen wortlos in Richtung 
Marktplatz. Der Schweigemarsch wurde von 
den Tempelvorsteherinnen Gunda Tronde­
dottir, Elayoe Tausendschön, Mirhiban Ka­
simsuni und Eolanda Sinzig angeführt. Ob 
Novize oderTempelvorsteherin, ein jeder Die­
ner der vier Kirchen war in ein einfaches Ge­
wand in schlichten Farben gekleidet, das von 
Ornamenten der Alveranier geziert wurde. 
Selbst die Diener und Dienerinnen Rahjas 
verzichteten aufihre roten, wenig verhüllen­
den Roben . In ihren Händen hielten die 
Marschierenden Kerzen, die im Travia-Tem­
pel entzündet worden waren. 
Ohne ein Wort, ohne jegliches Flüstern ge­
langte der Zug zur Botschaft des Mittelrei­
ches. Während die Tempelvorsteherinnen 
ein persönliches Gespräc:h mit der Botschaf­
terin suchten, umgaben die Verbliebenen die 
Botschaft und hielten eine stumme Wacht 
für die Toten. Erst gegen Mitternacht löste 
sich die Mahnwache auf, und alle Anwe­
senden kehrten nach Hause zurück. Dabei 
kam es zu keinerlei Ausschreitungen. 
Leidlicherweise wollte sich keine der betei­
ligten Kirchendienerinnen über den Inhalt 
der Gespräche, die in der Botschaft stattge­
funden haben, äußern. Eine Stellungnah­
me der garethisehen Botschafterin ist bis 
dato gleichfalls ausgebl ieben. 

Se linde Welze/in 
(Kerstin Glodzinski) 

Der bekannte Hofkünstler Leonardo della 
Rahjada steht Euch mit seinen Künsten auf 
der neuen Pfalz Horasia anlässlich des Tra­
via-Festes von Prinzessin Lorindya Amene 
Usvina von Firdayon-Bethana und Burg­
grafAlarich Ruhmrat von Gareth zur Sig­
helmsmark zur Verfüngung. 

2 7  



E i nse n desc 
f ü r  c e 

Av. Bote n 

ss 

0 . 98 
i st Sams ag . e r 

1 9 . O ktobe r  2002 

L E T Z T E E L D U  

_ c 

O CU 
... c O e 
.c o  a. . ­

.. CI) 
CU CI) .- .! 
II 

?: 
:= b.i,  '" c: a 'Z 

• c: 
E .;: 
", a.. 

.- 0 E .... Cl! 0 
.... � 

a.. a.. 

Eaiscrin amme sm ms 
VINSALT: Den Aventurischen Boten ereilt aus der horasischen Ca­
pitale V insalt erschreckende Kunde über den Gesundheitszu­
stand der Kaiserin Amene Firdayon. 
Ein großer Empfang an lässlich des Unabhängigkeitstages des Lieb­
lichen Feldes hatte es werden sollen, auf 
den sich Vinsalt seit Wochen, ja Mon­
den emsig vorbereitete. Nicht 
nur Vinsa l t  wurde herausge­
putzt und geschmückt, nein,  
auch Kuslik und das ganze Lieb­
liche Feld,  so sagt man.  In die­
sem Sinne befand sich die Edle 
Arela Weißblatt von Ragath, die Bot­
schafterin unseres schönen Rauischen 
Reiches, bei Hofe, um Kaiserin Amene 
ihre AufWartung zu machen .  
Tatsächlich, so berichtet die Edle  von 
Ragath, schien sich die Kaiserin in den 
letzten Wochen in ihren Pflichten weit­
gehend vom Staats-Minister Abelmir 
von Marvinko vertreten zu lassen.  Zu 
Schloss Baliiri hingegen erschien Kron­
prinzessin Aldare Firdayon zum ersten Male al lein,  um die tradi­
tionelle Kaiserjagd an ihrer Mutter statt zu eröffnen. 
Am 19 .  Tsa nun, dem Unabhängigkeitstag, konnte die Kaiserin 
nicht fehlen, gerade weil der Adel dieses Fest weniger als Gedenken 
an die Loslösung vom Reiche Rauls feiert, sondern um die Größe 
und Macht des 'neuerstandenen Horasreiches' zu zelebrieren! 

Bereits mehrere Tage währten die Feierlichkeiten in Vinsalt, Seg­
nungen der Praios- ,  Rondra- und Hesinde-Kirche fi:mden statt, 
eine große und wohl ausgestattete Militärparade zog durch die 
Capitale des Lieblichen Feldes - Ereignisse,  die der bereits ge­
schwächte Monarchin zu schaffen gemacht hatten, wie Wohlge­
boren von Ragath besorgt feststellten. 
Auf dem Staatsempfang bei Hofe nun sollten die Ereignisse ihren 
Höhepunkt finden, nämlich in der Staatsrede der Kaiserin .  Diese 
setzte auch dazu an, lobte die Pracht und die Schönheit des Lieb­
lichen Feldes und die Klugheit und Stärke des darin lebenden 
Volkes, mahnte die Feinde im Innern und Äußern, dass das 'Reich 
der Horas '  niemals wanken werde.  Mag es eine Gemahnung der 
Götter gewesen sein, oder auch nur ein Anfal l  von Schwäche, doch 
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just nach diesen Sätzen stockte die t- Ionarchin,  als  \'ersagte ihr die 
Stimme, schwankte höchstselbst, ihre eigenen Worte Lügen stra­
fend, und stürzte ihrer Leibgarde ohnmächtig in die helfenden 
Arme! Die Herrin Peraine möge Gnade walten lassen, 

Wirrnis  und Schrecken brach aus unter 
den besorgten Untertanen und Gästen 

des Staatsempfanges ,  j emand 
sol l  gar gerufen haben, die Mon­
archin sei tot - doch davor sei 
der Herre Boron.  Wohlgeboren 
Arela zumindest versicherte dem 

Aventurischen Boten, dass Kaise­
rin Amene Firdayon ledigl ich krän­
kelnd se i ,  dass  der Staatsminister von 
Marvinko sogleich nach der Schwäche 
der Kaiserin (sie selbst war in ihre Ge­
mächer geleitet worden) verkündet hat­
te, es habe sich lediglich um eine Er­
schöpfung bedingt von den langen und 
freudigen Feierlichkeiten der letzten 
Tage gehandelt .  

Doch das Horasreich wäre nicht das Ho­
rasreich, wenn dies der Aufregungen Ende gewesen wäre. Nein, 
tatsächlich beginnen heuer, so berichtet die Edle von Ragath, erst 
die Aufregungen. Wilde Spekulationen brechen auf� wer denn nun 
den Horasthron erben würde - als sei die Monarchin bereits nicht 
mehr unter den Lebenden. Manche Stimmen loben Kronprinzes­
sin Aldare, andere sehen Prinz Timor als  fähigen Nachfolger, und 
dritte, vierte, fünfte schließlich rufen (hinter verhaltener Hand) 
nach Staatsminister Abelmir von Marvinko, Erzherzog Hakaan 
von Firdayon-Bethana oder gar Salkya Firdayon oder Prinz Ro­
min von Kuslik! Offizielle Reaktionen zu diesen Gerüchten gibt es 
j edoch weder aus dem Hause Firdayon, noch aus dem Kaiserhause 
Gareth. 

Dem Aventurischen Boten verbleibt nun allein, mit dem gebühren­
den Respekt den Segen der gütigen Herrin Peraine auf das Haupt 
der Kaiserin Amene herabzurufen und ihr beste Gesundheit zu 
wünschen. 

Adalvinya Greifsacht ({alk) 
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